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Für die Bergarbeiter !
Im preußischen Avgeordnetenhause wird heute die Ver

stäudigungsaktion beginnen , die dem Versuch dienen soll , durch
einige formale Zugeständnisse der Mehrheit die Bergarbeiter
nicht nur um ihre Forderungen , sondern selbst um die Ver

sprechungen der Regierung zu prellen . Das Zentrum will

zwar den Versuch machen , nicht nur die Regierungsvorlage
wieder herzustellen , sondern auch noch Verbesserungen der Vor

läge zu erreichen durch Wiedereinbringung seiner in der Kom

Mission gestellten wichtigen prinzipiellen Anträge . Wie wenig
es indessen dem Zentrum Ernst ist mit der Vertretung der

Arbeiterinteressen , das zeigt neben allen anderen noch die bis

zuletzt eingenommene Haltung seiner führenden Blätter . Die
„ Kölnische Volkszeitung " behandelt in ihrer Nummer vom
Montag abend die Ankündigung der Sozialdemokratie , die
Beschlüsses des Bergarbeitertages zu verwirklichen , nur
ironisch . Sie sagt , daß auch im Reichstage nichts zu erreichen
wäre , was über die Regierungsvorlage hinausgehe . Die sozial -
demokratische Fraktion wird nun dafür sorgen , daß das
Zentrum Gelegenheit erhält . Farbe zu bekennen . Die soeben
fertig gestellten sozialdenVvkratischen Anträge , die wir hier
folgen lassen , entsprechen den Beschlüssen des Bergarbeiter
tages , denen die christlichen Bergarbeiter ohne Einschränkung
zugestimmt haben . Sie können Gesetz werden , wenn das
Zentrum es will ; das Zentrum hat die Macht , dem Bundesrat
die Zustimmung zu einem solchen Gesetz abzunötigen . Wird
das Zentrum den christlichen Bergarbeitern das Schauspiel
geben , daß es gegen die Beschlüsse des Bergarbeitertages
stimmt ? .

» WM

Ter von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachte
Gesetzentwurf lautet :

Der Reichstag wolle beschließen : dem nachstehenden Gesetz -
entwurf sein « Zustimmung zu erteilen :

Gesetz !

betreffend die Regelung des VertragSverbältnisseS zwischen den
Bergwerlsbesitzern und den Bergleuten , und Gesetzenwurf betreffend

Aenderungen der Gewerbe Ordnung .
Artikel t .

Nuf das Vertragsverhältnis zwischen Bergwcrksbesitzern und
* « 1 Bergleuten finden lediglich die reichsgesetzlichen Borschristen An -
Wendung . -

Artikels .

Die Bestimmungen der § 8 IvS . 10Sa , 107 , 108 , 109 , 110 ,
III , 112 , 113 , 114 , 120 , 120a , 120b , 120c , 1206 , 120e . 122 ,
123 , 124 , 124a , 133a . 133b , 133aa , 133ab , 133ac , 133c , 133d ,
133k . 134 Abf . 2, 134a , 134b , 134c , 134d , 134e , 134k . 134g der
Gewerbe - Ordnung finden auf die Besitzer und Arbeiter von Berg -
werken . Salinen , Aufbereitungsanstalten und unterirdisch betriebenen
Brüchen oder Gruben mit der Matzgabe entsprechende Anwendung ,
datz Bergwerke , Salinen . Aufbereitungsanstalten und unterirdisch
betriebene Brüche oder Gruben als Fabriken im Sinne der

vorstehenden Bestimmungen gelten .

Artikel 3.

Der § 115 der Getverbc - Ordnung erhält folgende Zusätze :
1. Im Falle der Auflösung des Arbeitsverhältnisses muß dem

Arbeitnehmer auf sein Verlangen die ihm vom Arbeitgeber über -

lassen « Wohnung bis zum Schlüsse des der Kündigung der

Wohnung folgenden Monats gegen Erstattung der bisherigen Miete

belassen werden . Entgegenstehende Vereinbarungen sind rechts -
ungültig .

2. Soll der Lohn nach Gedinge ( Akkord , Stücklohn ) bemessen
werden , so hat der Arbeiter , falls keine Vereinbarung über die Höhe
des Lohnes vor Beginn der Arbeit zustande kommt , unbeschadet der

Anwendung des § 316 des Bürgerlichen Gesetzbuchs einen Mindest -
anspruch auf den durchschnittlichen Tagesarbeitsverdienst , der für
gleichartige Arbeit gezahlt wird .

3. Die Nichtanrechnung eines für eine ausbedungene Arbeits -

leistung verdienten Lohnes ( Nullen ) ist «nzulcissig . Wegen nicht
genügender oder nicht vorschriftsmäßiger Leistung darf nur dann
ein Abzug stattfinden , wenn der Arbeitgeber beweist , daß die

gelieferte Arbeit mangelhaft und daß die Mangelhaftigkeit auf ein

Verschulden des Arbeiters zurückzuführen ist . Die vereinbarte Ver -

gütung für nicht genügende oder nicht vorschriftsmäßige Leistungen

darf nur entsprechend dem Wert der fehlerhaften zu der fehlerfreien

Leistung gemindert werden . Soll eine Kürzung des Lohnes wegen

nicht vorschriftsmäßiger Leistung der vereinbarten Menge statt -

finden , so ist in Gegenwart des Arbeiters oder eines von ihm

bezeichneten Vertrauensmannes das Mindermaß festzustellen .
4. Wird die Leistung nach Rauminhalt gezahlt , so muß das

RaumgefSß geaicht und an seiner Außenseite der geaicbte Raum -

inhalt deutlich sichtbar gemacht sein .
5. In Bergwerken , Salinen , AufbereitungSanstalten und unter -

irdisch betriebenen Brüchen oder Gruben darf ein Gedinge nur nach
dem Gewicht der zu fördernden Produkte bemessen werden . Das

Leergewicht und der Rauminhalt jedes FördergefäßeS ist zu aichen
und der geaichte Rauminhalt an ver Außenseite deutlich erkennbar

zu machen . Ist die Aichung unterlassen oder die Aufschrist nicht
deutlich gemacht , so ist nach Bruttogewicht ( Gewicht des Förder -
gcsäßes mit Inhalt ) zu bezahlen . Der Lohn für die im Monat
verrichtete Arbeit ist spätestens am 10. des darauffolgenden Monats
u zahlen . Am 20 . und Letzten eines jeden Monat » muß ein ent -

. prechende Abschlagszahlung vorausgehen . Dem abkehrenden Arbeiter
ist der volle Lohn beim Abgang auszuzahlen .

Artikel 4.

Nach Z 115 » wirb folgender § USb eingeschaltet :
In Steinkohlen , Erz - und Kalibergwerken darf die tägliche Ar -

teitszeit vom l , Ottober 1905 ab v' /z, vom 1. Januar 1907 acht

Stunden nicht übersteigen . In Braunkohlen - und Schiefergruben
darf die tägliche Arbeitszeit vom 1. Oktober 1905 ab zehn , vom
1. Januar 1907 ab neun und vom 1. Januar 1903 ab acht Stunden

nicht übersteigen . Für Arbeiter , welche an Betriebspunkten , an
denen die gewöhnliche Temperatur mehr als Z- 26 Grad Celsius
beträgt , beschäftigt werden , darf die Arbeitszeit sieben Stunden , für
Arbeiter , welche an Betriebspunkten , an denen die gewöhnliche Tem -

peratur mehr als + 28 Grad C. beträgt , beschäftigt werden , sowie
bei nassen Arbeiten darf die Arbeitszeit sechs Stunden täglich nicht
übersteigen . Als gewöhnliche Temperatur gilt diejenige Temperatur ,
welche der Betriebspunkt bei regelmäßiger Belegung und Be -

wetterung hat . Die höhere Verwaltungsbehörde hat durch schrist -
liche Verfügung zu bestimmen , ob für eine Grube oder Gruben -

abteilnng die in Abs . 1 bezeichneten Voraussetzungen vorliegen .
Die Ein - und Ausfahrt ( Seilfahrt ) des einzelnen Arbeiters vom

Beginn seiner Einfahrt bis zum Ende seiner Ausfahrt , gehört zur
Arbeitszeit .

Die Arbeiter über Tage , sowie alle sonst in Bergwerken , Salinen ,
Aufbereitungsanstalton und unterirdisch betriebenen Brüchen oder
Gruben beschäftigten Arbeiter dürfen nicht länger als zehn Stunden

täglich beschäftigt werden . Jedem dieser Arbeiter , sofern seine
Arbeitszeit nicht längstens nur acht Stunden beträgt , ist mindestens
eine zweistündige Ruhepause zu gewähren . Die Ruhepause ist in
die Arbeitszeit einzurechnen . Soweit Arbeit an Sonn - oder Fest -
tagen zulässig ist , darf die Gesamtarbeitszeit einschließlich der Ruhe «
pausen in der Zeit vom Sonnabend abend 6 bis Montag morgen
6 Uhr für den einzelnen Arbeiter acht Stunden nicht übersteigen .

Artikel 5.

Nach 8 134b der Gewerbe - Ordnting wird folgender § 134i ein¬

geschaltet :
I. Auf denjenigen Bergwerken , Salinen , Aufbereitungsanstalten

und unterirdisch betriebenen Brüchen oder Gruben , auf welchen in
der Regel mindestens 20 Arbeiter beschäftigt werden , muß ein
ständiger Arveitcrausschuß vorhanden sein .

Als ständiger Arbeiterausschutz gelten nur solche Vertretungen ,
deren Mtglieder in ihrer Mehrzahl von den volljährigen Arbeitern
des Bergwerks der betreffenden Betriebsabteilung oder der
mit dem Bergwerke verbundenen BetriebSanlagen aus ihrer
Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl gewählt werden . Beamte
und Aufseher sind nicht wählbar . Di « Wahl der Vertreter kann
auch nach Arbeiterklassen oder nach besonderen Abteilungen deS Be -
triebes erfolgen . Die Vertreter müssen mindestens 21 Jahre alt
sein , mindestens ein Jahr auf einem Bergwerk gearbeitet haben und
die bürgerlichen Ehrenrechte besitzen . Ihre Zahl mutz mindestens
fünf betragen und mindestens so stark sein , als Steigerabteilungen
vorhanden sind .

Die Wahl findet nach den Grundsätzen der Ver -

hältniSwahl statt , derart , daß neben den Mehrheitsgruppen
auch die Minderheitsgruppen , entsprechend ihrer Zahl , vertreten sind .

Die Wahl erfolgt sür die Dauer eines Jahres . Wiederwahl ist
zulässig . Der Wahltag ist mindestens vier Wochen vorher bekannt

zu machen . Für die während der Amtsperiode ausscheidenden Mit -

glieder findet innerhalb sechs Wochen nach dem Ausscheiden eine

Ersatzwahl statt .
II . Mitglieder der ArbeiterauSschüsse dürfen während ihrer

Amtsdauer nur dann gekündigt und entlassen werden , wenn sie sich
Lerfehlungen zuschulden kommen lassen , die zu ihrer sofortigen
Entlasiuilg nach §§ 123 , 124a der Gewerbe - Ordnung berechtigen .

III . Der ständige Arbeiterausschutz hat insbesondere folgende
Befugnisse :

er ist vor Erlaß der Arbeitsordnung zu hören ,
an sich zulässige , aber von den gesetzlichen Vorschriften ab -

Weichende . oder diese ergänzende Bestimmungen der Arbeits -

ordnunff sowie die Festsetzung der Grundsätze über die Verwendung
und Vertoaltung der Strafgelder bedürfen seinSr Zustimmung ,

er hat über die Verwendung und Verwaltung der Strafgelder
Rechnung zu legen ,

er hat bei der Durchführung und Beaufsichtigung der sicherheits -
polizeilichen und Unfallverhütungsvorschriften mitzuwirken ,

er hat das Recht , die Gruben zu kontrollieren und auf Be -

seitigung vorgefundener Mißstände zu drängen , falls von
Arbeitern gewählte Grubenkontrolleure nicht vorhanden sind ,

er hat alle Beschwerden über Mißstände bei der Verwaltung
vorzubringen .

er hat bei Differenzen und bei Beschwerden über un -

zureichende Gedinge mitzuwirlen und auf möglichste Verständigung
hinzuarbeiten ,

Strafen , die 1 M. übersteigen , dürfen ohne seine Zustimmung
nicht festgesetzt werden .

Der Arbeiterausschutz hat nähere Vorschriften über die rechtliche
Stellung ( insbesondere über die Entlaffungsgründe , die Pflichten und
die Art der Lohnzahlung durch die Arbeiter ) der Wagenlontrolleure
festzulegen , falls solche durch unmittelbare und geheime Wahl der

Belegschaft gewählt sind .
Die Mitglieder der Arbeiterausschüsse versehen ihr Amt unent «

geltlich . Notwendige Auslagen und in Wahrnehmung ihrer Obliegen -
heiten ihnen entgangener Arbeitsverdienst sind ihnen zu ersetzen .

IV . Wo ein standiger Arbeiterausschutz nicht besteht , stehen die

sonst dem ständigen Arbeiterallsschub obliegenden Befugnisse einem
Bertraucnsmann zu, der in direkter und geheimer Wahl durch die

Mehrzahl der Arbeiter gewählt wird .
Dem Bergwerksbesitzer und seinen Angestellten ist untersagt , die

Arbeiter in der Uebernahme oder eines in Gemäßheit dieser Vor -

schriften ihnen übertragenen Amtes zu beschränken . Vertrags «

bestinimungen . welche diesem Verbote zuwiderlaufen , haben keine

rechtliche Wirkung .
Artikel 6.

Dem § 139b Gewerbe - Ordnung wird folgender Absatz hinzu -
gefügt :

In Bergwerken . Salinen . Aufbereitungsanstalten und unter -

irdisch betnebenen Brüchen oder Gruben wählen die voll »

jährigen Arbeiter in unmittelbarer und geheimer Wahl
Grubenkvntrvllrure als Hülssbeamte bei Bergaufsichtsieamten .
Diese sind verpflichtet , die Gruben und Tagesanlagen
in bezug auf die Sicherheit zu befahren sowie sich über die da «
selbst vorgekommenen Unfälle zu unterrichten . Die näheren Be -

stimmungen über die Zahl der Grubenkontrolleure und über ihre
Befugniße trifft die höhere Verwaltungsbehörde .

Expedillom 8M . 68 , Llndenatraaac 69 .
Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1984 .

Artikel 7.

In 8 146 Gewerbe - Ordnung . Ziffer 1, wird nach § 115 ein -

geschaltet : 115b .

In § 147 Gewerbe - Ordnung wird der Ziffer 5 zugesetzt :
oder wer der Vorschrift des letzten Absatzes des § 134i zuwider¬
handelt . _ _ _ _ _ _

Die Revolution in Rußland .
Ufa. 17. Mai . Der Gouverneur , Generalmajor SsokolowSky ,

Ivurde gestern während des Zwischenaktes einer Theateraufführung
im öffentlichen Garten durch mehrere Revolverkugel » schwer ver -

wnndet . Der Täter ist entkommen . Der Zustand des Gouverneur ?

ist dem offiziellen Telegramm zufolge sehr bedenklich .
* » *

Aufruf an das internationale Bureau .

Das JnternationaleSozialistischeSekretariat
trüssel erhielt die folgende Adresse , die wir uns beeilen , Ihnen

mitzuteilen , mit der Ueberzeugung , daß sie den Aufruf unserer
länipfenden Brüder beantworten werden .

Für das Exekutiv - Komitee :
Camille HuhsmanS ( Int . Sekr . )

Genossen I

Zu der langen Reihe ihrer Verbrechen hat die Zaren - Regierung
eine neue blutige Freveltat hinzugefügt . Am 1. Mai hat die Sozial «
demolratie Russisch » Polens und Litauens in Warschau durch
allgemeine ArbeitSruhe und eine friedliche
Massendemonstration den Weltfeiertag der Arbeit geehrt .
Ein Zug von über 20 000 Arbeitern mit acht Fahnen der Sozial «
demolratie , mit Gesang und Hochrufen auf den Achtstundentag , auf
die demokratische Republik , den Sozialismus und den Völkerfriedeu
zog durch die Straßen Warschaus . Es war ein friedlicher Zug , an
dem Frauen , Kinder und Greise sich massenhaft beteiligten . Ein
Gefühl der reinsten und erhabensten Begeisterung für die große Sache
beseelte die ganze ungeheure Menge . Niemand dachte an ein blutiges
Rencontre mit der Soldateska . Wir zogen aus zu einer Denwn «
stration , nicht zum Straßenkainpf . Vollständige Disziplin , voll -
kommen « politische Klarheit über die Ziele der Demonstration , tiefster
Ernst zugleich mit freudigsten Gefühlen der Brüderlichkeit herrschten
unter diesen taufenden feierlich singenden Proletariern . Keine
Unbesonnenheit , nicht die geringste Provokation wurde von den
Demonstranten verübt . Fünfmal wurde der Zug angehalten , um
ernsten sozialdemokratischen Reden zu lauschen , in denen die Ziele
des Sozialismus und die politischen Aufgaben des Proletariats in
Rußland auseinandergesetzt wurden . Dreimal begegnete der Zug
Soldatenabteilungen und ließ sie jedesmal mit friedlichen
Worten vorbeigehen . Und zum Schluß , nach zweistündiger
Demonstration , machten die Zarenschergen aus dem Hinterhalt
einen Ueberfall auf die ruhigen Arbeitermassen . Ohne jede Warnung ,
ohne Signal zum Auseinandergehe » stürzte sich Kavallerie , Infanterie
uitd Polizei auf die Wehrlosen . Ueder hundert Menschen , Frauen
und Kinder , fielen auf der Stelle tot , hundert wurden schwer und
tödlich verwundet !

Genossen I Wir haben unsere Schuldigkeit getan . Wir haben
die Arbeiterschaft Warschaus sofort nach der Metzelei durch Volks »

Versammlungen , Reden . Flugblätter vor Niedergeschlagenheit gewarnt .
zu neuem KampfeSmut angefeuert . Wir haben die gefallenen Opfer
am Tage ihres Begräbnisses , am 4. Mai , durch allgemeine absolute
Arbeitsruhe in ganz Warschau geehrt .

Wir werden auch weiter treu unserer Aufgabe , als Teil der
Arbeiterklasse ganz Rußlands , um die Niederwerfung des AbsoluttS -
tnuS , dieser Regierung der Mörder , und um die Verwirklichung der

politischen Freiheit im ganzen Zarenreich lämpfen . Die Arbeiter -

schast Russisch - Polens wird auch ferner dem russischen Proletariat
ini verzweifelten Ringen mit der Knntenherrschast treu und brüderlich
in Reih und Glied zur Seite stehen , wie sie auch die erste Kunde
von der Petersburger Metzelei vom 22 . Januar wie ein Mann zum
Generalstreik sich erhob . Die neulichen Opfer am 1. Mai werden
uns nicht abhalten , unsere Tatkraft nicht lähmen . Aber ein un -

bündiger Zorn , eine flammende Empörung hat sich jetzt unserer
Arbeiterschaft nach diesem ruchlosen Mord bemächtigt .

Deshalb wenden wir »ins an Euch , Genossen und Brüder aller
Länder , Euch soll der VerzweistungSrus unserer gemordeten Kame¬
raden übermittelt werden . An Eure Solidarität und moralischen
Unterstützung appellieren ivir , um unser heldenmütiges Proletariat

zu neuen schweren Opfern , die seiner noch harren , zu stählen .
Genossen , erhebt Eure Stimme vernehmlich zu dem Shtfe :

„ Nieder mit dem niederträchtigen Absolutismus !
Nieder mit den Mördern von Petersburg und
Warschau ! "

Warschau , den 4. Mai 1905 .
Der Vorstand

der Sozialdemokratischen Partei Russisch - PolenS und Litauens .

poUtifcbe CUberftcht .
Berlin , den 17 . Mai .

Scharf herannehmen .
Der Kaiser soll am Schillertag den Offizieren der Straß -

Lurger Garnison erklärt haben , daß die Mannschaften scharf
herangenommen werden müßten , damit sie an erschlaffende
Vergnügungen , also Trinken und „ Liebe " , gar nicht dächten .
Wir wissen nicht , ob Wilhelm II . sich so geäußert hat , aber

das ist uns bekannt , daß die ihm in den Mund gelegten
Worte eine Anschauung ausdrücken , die ziemlich alt und leider

auch jetzt noch sehr verbreitet ist . Sie läuft auf den Grund -

satz hinaus : „ Man muß die Leute von früh bis abends be -

schäftigen , sonst machen sie Dummheiten . "
Der aufmerksame Beobachter macht freilich sehr häufig

eine Erfahrung , die zu dem bewußten Grundsatz nicht passen
will , denn sehr oft haben die Offiziere , die verhältnismäßig
am wenigsten Dienst anordnen , die größten Erfolge , während
die Abteilungen , die am meisten Dienst verrichten müssen , sehr



r " cht die Neste Auatifikakion ßerd ' ienen . Diese Erscheinung
i . . eicht erklärlich . Erstens bringt ein tüchtiger Offizier ,
i . e seine Untergebenen zu behandeln weiß , in zwei Stunden

- uehr fertig als ein nichttüchtiger in drei . Zweitens ist
bie Zeit , in der w i r k l i ch g u t e Leistungen von den Mann -

schaften gefordert werden können , beschränkt . Wird diese Zeit
überschritten , so genügen die Kräfte nicht mehr und ' daher der -
liert die Arbeit stetig an Wert . Drittens kommt noch ein

sehr wichtiger Faktor in Betracht , nämlich ob die Leute mit

Lust und Liebe bei der Sache sind. Wenn ein junger gesunder
Soldat mit 21 Jahren so viel Dienst zu verrichten hat , daß er

trotz seiner Jugendkraft jeden Abend totmüde ins Bett fällt ,
dann muß er verbittert und ihm sein Aufenthalt in der Kaserne
gur Qual werden . Wie jeder arbeitende Mensch auf der Welt ,
hat auch der Soldat ein Recht auf Erholungjiach des Tages
Müh ' und Last . Die niagere Börse des Mannes sorgt schon
dafür , daß das Vergnügen nicht zu oft fi9 > wiederholt . Wer ihm
seine Paar Stunden Ausgang auch noch nehmen will , der darf
sich nicht wundern , wenn die Abneigung gegen die „ Ferien -
Kolonien " noch größer wird als bisher , und der Rekrut mit
Kummer und Sorge des Königs Rock anzieht .

Die kleberanstrenguna der Mannschaft wirkt auch auf
das Unteroffizier material zurück . Der Herr
Kriegsminister hat im Reichstag bewegliche Klagen über den

mangelhaften Unteroffizierersatz geführt und zur Beseitigung
des Uebels sogar größere Summen gefordert . Wie soll aber
ein Mann die Lust zum Kapitulieren bekommen , wenn er tags -
über derart herumgejagt wird , daß er abends vor Müdigkeit
nur mehr für das Schlafen Verständnis hat ?

Endlich darf nicht vergessen werden , daß der militärische
Dienst immer Chargen beansprucht . Bei einem Dienst -
betrieb wie wir ihn im Auge haben , leiden natürlich auch die

Unteroffiziere , die Leutnants und Oberleutnants mit . Tie

Folge ist , daß Unteroffiziere die Kapitulation kündigen und
im Zivilleben Unterkommen suchen , weil sie „ die Schinderei "
nicht mehr aushalten können . Und die Unteroffiziere , die

bleiben , verlieren ihre gute Laune , sie werden

ärgerlich , ihre Nerven leiden an Ueber -

reizung und zuletzt greift mancher von ihnen zu Miß -
Handlungen , die er wahrscheinlich nicht begangen hätte ,
wenn von ihm nicht so viel verlangt worden wäre .

Auch die Dienstfreudigkeit der Leutnants und Ober¬
leutnants wird dadurch nicht gefördert , daß sie bis zum späten
Abend im Dienst sein müssen . Und ihre Gesundheit wird dabei

auch nicht besser . Die Zahl der Offiziere , die in j ü n g e r e n

Jahren invalide werden , ist jetzt schon erschreckend groß .
Es ist wirklich nicht nötig , sie noch mehr hinaufzuschrauben .

Man sieht also , daß die Theorie , die Mannschaften müßten
derart beschäftigt werden , daß sie abeirds totmüde ins Bett

hineinfallen , ihre großen Schattenseiten hat . Nebenbei sei be -

merkt , daß sie für den Krieg gar nichts hilft ,
dieweilen im Mobilmachungsfall der weitaus größte Teil des

Heeres ( gering gerechnet Vg ) aus Angehörigen des B e u r -

la übten st an des , die , soweit es ihnen ihr Geldbeutel

erlaubt , nach Belieben leben können , besteht .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktio » hat sich am Mittwoch
in starlbesetzter Sitzung mit den im Reichstag einzubringenden
Anträgen zum Bcrgarbcitcrschutz beschäftigt . Die Anträge der

Fraktion sind dem Reichstagsbureau bereits zugestellt und werden
an anderer Stelle dieses Blattes mitgeteilt .

Ferner beschloß die Fraktion gegen 3 Stimmen folgende
Erklärung :

Die sozialdemokratische ReichstagSfraktion erklärt , daß sie die

Stellungnahme des FraktionSnntglicdes Genossen Pens im

Anhaltischen Landtag in der Frage der Besteuerung des Umsatzes
der Konsumvereine verurteilt , weil dieselbe unvereinbar mit den

Grundsätzen der Partei ist . _

Koloniale Geheimnisse .

In der Budgetkommission des Reichstages wurde am Mitt -

woch die Beratung der Kamerun - Eisenbahnvorlage fortgesetzt . In
der Frage der Landgerechtsame trat der Referent Abg .
Prinz Arenberg lebhaftest für die Vorlage der Regierung
ein : der Bahngesellschaft sollen wieder ganz bedeutende Landstrcckcn
und auch Bergrechte verliehen werden . Natürlich unter „ Schonung
der Rechte der Eingeborenen " l I Auch der Geheimrat Dr .

Helfferich sprudelte die obligate Verteidigung der Regierungs -
vorläge . Der Kolonialdirektor schwieg sich in sämtlichen
ihm zur Verfügung stehenden Sprachen aus . Abg . Lattmann

sprach gegen die vorgeschlagenen Maßnahmen sehr ernste Bedenken
aus und übte an ihnen auf Grund des ihm aus Kamerun vor -

gelegten Materials eine äußerst scharfe Kritik . Danach sind die

Maßnahmen des Gouvernements von Kamerun in der Landfrage
durchaus durch die Interessen der Kapitalisten diktiert . Die Gefahr
eines Aufstandes sei dadurch heraufbeschworen und die V e r a n t -

Wartung falle auf die Regierung . Die Kommission
bedürfe der Zeit , um sich über die Angelegenheit zu unterrichten .
Der Kolonialdirektor behauptete , die mit der Landregelung

beauftragten Kommissionen seien an der Arbeit und suchten die

Eingeborenen zu schützen ; allerdings hätten die Maßnahmen der

Kommissionen nicht die Billigung der Zentralverwaltung gefunden ,

sodaß neue Anordnungen ergangen seien . — Die Bahngescllschaft

lege großen Wert auf die Konzessionen , die sie aber nicht zu

Spekulationszwecken haben wollte , sondern „ zugunsten der Ein -

geborenen " . Abg . Erzberger sprach mit großer Lebhaftigkeit

gegen die Abänderungen der Konzessionsbedingungen : der Reichstag
könne die Vorlage nur im ganzen annehmen oder ablehnen . Den

Gefahren der Spekulation seien Riegel vorgeschoben ! Geh . Rat

Helfferich erklärte , daß das in den Landblocks liegende Ein -

geborenenland nicht in den Besitz der Gesellschaft übergehen könne .

Dazu sagte Abg . Ledebour , daß dann die Fassung der Kon -

zession unklar sei und geändert werden müsse . Wenn man immer

behaupte , es komme der Gesellschaft lediglich darauf an , die Ein -

geborenenkultur zu fördern , dann sei es auffallend , warum man

den Eingeborenen das Land er st . wegnehmen
wolle . Die Sozialdemokraten würden deshalb für emen Antrag
Lattmann eintreten , die Abtretung von Landblöcken zu verhindern .

Abg Kopsch fragte auf Grund eines ihm zugegangenen Briefes

an , ob der Kommission nicht noch mehr Material vorgelegt werden

könne und legte einen entsprechenden Antrag vor .

Der Kolonialdirektor wehrte sich gegen die Vorlage

sogenannter „ streng vertraulicher " Aktenstücke des Kolonialrats .

Abg . Singer betonte nachdrücklich , daß die Kommission aus der

Verweigerung der Vorlegung der gewünschten Aktenstucke die not -

wendigen Konsequenzen ziehen könne , indem sie der Regierungs -

vorläge die Zustimmung einfach verweigere . Es komme offenbar

darauf an , zu verhindern , daß in Kamerun Zustände erwüchsen , wie

sie zur Katastrophe in Südwestafrika geführt hätten . Ehe inan den

kapitalistischen Gesellschaften die Macht in die Hände spiele , sollten

die Kolonialfreunde lieber die Unternehmungen durch das Reich

ausführen . Die Haltung des Zentrums sei ganz unbegreiflich :

man müsse doch bedenken , daß man die Folgen der vorgeschlagenen

Konzession nicht überschauen könne ; das der Gesellschaft gegebene

Ausraubungsrecht an den Eingeborenen sei außerordentlich gefährlich

und deshalb sei es unglaublich , daß man jetzt die Vorlage durch .

veitschen wolle . Durch eine von Erzberger vorgeschlagene „ Resolu -

tion werde gar nichts erreicht ! Wenn die Landkonzessions -

Paragraphen nicht gestrichen würden , dann werde er nach Schluß

der ersten Lesung Aussetzung der Beratung beantragen , damit die

Mitglieder der Kommission sich unterrichten könnten : ; nur so ver -

möge man dem Reichstage den Vorwurf ersparender habe wichtiges
ihm angebotenes Material nicht geprüft . Abg . S t o ck m a n n er -
klärte als Vorsitzender , daß ihm nicht beifalle , die Vorlage durch -
zupeitschen .

Die Abgeordneten der Mchrheitsparteien beantragten , der

Reichstag solle den Reichskanzler auffordern , eine parlamentarische
Untersuchungskommission z » � Prüfung der Lnndkonzcssioucn in
Kamerun einzusetzen . Abg . S ü d e k u m bekämpfte die leichtfertige
Art , über die wichtigen Einwände sich hinwegzusetzen und immer
„ Vertrauen " für die Regierung zu verlangen , das sie nicht verdiene .

In einem Briefe des Herrn Dr . Passarge , den der Abg . Latt -
m a n n noch vortrug , wurde vor einer Ucberstürzung gewarnt , weil
das Kartenmaterial völlig unzulänglich sei ! Der Referent
v. Arenberg äußerte in seinem Schlußworte u. a. , er sei nicht
für Bahnen auf Kosten des Reiches , weil die Eingeborenen Ziegen -
böcke als Handgepäck mitbrächten und ein kaiserlicher Schaffner doch
nicht in die Lage gebracht werden dürfe , so etwas abzufertigen ! !
Die Konzessionsbedingungen seien nicht gefährlich . Wenn Groß -
spckulanten wie Esser auf den Gouverneur zu großen Einfluß
hätten , dann müsse die Angelegenheit untersucht werden und

zwar womöglich an Ort und Stelle . Wenn alle Unklarheiten auf -
gehellt werden sollten , dann dauere das ein paar Jahre ! Korreferent
Dr . P a a sich e bestritt , daß irgend welche Einwendungen berechtigt
seien ; man könne nichts dagegen sagen , daß die Eingeborenen „ mit
sanfter Gewalt " von ihrer Stelle weggedrängt und an
anderer Stelle angesiedelt würden .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag L a t t in a n n ab -

gelehnt , die Regierungsvorlage also angenommen . Auf Antrag
Erzberger wurde allgemein festgesetzt , ddß die Regierung Fristen
festsetzen solle kür den Beginn der Kulturen und der Bergwerks -
bearbeitung .

Der Antrag Kopsch , eine Reihe von vertraulichen Akten -

stücken vorzulegen , wurde angenommen .
Eine mehr als seltsame Geschäftsordnungs - Debatte entspann

sich nunmehr über diesen eben angenommenen Antrag ; es wurde
nämlich die Frage aufgeworfen , ob die Regierung nun verpflichtet
sei , diesem Antrage zu willfahren . Die Abgeordneten Dr . Paaschs ,
Dr . Semler und Prinz von Arenberg suggerierten in ihren Aus -

führungen der Kolonialabteilung , deren Direktor sich zu keiner
klaren Entscheidung durchzuringen vermochte , sie habe gar keine

Veranlassung , dem " Antrage zu willfahren . Als Abg . Singer dieses
Gebaren scharf kritisierte , wollte freilich keiner de . Abgeordneten
„ Winke " gegeben haben . Auch Herr Dr . Spahn griff in die Debatte
ein und bezeichnete sich als „ Freund der größtmöglichsten Offen -
heit " ; er zog analoge Fälle zur Erläuterung heran , deren Nutz -
anwendung nicht ohne Widerspruch blieb . Abg . Singer schied die
staatsrechtliche Seite der Frage scharf von ihrer praktisch - politischen :
danach sollte die Regierung keinen Augenblick zögern , das gewünschte
Material vorzulegen , aber man könne ihr ruhig eine entsprechende
Frist gewähren , um sich über ihre Entscheidung schlüssig zu werden .
Aehnlich äußerte sich Abg . Dr . Müller - Sagan . Schließlich versprach
der Kolonialdirektor , das Material in der Mittagspause herbei -
schaffen zu lassen .

In der Nachmittagssitzung liest der Kolonialdirektor
die Ueberschriftcu der verlangten sekreten Aktenstücke . Abg . Singer
wies darauf hin , daß dies denn doch nicht genüge , sondern daß
das Material gedruckl werden müsse . Abg . Dr . Arendt mußte
zwar zugestehen , daß die Ueberschriften keinen Begriff vom Inhalt
geben , meinte aber doch , daß man sich das Material nicht anzu -
sehen brauche . Er sei schon durch die Ueberschriften befriedigt .
Die Abgg . R i ch t h o f e n und Erzberger schlössen sich dem Abg .
Arendt an . Die Abgg . S ü d e k u m und Ledebour widersprachen
vergeblich diesen Versuchen , den angenommenen Antrag indirekt
wieder zu beseitigen , wie dies besonders der Abg . Erzberger mache .
Der Kolon ia ldirektor meinte , die Kolonialverwaltung habe
jedes Interesse daran , daß die Landpolitik der Regierung in aller
Ocffcntlichkcit behandelt werde ; er werde deshalb auch die Ein -

setzung der von Semler beantragten Kommission nach Möglichkeit
fördern .

Nach einer unwesentlichen Debatte über Einzelheiten wurde auf
Anregung Singers die z w c i t e Lesung der Vorlage bis auf Freitag
vertagt .

Der Antrag Semler sUntersuchungSkommission ) Wurde ein¬

stimmig angenommen . — Eine Resolution Erzberger , nach der die

Konzessionen der Landgesellschaften revidiert werden sollen , wurde

gleichfalls angenommen . _

Die Wahlraubscpidcmie . Die Hamburger Sozialdemokratie ver -

anstaltet am nächsten Sonntag �Protestversammlungen gegen die

Wahlrechtsvorlage . Dr . WolfSson , der Vorsitzende der Fraktion der

Rechten in der Hainburger Bürgerschaft , ist aus den , Vorstand aus -

geschieden — ein Protest gegen die Schamlosigkeit der Senats -

Vorlage .
Auch in Lübeck ist nunmehr , wie bürgerlichen Blättern tele -

graphiert wird , die Wahlraubsvorlage des Senats vom Bürger -

ausschuß angenommen worden . —

Nltramontane Kommunalpolitik .

Eine interessante Beleuchtung ultramontaner Kommunal -

Politik liefert die folgende Notiz der ultramontanen „ Gelsen -
kirchener Zeitung " :

R o t t h a u s e n , 11. Mai 1905 . In einer am Sonntag statt -
gehabten , sehr besuchten Vertrauensmänner - Versammlung der

ZeutrumSpartei , in der meist organisatorische Fragen besprochen
wurden , wurde auch über Kündigung von zwei Zentrums - Ver -
trauensmännern durch Zeche „ Dahlbusch " verhandelt . Diese
sckmdigung Ivird allgemein und muß auch als eine init dem Berg -
ocbefterausstande in Verbindung stehende Maßregelung aufgefaßt
werden . Der Wahlausschuß der Zentrn . nspartei hatte in einem

höflichen Schreiben die Verwaltung darauf aufmerksam gemacht .
datz nur durch seine Hülfe bei der letzten Gemeinderatswahl fünf
ZcKenbeamte gewählt seien , aber die Vorstellung ist ohne Erfolg
geblieben . Der Wahlausschuß hat daraus seine wohlberechtigte
Erregung über das Vorgehen der Zechenverwaltung durch die

folgende Resolution zum Ausdruck gebracht : „ Die Vertrauens -
i . mnner - Versammlung der Zentrumspartei erklärt : Die Ver -

waltung der Zeche „ Dahlbnsch " hat es uns selbst durch ihr Ver -
halten unmöglich gemacht , bei späteren Gemeinderatswahlcn mit

ihr zusammen zu gehen . Trotzdem sind wir nicht abgeneigt , auch
fernerhin mit der evangelischen Arbeiter - und Bürgerschaft uns zu
einigen , falls auch diese von der Anfftellung von Zechenbeamten
Absta . id nimmt . Andernfalls würden wir genötigt sein , in allen
drei Abteilungen eigene Kandidaten aufzustellen . "

DaS ultramontane Blatt gibt also damit indirekt zu , daß
die Kommunalpolitik seiner Partei bisher darin bestanden

h. ck, die christlichen Arbeiter zur Wahl der Zechenkandidaten
in die Gemeindeverwaltung zu kommandieren und damit die

Gemeindeinteressen der Zeche zu überantworten . Mau begreift
nicht , mit welchem Recht sich die ultramontane Partei als eine

Bertretcrin von Arbeiterinteressen gegen das Großkapital
uufspielt . _

Törichtes Gerede . Das „ Berl . Tagebl . " schreibt :
„ Die Verhältnisse sind stärker als der Wille des einzelnen .

Herr Bebel hat die Revisionisten niedergekämpft , er hat jedes
Kompromiß mit dem Liberalismus als Hochverrat abgetan , und

jetzt muß er es erlebe », daß gerade die roten Sachsen wider seine
Parole aufmucken . Wie uns aus Leipzig durch ein Privat -
telegramm gemeldet wird , haben die Sozialdemokraten des

zwölften und dreizehnten sächsischen Reichstags - Wahlkreises be -

schlössen , bei den Landtagswahlen auch solche bürgerlichen Kandi -
daten zu unterstützen , welche insbesondere die Forderung
des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts anerkennen . Das
trifft auf die Freisinnige Volkspartei zu . Jetzt kann eS wieder an
ein sozialdemokratisches Ketzerbraten gehen . "

Es sei festgestellt , daß die Parteibersammlung deS 19. und
13. Reichstags - Wahlkreises ( Leipzig - Stadt und Leipzig - Land ) be »

schlössen hat , die auf die Landtagswbhl bezüglichen Beschlüsse
der am 25 . und 26. April abgehaltenen sächsischen Landes -

Versammlung anzuerkennen . In der in Betracht kommenden

Resolution ist aber kein Wort über die Unterstützung von irgend «
ivelchen bürgerlichen Landtagskandidaten enthalten , sie spricht nur
den Grundsatz aus , daß die Sozialdemokratie sich trotz des Drei -

klassen - Wahlsystems an den Landtagswahlen beteiligt . In der

Diskussion der Leipziger Parteiversammlung wurden nur die taktischen
Ausfiihrnngen , die einige Genossen in der Landesversammlung ge »
macht hatten , wiederholt . Beschlüsse darüber wurden aber weder in der

Landesvcrsammlung , noch in der Leipziger Parteiversammlung gefaßt .
Und jene taktischen Ausführungen bewegten sich lediglich in der von

unserer Partei stets verfolgten Richtung , in gewissen Fällen stets
das kleinere politische Uebel zu wählen . Ob solche Fälle bei den

sächsischen Wahlen tatsächlich in Betracht kommen werden , ist jetzt
überhaupt noch nicht abzusehen . —

Sic können auch anders . Aus Stuttgart wird unS vom
17. Mai telegraphiert : Der württembergische „ Staatsanzeiger " ver -

öffcntlicht heute einen Erlaß der Shnode , durch den in Anbetracht
der in letzter Zeit von der Regierung erteilten Bewilligung zur
Errichtung von Krematorien in verschiedenen Städten Württembergs
den Geistlichen amtliche Beteiligung in Fällen von Feuerbestattung
in der Form vorgeschrieben wird , daß Trancrgottesdienst und kirch »
lichcs Geläute vor Einbringung der Leiche in den Verbrennungs »
räum abzuhalten sind . Gezeichnet ist der Erlaß von dem Prälaten

Wittich , der noch im Jahre 1961 im Landtag erklärte , die Mehrheit
des Volkes wolle von der Feuerbestattung nichts wissen und er als
Diener einer Kirche könne niemals die Zustimmung zur Einführung
der Leichenverbrennung geben . —

Ei » blutiges Gefecht in Südwestafrika .
Amtlich wird gemeldet :

Der Bethanierhäuptling Cornelius Frederek mit etwa
366 Mann war zuletzt am Zusammenfluß des K u t i p und
K u u in s festgestellt worden und Major T ä u b l e r beabsichtigte ,
ihn mit im ganzen 4 Ve Kompagnien und zwei G e -

schützen von v e r s ch i e' d e n e n S e i t e n her a n z u g r e i f e n.
Von diesen Truppen stieß am 8. Mai die 1. Etappenkompagnie
unter Hauptmami v. Rappard , von Süden kommend , allein auf
den überlegenen Gegner , der sich mittlerweile nach dem oberen
Ganachab gezogen hatte . Hauptmaim v. Rappard wurde schwer
verwundet . Es fielen 6 Reiter , ebenso viele wurden verwundet .

Am folgenden Tage erreichte , von Norden kommend ,
Hauptmann Baumgärtel mit 90 Gewehren nach 46stündigem
anstrengendem Marsch das Gefechtsfeld und griff über -
raschend die Stellung des Cornelius an . Dieser
floh nach kurzem Widerstand , unter Zurücklassung von
vier Toten , einem Verlvun Veten und großen
Viehmassen , mit etwa 166 Reitern in Richtung
B e r s e b a. Der R e st seiner Leute zerstreute sich .
An Stelle der erschöpften Abteilung des Hauptmanns Baumgärtel
nahmen der herbeigeeilte Major Täubler und die erste Etappen -
kompagnie die V e r f o l g u n g auf .

Major von K a m p tz befindet sich im Vormarsch gegen
Kouchanas , woselbst neueren Nachrichten zufolge Morenga seinen
Anhang gesammelt hat . —

Die Zahl der gefangenen Hercros beträgt jetzt 5804 ( darunter
1493 Männer ) und hat seit dem 16. April um 2371 ( darunter
661 Männer ) zugenommen .

Das Gefecht gegen den Bethanierhäuptling bedeutet
fraglos einen neuen Mißerfolg unserer Truppen . Wie
aus der Meldung deutlich hervorgeht , beabsichtigte man .
Cornelius Frederek mit überlegener Truppenzahl — 4Vz Kom¬

pagnien und 2 Geschützen — anzugreifen und aufzureiben .
Statt dessen griff der Bethanierhäuptling einen Teil der

Nmzingclungstruppen an und brachte ihm schwere Verluste bei .

Durch die gerade noch zur rechten Zeit in Gewaltmärschen
herbeigeeilte Kompagnie des Haupftnanns Baumgärtel wurde

zwar das schlimmste verhütet und der Bethanierhäuptling zu
fluchtartigem Rückzug gezwungen , wobei er einen großen Teil

seines Viehes preisgeben mußte , allein der ihm zugedachten
Umzingelung ist er glücklich entronnen . Dabei scheinen seine
Mannschaftsverlnste nicht einmal große gewesen zu sein . Wahr -
scheinlich wird er seinen Haufen bald wieder gesammelt haben ,
wie es ja auch dem wiederholt „ geschlagenen " und bereits

totgesagten Morenga gelungen ist , seinen Anhang von
neuem zu sammeln .

Der Krieg wird nach all diesen Erfahrungen wohl noch
lange dauern und noch schlvere Opfer kosten l

Die Hercros auf englischem Gebiet .

Nach der „ D. Südwestafr . Z t g. " sind die Söhne Samuel
Mahareros , Friedrich und Wilhelm Maharcro , ferner
I u st u s K a v i z e r i und T r a u g o t t durch deutsche Truppen
über die Grenze gedrängt , etwa am S. März mit 300 Mann
und 67 Gewehren in Ouagganai eingetroffen . Ein
Offizier , 66 Mann der englischen Grenzpolizei übten strenge Aufsicht .
Traugott und Wilhelm wollten zu Samuel , der bei T) au , südlich
des NgamiseeS , auf einen ihn , zugewiesenen Reservat sitzt .
Eine zweite Gruppe , nämlich 366 Omaruruleute mit
Vieh u n d P f e r d e n , die vorher in Naunas 46 Kilometer ftid -
östlich Dnbes gesessen haben , sammeln sich an zwei Wasserstellen
westlich Lehntitn nnd «vollen nach M a f e k i n g , um dort Arbeit zu
suchen . Eine dritte Gruppe , die sich ' den Engländern nicht
stellen will , sitzt zwischen Naunas und Rietfontein . Außerdem sollen
zahlreiche Simon - Kopper - Leute , KhnuaS - Hottcntotten und WitboiS
an der Grenze östlich Amiinns und Lebutitu sitzen .

Hueland .

Schweiz .
Eine kleine Zuchthausdebatte im Züricher Großen Rat .

Schon durch zwei Sitzungen hatte sich der Große Stadtrat von
Zürich mit einer Interpellation des Architekten Ziegler zu befassen ,
welche den Stadtrat befragte , welche Maßnahmen dieser künftig zu
ergreifen gedenke , um bei Streiks die Arbeitswilligen ausreichend
und den bestehenden Vorschriften gemäß zu schützen . In Zürich
besteht seit 6 Wochen ein Maurerstreik , der mit großer Erbitterung
geführt wird . Der Interpellant wußte recht wenig tatsächliches
Matenas vorzubringen ; er beschränkte sich auf Behauptungen , daß die
Streikenden Privatbesitz betreten und daß sie eine Unzahl von
Drohungen ausgesprochen hätten . Der Stadtrat Fritschi stellte fest ,
daß Verniittelungsversuche unternommen worden seien , aber ver -
gebens . Die Stadt werde durch den Streik sehr in Mitleidenschaft
gezogen , weil die Fertigstellung eines neuen Gaswerkes dringend
nötig sei . Länger zu warten sei unmöglich und die Stadt sehe
sich gezwungen , den Regie - Betrieb in Betracht zu ziehen und die
Bauherren hätten kein Recht , dagegen zu protestieren . Es sprach
sodann der Genosse Greulich , der in einer sachlichen Rede die ganze
Geschichte des Streiks durchging und darauf hinwies , daß die
Arbciterunion , trotzdeni der Streit den Gcwcrkjchaftsregcln nicht cut -
sprach , sich im Interesse des Gemeinwesens für verpflichtet fühlte ,
die 2666 unorganisierten Arbeiter nicht sich selbst zu überlassen .
Nach Greulich hielt der Genosse Lang einen temperamentvollen Vor -

trag über die persönliche Freiheit Nicht daß Ausschreitungen vor -
kommen , sondern daß sie nicht vorgekommen , war Ursache , um nach »
einander Polizei , Feuerwehr und Militär eingreifen , das Streik -
komitee verhaften zu lassen , um so Herr der Arbeiter zu werden .
In der zweiten Sitzung kam auch der Genosse Pfarrer Pflüger zum
Wort . Mit mächtiger Stimme tritt er für die Streikenden ein
und bezeichnet die Arbeiter , die ihren Kollegen in den Rücken fallen .
als Schurken und Verräter , die sich meist aus dem niedersten



LuMpenproletaria ! , aus Attolzolikern ohne Ehr - und Standesgefühl
rekrutieren . Mit großem Ungetüm greift er die Liberalen an er
ruft : Ich weih nicht , wie viele von Ihnen zu jener Bande gehören ,
die am Sechseläuten bei den Zünften in der unflätigsten Weise los -
zog . Er erhält dafür einen Ordnungsruf . Da noch viele Redner
eingetragen sind , wird die Fortsetzung der Debatte abernials auf
die nächste Sitzung vertagt . —

Frankreich .
River den Gesetzentwurf betreffend die Arbciterpensionskasse , da¬

nach Erledigung der Vorlage betreffend die Trennung von Kirche
und Staat znr Verhandlung gelangen soll , sind den Blättern zufolge
zwischen dem A u s s ch u fz und dein Finanzminister R o u v i e r
schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten e n t -
standen . Nach dem Entwürfe des Ausschusses soll der
Staat verpflichtet sein . die für die Industriearbeiter mit
360 Frank und für die landwirtschaftlichen Arbeiter mit 240
Frank vorgesehene Jahrespension aus eigenen Mitteln zu er -
gänzen , falls die Pensionskasse nicht in der Lage sein sollte , die
volle Pension zu zahlen . Rouvier erklärte , daß er ein derartiges
System absolut nicht annehmen könne . Der Staat könne wohl
jährlich eine bestimmte Summe für jeden versicherten Arbeiter auf -
wenden , es würde aber für den Staatshaushalt sehr bedenklich sein
alljährlich für ein unbekanntes Defizit aufzukommen . Ivelches etwa
durch den Rückgang des Zinsfußes oder sonstige Ursachen entstehen
könnte . —

Paris , 17. Mai . Die Depntiertenkammer hat den Artikel 4b
des Gesetzentwurfs betreffend die Trennung von Staat und Kirche
angenommen , wonach der Hcimfall gewisser kirchlicher Güter an den
Staat , auf denen nicht fromme Stiftungen ruhen , geregelt wird . Die
Fortsetzung der Beratung wird dann auf morgen vertagt .

Neue Disziplinlosigkeit .
Der Genosse G 6 r a u l t Richard , der Chefredakteur

der „Petite Revublique " , richtete an den Sekretär der Paria -
inentarischen Gruppe ein Schreiben , in dem er bat , seinen
Namen nicht in die Liste der neuen sozialdemokratischen
Kammerfraktion aufzunehmen , er sei nicht in der Lage , dieser
Fraktion anzugehören , da gewisse Mtglieder der neuen ge¬
einigten Partei Theorien verträten , die den Anarchisten ent -
lehnt seien und den Auffassungen über den Patriotismus , wie
sie von dem internationalen Sozialismus verstanden würden ,
vollständig entgegenliefen . Gärault Richard meint damit , wie
er in der „ Petite Republique " erklärt , Ausführungen , die
G u st a v e H e r V 6 gemacht und in denen er erklärte , „ wenn
der Kaiser von Deutschland Frankreich angriffe , weigere ich
mich nicht allein an der Verteidignng des Vaterlandes mich zu
beteiligen , sondern ich werde obendrein die Erhebung organi -
sieren . " Diese Erklärung sei vollständig unpatriotisch , un -
Patriotisch auch im Sinne des internationalen Sozialismus .
Anders sei es bei Baillant , der im Hinblick auf den
Neutralitätskonflikt in O st a s i e n erklärt habe ,
daß , wenn durch die Fehler der Regierung in Ost -
a s i e n ein Krieg heraufbcschoren werde , daß er dann
den Generalstreik und die Erhebung der Arbeiterschaft propa -
gieren werde . Obgleich sicherlich die Ausführungen Herdas
ebenfalls nur einen scharfen Protest und eine Warnung vor
Konfliktslüsternheiten in der ostasiatischen Frage darstellen
sollten , wollen wir ohne weiteres zugeben , daß der Wortlaut
seiner Ausführungen scharfe Kritik herausfordert . Aber dieser
Umstand rechtfertigt noch lange nicht die Disziplinlosigkeit
G�rault Richards , der sich nun einfach , weil Hervs sich einen
Verstoß hat zuschulden kommen lassen , seinerseits durch die Zu -
sicherungen des Einigungskongresses nicht mehr gebunden er -
achtet . Gsrault Richard sollte doch bedenken , daß gerade durch
die Organisation der Partei derartige Verstöße und Ent -
gleisungen einzelner Genossen sowohl von der Rechten wie von
der Linken beseitigt werden können , und n u r d u r ch s i e be -

seitigt werden können . Laufen die Genossen einfach wieder
auseinander , so herrscht nach wie vor das alte Chaos , die alte

Anarchie , bei der es niemals zu einem gedeihlichen einheit -
lichen Zusammenarbeiten der französischen Genossen kommen
kann . Es wäre wirklich an der Zeit , daß aus den Massen
der französischen Genossen heraus ein energischer Protest gegen
die erneute Disziplinlosigkeit führender Genossen erhoben
würde ! �

_

Saarabien vor Gericht .
lPrivattelegramm des „ Vorwärts " . )

Trier , den 17. Mai 1305 .
Ein merkwürdiges Schauspiel bietet dieser Prozeß . Die eine

Gruppe Zeugen tritt auf , wegen der politischen Gesinnung der
Arbeiter gemaßregelt oder befördert , die andere Zeugeugruppe weiß
davon gar nichts oder hat nichts davon bemerkt . Im ganzen Lande

spricht man von schlechter Beschäftigung und scharfer Kontrolle der

Wähler , die nicht nationallibernl sind . Dennoch befindet sich ein

Teil der Beamten in völliger Unkenntnis über das saarabische

System . Im Zuschauerraum , der stets überfüllt ist . begleitet man die

Beteuerungen zugunsten des Klägers mit andauernder vielfach unter -
drückter Heiterkeit . In Trier ist der Prozeß Tagesgespräch , überall
diskutiert man über seinen Ausgang .

Heute sind 3S Zeugen vorgeladen . Bergmann Obri bezeugt ,
vor der Reichstagswahl habe Steiger Schmidt gesagt , es müsse jeder

Prietze wählen , denn wcs Brot ich esse, des Lied ich singe . Dann

auch habe der Steiger gedroht : wehe dem , wenn es schief geht !

Nach der Wahl ist dem Zeugen vom Steiger gesagt worden , daß

trotz der Isolierzelle beobachtet ivorden sei , wie er den Zentrums -

zcttel abgab . Ihm ist nichts geschehen , aber sein Sohn bekam

schlechteren Verdienst .
Der Staatsanwalt griff hier ein und stellte fest , die Arbeiter

brächten schlechterpr Verdienst usw . mit der Wahl in Verbindung .
Steiger S ch >n i d t weiß auch nicht eine Spnr auf eindringliches

Befragen von dem , was Obri aussagte . Nach Aussage des Zeugen

Kirsch ist nach der Wahl ein geringerer Lohn ausgezahlt worden

und Zeuge meint : weil ein Mitglied der Kameradschaft , der Berg -
mann Naue , in einer nationalliberalen Versanimliing eiiieii zentrums¬

freundlichen Zwischenruf machte .
An diese Aussage spinnen sich Auseinandersetzungen zwischen

Rechtsanwalt Heine und Hilger ; ersterer erklärte , daß die Lohn -

berechnung der Willkür der Beainten unterstehe . Die Arbeiter wissen

durchaus nicht , welchen Lohn sie eigentlich erhalten . Durch Be -

zahlen oder Nichtbezahlen von Nebenarbeiten haben es die Beamten

m der Hand , bestimmte Arbeiter zu schädigen . H i l g e r beruft sich

aus die korrekten Vorschriften hinsichtlich der Lohnberechnung . Rechts -
anivalt Heine erklärt aber , daß die Praxis anders aussehe wie die

Theorie , wenn es anch nicht in der Absicht der Behörde liegt ; des -

halb ist es ein Beweis für die Notlvendigkeit einer Reform des

Gedingewesens im Bergbau .
B e r g m a n n N a u e hat den zentrumsfreundlichen Zwischen -

ruf in staglicher Versammlung gemacht . Er ist entlassen worden ,

weil er drei Tage ohne Entschuldigung feierte . Indessen bezeugt
Kirsch , daß er den Bergmann Naue damals beim Steiger als krank

gemeldet habe . Die Verwaltung erkannte diese Meldung nicht als

genügend an . Aus den Zeugnissen der Arbeiter geht hervor , daß in

anderen Fällen diese Form der Meldung genügt hat .

Während die Arbeiter die Lohnverringerung nach der Wahl und

die Entlassung des Naue als eine Folge der Wahl ansehen ,
tritt die Gegenpartei dieser Ansicht entschieden entgegen . Als der

Vorsitzende den Hülfssteiger Wagner wegen der Lohnanrechnung

befragen will , verweigert Wagner die Auskunft unter Hinweis auf

seinen Diensteid . Dann sagte er ans Borhalten deö Rechtsanwalts

Heine , es sei möglich , daß die Unterbeamten die Lohnbemeffung
nach Gunst vornehmen könnten , ihm sei aber nichts davon bekannt .

Der folgende Fall ist charakteristisch für die moralischen Früchte
des saarabischcn Systems . Ein Bergmann Huwig ist von
einem Arbeitskollegen denunziert worden , er habe während seiner
Krankheit an einer Ehrenpforte gearbeitet und sein Haus angestrichen .
Zeuge bestreitet das , er habe nur seinem Neffen Anleitungen dazu
gegeben . Den Festplatz habe er überhaupt nur betreten , ohne sich
an den Festlichkeiten zu beteiligen . Der Mann ist 22 Jahre
fiskalischer Bergmann gewesen und wurde infolge dieser Denun -

ziation , deren Nichtigkeit er auch seinem Vorgesetzten Assessor Römer

gegenüber bestritten hat , sofort entlassen , weil Römer annimmt ,
Huwig habe ihn belogen . Die Denunzianten sind evangelisch , der

Denunzierte ist katholisch und verdächtig , den Zentrumskandidaten
gewählt zu haben. Als Fuchs gewählt war , glaubten es die
Arbeiter in der Grube zu spüren . Wenigstens hat Steiger
Schneider zu Huwig gesagt , das käme von der Fuchsivählerei , Prietze
hätte gewählt werden müssen . Der Fuchswählerei hat Huwig auch
seine Entlassung zu danken , da in ähnlichen Fällen nicht so rigoros
vorgegangen würde . Zeuge Assessor Römer beruft sich zur
Begründung der Entlassung auf die Aussagen der Denunzianten ,
Huwig habe ihn belogen . Rechtsanwalt Heine konstatiert durch
Befragen , daß der Entlassene 22 Jahre lang als Arbeiter gedient ,
also ei » Bcrgnrbcitervetcran sei , während der Assessor Römer selbst
gegen den alten Arbeiter damals erst 20 Jahre alt war . ( Große
Erregung im Zuhörerraum . ) Das Ergebnis der Fragen an die für
und wider Huwig auftretenden Zeugen war , daß sich das Verbrechen
des Entlassenen als harmlos herausstellte , und es ist daher die

Entlassung Huwigs von den Arbeitern als eine Masircgelung aus
politischen Gründen angesehen worden . Die klagende Partei be -

streitet die Matzregelung . Auf sein Gesuch um Bewilligung der

allgemeinen Aussage für die Beamten hat Rechtsanwalt Heine von
der Bergbehörde die Antwort erhalten , die Beamten dürften nur
aussagen im Rahmen ihrer früheren Vernehmung , für weitere Aus -

sagen sei spezielle Genehmigung einzuholen .

Die Nachmittagssitzung verlief sehr anregend . Saarabien er -

strahlte in vollster Herrlichkeit . Zur Erörterung gelangte die Ein -

richtung der Grubenkontrolle für die Mitglieder der

Arbciterausschüsse , die bei der Berggesetzreform bekanntlich eine große
Rolle spielt . Ein Arbeitsausschußmitglied hat auch die Grube
befahren und hat pflichtgemäß von seinen Wahrnehmungen Ein -

tragungen in ein sogenanntes Fahrbuch gemacht . Engel , der die
Kontrolle ohne Begleitung von Beamten machte , ist von der Gruben -
direktion gesagt worden , das solle er nur unterlassen , die brauchten
keinen , der Vorschläge mache oder Kritik übe . Engel hat darauf
in das Buch geschrieben : es ist alles in Ordnung , — weil man
eben nichts anderes sagen soll . Vom Vorsitzenden zur Rede gestellt ,
sagt Zeuge aus , er und auch die anderen Aufsichtsmitglicder seien
eingeschüchtert worden . Aus diesem Grunde hat Zeuge auch bei
einer Unfalluntersuchung einfach geschwiegen über nach seiner
Ansicht vorgekommene Ungesetzlichkeiten . Sensation erregte die

Konstatierung Rechtsanivalt Heines , daß in dem amtlichen
Untersuchungsprotokoll über den Unfall stehe , Engel habe bei der

Untersuchung mitgewirkt , während tatsächlich diese Behauptung un -
wahr ist . Ebenso bezeichnend für die Arbeiterrechte ist , daß dem

Zeugen Engel , der auch Knappschaftsältester ist , von der Berg -
direktion verboten wurde , weitere Versammlungen abzuhalten , in
denen er Bericht an die Kassenmitglieder abzustatten hätte . Wenn
er dies nicht tun wolle , würde er entlassen , man wolle Ruhe haben .
Was sonst als Pflichterfüllung einer Arbeitsvertretung angesehen
wird , erregt in Saarabien Unruhe !

Den höchsten Punkt erreichte die Verhandlung mit der Ent -
hüllung ungeahnter Matznahmen der Bcrgverwaltung gegen die

Bürgerrechte der Arbeiter . Der Bergmann Ladewein wollte
eine Art Sanitätsverein gründen zur Hebung der Krankenpflege .
Hilger verbot ihm das und stellte im Weigerungsfalle Entlassung in
Aussicht . Bergmann Blum wurde in derselben Sache mit Ent -

lassung bedroht . Die Bedrohten sind Zentrumsanhänger und Mit -

glicdcr des christlichen Gewerkvercins . Der frühere Bergmann ,
jetzige Gastwirt Edlinger aus Püttlingen ist gemaßregelt worden ,
nur weil er in Püttlingen an die Spitze einer Bewegung trat , die

nicht eine Anzahl Grubcnbeamte in den Gemeinderat Ivählen
wollte . Alle diese Fälle haben mit Politik nichts zu tun . Die
Arbeiter wollten nur als Gemeindemitglieder Bürger für ihre
speziellen Interessen haben , wobei sie mit der fiskalischen Verwaltung
kollidierten . Edlinger wurde auf energische Art schon deshalb be -

fehdct , weil er sich weigerte , einen nationalliberalen Arzt zum
Familienarzt zu nehmen .

Hilger äußert dazu , er halte sich für berechtigt , sich um die

Gesinnung seiner Arbeiter zu kümmern .
Rechtsanwalt Heine : Herr Geheimrat , wissen Sie denn auch ,

daß es eine preußische Verfassung gibt , die das Bereinsrecht aller

Bürger gewährleistet ?
Hilger : Das weiß ich Wohl , ich habe aber auch das Recht ,

Arbeiter , die nur nicht passen , zu entlassen .
Rechtsanwalt Heine : Sie halten es für gerecht , ihre Wirt -

schaftliche Macht zur Beeinflussung der politischen Gesinnung der
Arbeiter auszunutzen ?

Hilger : Ich habe als Staatsbeamter die Pflicht , umstürz -
lerische Bestrebungen zu bekämpfen .

Heine : Haben Sie nicht gerade als Staatsbeamter die Pflicht ,
die Staatsgesetze zu achten ? Ucbrigens handelt es sich hier gar nicht
um umstürzlerischc Bestrebungen .

H i l g e r : Ich habe als Arbeitgeber das Recht , mir nicht paffende
Arbeiter zu entlassen . ( Herr Hilger ist jetzt Vorstandsmitglied des

Scharfmacherverbandes . )
Der Trierer Staatsanwalt verhält sich ganz passiv , während

der Saarbrücker Staatsanwalt im vergangenen Jahr bei dieser
Gelegenheit Hilger hülfreich unter die Arme griff .

Ein Zwischenfall : Zeuge Blum - Püttlingen tritt
vor und sagt , als er vorhin abgetreten sei , habe Hilger zu ihm
gesagt : wir werden Sie schon kriegen . ( Große Sensation , Ent -

rüstungsrufe im Zuhörerraum . ) Hilger bestreitet ganz ent -

schieden , die Worte gebraucht zu haben , seine Anwälte seien dafür

Zeugen . Blum bleibt bei seiner Aussage . Der Vorsitzende erklärt
den Fall für erledigt . Heine bemerkt , es komme öfter vor , daß
jemand unabsichtlich Worte gebraucht , die seine Herzensmeinung
verraten . In seinem Plaidoyer würde er auf die Ausführungen
Hilgers über die Schürer und Hetzer zurückkommen .
Beide Worte hat Hilger gebraucht .

Die Sitzung dehnt sich aus . Der Schluß der Verhandlung
kommt im nächsten Bericht . Der Prozeß wird sich noch über diese

Woche ausdehnen , da die Beweiserhebung sehr gründlich ist .

Gep ? erkfckaftUckes °
Unternehmer und Tariftreue .

Unter den Argumenten , welche die Scharfmacher gegen
den Abschluß von Verträgen mit der Arbeiterschaft auf¬

marschieren lassen , spielt nicht die geringste Rolle der Vor -

Wurf , die Arbeiterschaft wäre nicht Vertrags fähig , weil nicht

Vertrags treu . Soweit diese Behauptung Tatsächliches ent -

hält , ist sie falsch ; noch kein Tarifvertrag hat wegen mangelnder
Vertragstreue der Arbeiter ein vorzeitiges Ende gefunden . Be -

trachtet man aber den Vorwurf als eine moralische Vor -

Haltung , so können ihn die Arbeiter mit viel größerem Rechte

gegen die andere Seite erheben . Nur ziehen sie aus der Tat -

fache , daß Verträge da und dort von Unternehmern gebrochen
werden , nicht den Schluß , daß man deswegen solche über -

Haupt nicht abschließen soll , sondern den , daß zu ihrer Auf -
rechtcrhaltnng eine starke Organisation gehört . All -

gemein gültige Tarife besitzen als Regulatoren der gewerb -

lichen Verhältnisse in der in Betracht kommenden Branche
einen folchen Wert , daß die Arbeiterschaft solche entgegen dem

Willen des Unternehmertums dltrchzusetzen versuchen wird .

Und das Ende der Kämpfe um den Tarif ist dann gewöhnlich
eine Festlegung desselben , der Tarifvertrag .

Umgekehrt als wie die Scharfmacher im Unternehmertum

zu behaupten pflegen , bleibt es aber gewöhnlich der

Arbeiterschaft überlassen , für wirkliche Durchführung
des Vertrages Sorge zu tragen , der aus eigensüchtigen
Motiven von den Unternehmern vielfach nicht innegehalten
wird .

Seit Donnerstag , den 4. Mai , sind sämtliche Dreher der

Firma Spanholz u. Wrede in Berlin , Exerzierstr . 6.

ausgesperrt . Die Firma macht krampfhafte An -

strengungen , Arbeitswillige zu erhalten .
Die Dreher haben Anfang Februar zwei Tage gestreikt .

Es wurde eine paritätische Kommission von Arbeitgebern und

Arbeitnehmern zwecks Schlichtung der Differenz eingesetzt . Nach

längeren Beratungen auf dem Bureau der Berliner Metall -

industriellen zerschlugen sich die Verhandlungen . Das Resultat
war , die Kommission der Streikenden sollte noch einmal mit

Herrn Spanholz eine Verständigung versuchen . Nach ein -

gehenden Beratungen zerschlugen sich auch diese Verhand -
lungen .

Nun versuchte der Bevollmächtigte des Metallarbeiter »

Verbandes , Wiese nthal , mit Herrn Spanholz zu ver -

handeln . Das Resultat war eine Verständigung auf Grund

einer schriftlichen Vereinbarung . Die Streikenden gaben am

18 . Februar 1903 der Vereinbarung ihre Zustimmung . Die

Arbeit wurde wieder aufgenommen ,
Sofort suchte die Firma die Vereinbarung zu um -

gehen . Anfang Mai wurde die Arbeit knapp .
Da erklärte Herr Spanholz , jetzt sei es ihm
nicht mehr möglich , die Vereinbarung zu
halten ! Außerdem fehlte angeblich eine Akkordkarte .

Herr S p o n h o l z kam zu einigen Drehern an die Bank und

sagte : Wenn die Karte nicht in zwei Minuten gefunden ist ,
sind sämtliche Dreher entlassen . Gesagt , getan .

Herr Spanholz stellte sich mit der Uhr in der Hand
hin und kommandierte , als die zwei Minuten um waren : Sie

sind alle entlassen .
Schon längere Zeit vor dem letzten Akt dieser Komödie

war die Lohnbuchhalterin mit der Fertigstellung der Lohn -
bücher der Ausgesperrten beschäfftgt .

Hier hat ein Mitglied des Verbandes Berliner Metall -

industrieller dem Sinne nach einfach erklärt :

„ Ich habe keine Arbeit , deshalb durchbreche ich den

Tarif . "
Was würden die Organisationen der

Arbeitgeber sagen , ivenn eine Gewerkschaft
einen solchen Standpunkt vertritt ?

Auch die Vertrauenskommission des Verbandes Berliner

Metallindustrieller ist von der Aussperrung unterrichtet , ohne
einen Schritt zur Beilegung derselben zu tun .

Notwendig ist es , jeden Zuzug von Metallarbeitern nach
der Firma Sponholz u. Wrede streng fernzuhalten .

Btrlin und Clmgcgcnd .

Zum Streik der Stukkateure . Die Streikleitung hat , uin falschen
Gerüchten vorzubeugen , ein Zirkular in den Kreisen der Arbeitgeber
verbreitet , in welchem der Meinung entgegengetreten wird , als wäre
bereits ein Tarifvertrag in rechtsverbindlicher Form zustande ge -
kommen . Es heißt in dem Zirkular :

„ Wir halten die unterschriftliche Anerkennung der Vertreter
beider Parteien zur Rechtsverbindlichkeit eines Vertrages unbedingt
für notwendig .

Bis heute hat eine derartige Anerkennung nicht stattgefunden ,
weil uns die Vorlage des Gewerbegerichts , mit der wir durchaus
nicht einverstanden sind , erst am Freitag , den 12. , abends 7 Uhr ,
zuging . Wir fühlten uns deshalb veranlaßt , selbst eine Redaktion
des Tarifs vorzunehmen , welcher in seinem materiellen Inhalt das -
selbe besagt , was die Verhandlungen in der Schlichtungskommission
ergeben haben . Da uns aber eine Mitgliederliste der „ Freien Ver «
einigung der Inhaber von Bildhauer - und Stuckgeschäften " trotz
öfterem Wunsch nicht zuging , so konnten wir auch bei Versendung
unseres Tarifs keinen Unterschied machen , weil wir im Interesse des
gesamtai Gewerbes die Einhaltung der tariflichen Bedingungen
überall für nötig halten .

Wir ersuchen Sie darum , als einzelner Arbeitgeber mit der
Arbeitnehmer - Organisation einen Vertrag zu schließen , indem Sie
unser Rückantwortsformular entsprechend ausgefüllt einsenden , sowie
es bis zurzeit schon 65 Firmen getan haben , bei denen in ge -
ordneten Verhältnissen sofort die Arbeit weiter geführt wurde . "

Der Stand der Bewegung selbst ist folgender : Am ersten Tag ,
Dienstag , den 16. d. M. , meldeten sich 1067 Streikende von 1150
organisierten Stukkateuren . In der Abendversammlung lagen
58 Bewilligungen vor , wodurch am Mittwoch früh zirka 400 in
Arbeit traten unter den neuen Verhältnissen .

Am Mittwoch stieg die Zahl der Beteiligten auf 1105 , davon
treten 449 bei 71 Firmen unter neuen Bedingungen in Arbeit , so
daß 656 Streikende zu verzeichnen sind .

Zum Streik der Stukkateure nahm gestern abend eine Ver »

sammlung von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der In »
Haber von Bildhauer - und Stuckgeschäften Berlins
und Umgegend " im „ Alten Askanier " , Anhaltstraße , Stellung . Es
wurde beschlossen , an dem vor dem Gewerbegericht rechtsverbindlich
von den Parteien geschlossenen Tarif unter allen Umständen fest -
zuhalten / Ein einseitiges Abweichen von dem Tarif innerhalb der

Vertragszeit soll als Vertragsbruch gelten . Die bestehende
Schlichtungskommission wurde beauftragt , alle weiteren Schritte
in dieser Angelegenheit zu unternehmen . Die Mitglieder wurden

verpflichtet , keinerlei Unterhandlungen und Abmachungen mit der

Organisation der Arbeitnehmer zu treffen . Die schon gegebene
Unterschristen sollen von allen Arbeitgebern sofort zurückgezogen
werden . Einmütig war man der Ansicht , daß man schon um des

Ansehens des Gewerbegerichts willen sich zu separaten Verhand -
lungen mit Herrn Krebs , dem Führer der Arbeitnehmer -
Organisation , unter keinen Umständen einlassen dürfe .

Achtung , Schuhmacher ! Die gemeldeten Differenzen bei Karl

Pieschke , Niirnbergerstraße 66 , führten zum Streik . Ausständig sind
sechs Kollegen . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Ortsverwaltuug des Zentralverbandes der Schuhmacher
Deutschlands . Filiale Charlottenburg .

Zum Streik der Berliner Teppichweber ist zu berichten , daß sich
die Situation für die Ausständigen immer günstiger gestaltet . Ob -
gleich der Streik bereits sechs Wochen dauert , haben sich in den

einzelnen Betrieben doch erst wenige Streikbrecher gefunden . Die

Unternehmer machen die größten Anstrengungen , aus allen Teilen
des Reiches Streikbrecher anzuwerben . Die unglaublichsten Ver -

sprechungen werden in Zeitungsinseraten gemacht , hauptsächlich über
den zu erzielenden hohen Lohn sowie über die ebenso angenehme wie
dauernde Beschäftigung in den gegenwärtig bestreikten Betrieben .
Die Tatsache des Streiks wird dabei wohlweislich verschwiegen . Nach -
dem es nicht gelungen ist , durch Annoncen , in denen Weber zu einem

Anfangslohn von 24 M. wöchentlich und einem späteren Verdienst
von 30 —36 M. pro Woche verlangt werden , Streikbrecher nach
Berlin zu locken , glaubt man jetzt dieses Ziel besser zu erreichen ,
indem man in auswärtigen bürgerlichen Blättern von einem zu
erzielenden Wochenverdicnst bis zu 45 M. ( ? ) fabelt . Wir sind fest
überzeugt , daß auswärtige Weber auch auf diesen Köder
nicht anbeißen werden . — Wenn die Streikleitung trotz
der tzünstitzW Zitugtipn schon wiederholt versucht hat , Ver -



janwimgen mit den Fabrikanten anzubahnen , so ist das durchaus
tein Zeichen der Schwäche , sondern die Arbeiter beweisen dadurch
nur vor der Welt und vor der Oeffentlichkeit , daß sie nicht um des
Kampfes willen in den Streik getreten sind , sondern um bessere
Lebensbedingungen zu erzielein An den Unternehmern sind die Ber -
suche , auf Grund der gestellten Forderungen zu einer Verständigung
zu gelangen , bisher stets gescheitert , weil diese in dem Wahne leben ,
die Arbeiter an die Wand quetschen zu können , daß sie quietschen .
Daß den Fabrikanten dieser fromme Wunsch nicht in Erfüllung
geht , dafür Werden die Streikenden sorgen , indem sie so lange in
geschlossener Einmütigkeit in dem Ausstand verharren , bis die
Fabrikanten zu besserer Einsicht kommen ,

Deutkcheo Reich .

Die angeliiudigtc Schneider - AuSsperrimg
scheint perfekt zu sein .

Der Verband der Schneider erhielt gestern folgendes Tele -
gramm aus München vom Vorstande des Arbeitgeber
Verbandes :

» Von der Wiederaufnahme der Arbeit in Leipzig Kenntnis g *
nommen , da jedoch Gießen im Streik verharrt und Hamburg
Straßbnrg und Nürnberg in Mitleidenschaft gezogen , sind durch
den am Sonntag in Leipzig gefaßten Beschluß unseres Beratungs
ausschusses unsere Ortsgruppen angewiesen , morgen ihre Betriebe
zu schließen . Allgemeiner deutscher Arbeitgeber -
Verband für das Schneidergewerbe . "

Aus Mainz kam gestern morgen telegraphische Nachricht ,
daß wegen Anfertigung von Streikarbeit 220 Kollegen die Arbeit
eingestellt haben . In München und Nürnberg ist der Revers .
daß die Gehülfen sich verpflichten , jegliche Arbeit zu tarifmäßigen
Löhnen anzufertigen , gestern vorgelegt ; in München wurde die Aul
wort bis nachmittags 0 Uhr verlangt . Aus Erfurt und Frank -
furt a. M. wird ebenfalls telegraphisch gemeldet , daß die
Arbeitgeber beschlosien haben , auszusperren . Das Ende ist noch
nicht abzusehen , weil noch fortwährend neue Nachrichten einlaufen
In H a m b u r g sind 1000 Kollegen ausgesperrt , in Nürnberg 200 ,
weil letztere am Montag früh , als sie die Arbeit wieder aufnehmen
wollten , vom Arbeitgeber - Verband zurückgewiesen . Wie wir hören ,
wird die Berliner Ortsgruppe des Arbeitgeber - Verbandes sich an
der allgemeinen Aussperrung nicht beteiligen .

Der Ausstand bei der Firma Garrett Smith in Magdeburg
ist zugunsten der 600 Arbeiter beendet .

Bauhandwerker - Aussperrung in Itzehoe . In Itzehoe stehen
24 Bauhülfsarbeiter im Streik , um eine Erhöhung des Stunden
lohnes von 40 auf 42 Pf . zu erringen . Um den Widerstand der
Streikenden zu brechen , haben die lsnternehmer jetzt 148 Maurer
und Zimmerer ausgesperrt .

Die Holzarbritcr - Anssperrung in Hamburg ist , wie uns ein

Telegramm unseres dortigen Korrespondenten meldet , am

Dienstag abend aufgehoben worden . Es wurde ein Vertrag ver -

einbart , welcher den Arbeitern wesentliche Vorteile gegen ihre bis

herigen Lohn - und Arbeitsbedingungen bietet . - - Die Arbeit wurde

am Mittwoch früh aufgenommen .

Der Kampf im rheinisch - wcstfälischen Brauerrigewcrbe

hat eine bedeutende Verschärfung erfahren . Die bei dem Kampfe
zunächst Beteiligten haben von vornherein die Ueberzeugung geäußert .
daß an einen Friedensschluß vor Ablauf von Monaten nicht

zu denken sei . Und die Haltung des Brauereibesitzerverbandes
zeigt , daß diese Voraussage zutreffend ist . Noch nicht einen
Millimeter Iveit ist der rheinisch - westfälische Bierring den Arbeitern

entgegengekommen . In einer ganzen Reihe von Versammlungen
haben die Wirte , deren viele bei diesem Kampfe ihren Ruin vor

Augen sehen , den Bierring ersucht , mit den Arbeitern sich zu ver

ständigen ; aber vergebens ! Was den Arbeitern bis jetzt vom Ring
„ angeboten " worden ist , war frechste Verhöhnung . Die Arbeiter

dagegen sind zu jeder Stunde zu einem ehrlichen Frieden bereit

gewesen . An eine baldige Beilegung des Kampfes ist trotz der

entgegenkommenden Haltung der Arbeiter und trotz der jammernden
Klagen der Wirte deshalb nicht zu denken , weil die ganze Sache seit

lange von den koalierten Großkapitalisten der rheimsch - westfälischen
Brauindustrie vorbereitet war . Das ist von einigen Groß
brauereibesitzern mit frivoler Offenheit ausgesprochen worden . Einer
der Herren erklärte , es sei nur Zufall , daß die Sache gerade in Köln

zum Ausbruch gekommen sei ; eben so gut habe dies in Düsseldorf
oder Dortmund stattfinden können ; zum Klappen wäre eS so wie so
gekommen .

Mit dem von den Großkapitalisten brutal heraufbeschworenen
Kampfe bezweckt man dreierlei : Erstens soll die Organisatton der

Arbeiter , der Verband der Brauerei - Arbeiter , zerschmettert werden .

Hierbei leistet der „ Bund deutscher Brauergesellen " hülfreiche Hand .
Diese Verbindung , die seit je von den Besitzern begünstigt wurde ,
besteht zu einem Teil aus in den Brauereien leitenden Personen .
zum anderen Teil aus Zwangsmitgliedern . Zurzeit hat der „ Bund "
die Lieferung von Arbeitswilligen in das Kampfgebiet förmlich
organisiert . Den Mitgliedern ist das Streiken durch
Statut untersagt . Die christlichen Gewerkschaftsführer , deren

schmachvollen Verrat gegen die vergewaltigten Brauereiarbeiter wir

schon gekennzeichnet haben , leisten den Brauereiprotzen ebenfalls
Hülfe . Offenbar beabsichtigen sie , auf den Ruinen des
Brauereiarbeiter - Verbandes eine „ christliche "
Gewerkschaft zu gründen . Jedenfalls steht die in Düffel -
dorf von christlichen Gewerkschaftsführern geübte Hallunkentaktik
einzig in den Kämpfen deutscher Arbeiter da .

Die zweite Absicht des Bierringes geht darauf hinaus , die lästige
Konkurrenz der kleineren Brauereien zu beseittgen . Die ring -
freien Brauereien haben soeben eine Kundgebung in Form
eines öffentlichen Säulenanschlages erlassen , worin sie er -
klären , daß der Ring sie von vornherein vor die Wahl
gestellt habe , entweder dem Verbände der rheimsch - westfälischen
Brauereien beizutreten oder ihrer Vernichtung gewärtig

zu sein . Würden wir , so erklären die ringfreien Brauereien .
dem Ring beitreten , so wären wir unsere eigenen Toten -

gräber , da die Absicht des Ringes ja unsere Beseitigung ist . —

Inzwischen bekämpft man die ringfteien Brauereinen in einer

beispiellos terroristischen Art . Eine ganze Herde von

Agenten ist losgelassen worden , um jenen die Kundschaft abzugraben .
Man bietet daS Bier bis zu einem Drittel unter dem normalen

Preise , um drei , vier und fünf Mark wohlfeiler an , um diejenigen , die den ,

Ring utehl zu Willen sind , zn erdrücken . Viel Glück hat man allerdings
mit diesem widerlichen Verfahren nicht gehabt , einmal , weil die
Wirte den Agenten vielfach die Tür weisen ; dann aber besonders ,
weil die Kleinbrauer sich auf die organisierte Arbeiterschaft stützen
können .

Die dritte Absicht ist , die Wirte , die heute schon vielfach nur die

Zapfer der Brauerei sind , vollends zu Hörigen des Brauereikapitals

zu machen , die den Preis zu zahlen und das Bier zu nehmen haben ,
das die Großbrauereien ihnen vorschreiben .

Die organisierte Arbeiterschaft von Rheinland und Westfalen ist
in den letzten Tagen dazu übergegangen , durch geeignete Maß -

nahmen den Boykott , die Abwehr gegen den Terrorismus des Brau -

kapitals , noch wirksamer als bisher zu gestalten .
. ( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . �

eingeteilt und zwar in Betriebe mit zwei , mit drei bis vier und mit , motorische Kraft für die Weiterverarbeitung des Roheisens umsonst
fünf und mehr Gehülfen . Der Erstgehülfe erhäll an Lohn pro liefert und förmlich dazu drängt , der Hochofenanlage Stahl - und

Die Bäckergesellen in Köln hielten am Dienstag eine von dem

Deutschen Bäckerverbande und der . christlichen ' Bäckerorganisatton
gemeinsam veranstaltete Versammlung ab . um Stellung zu nehmen

zu einem der ZwangSinnnng zu unterbreitenden Tarif vertrag ,
den eine von den beiden Verbänden gemeinsam gebildete Kommission
ausgearbeitet hat . Die Versammlung genehnngte den Tarif , der

folgende Forderungen enthält : Die Bäckereien weroen in drei Gruppen

Woche je nach der Gruppe mindestens ' 14� 15 oder 16 M. . Zweit
gehülfen 12, 12 oder 13 M. , Drittgehülfen in allen Gruppen 10 M.
Wo Kost und Wohnung nicht vom Meister gewährt wird , hat ein
Lohnzuschlag von mindestens 10,20 M. zu erfolgen . Ueberstunden ,
soweit sie gesetzlich erlaubt sind , werden mit je 20 Pf . bezahlt . Die
Zahl der Lehrlinge darf in der ersten Gruppe einen , der zweiten
zwei , der dritten drei nicht übersteigen . Alle Bäckereien sind jährlich
mindestens zweimal durch eine zu gleicher Zahl aus Meistern und
Gesellen bestehende Kommission zu untersuchen . Durch eine eben -
solche Kommission ist der Arbeitsnachweis zu beaufsichttgen . Streitig -
leiten erledigt ein aus je drei Meistern und Gesellen sowie dem
Gcwerbegerichts - Vorsitzenden bestehender Ausschuß .

flusUuck .

Lohnbewegung schwedischer Stukkateure . In Stockholm und Malmö
befinden sich die Stukkateure gegenwärttg in einer Lohnbewegung .
Vor Zuzug nach diesen beiden Städten wird gewarnt .

Die Sardiurnfischcr zu Big » sind in den Ausstand getreten . Sie
verlangen eine Erhöhimg des Preises für gefangene Fische . Ungefähr
2000 Arbeiter , die m der Fabrikation von Konservenbüchsen be -
schäfttgt sind , lverden durch den Ausstand zum Feiern gezwungen .

Unter dein Bahnpcrsonal des Departements Corrdze ist , wie aus
Paris gemeldet wird , ein Ausstand ausgebrochen , doch konnte der
Verkehr bisher ohne besondere Verzögerung aufrecht erhalten werden .

Roschdjestwenski pfeift auf die

Neutralität .
Die offiziöse „ Agence Havas " bringt folgendes Telegramm :

Saigon , 17. Mai . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) Admiral

I o n q u i ö r e S ist an Bord des Kreuzers „ Gnichen " nach
Saigon zurückgekehrt . Eingezogene Erkundigungen er -

gaben , daß Admiral RoschdjcstwenSky siir die Polemik bezüglich
der Neutralität eine unverhohlene Mißachtung an den Tag legt .
Er handelt , als ob seine Aufgabe ihm völlige Unabhängigkeit gebe .
Er hat erflärt , er operiere ganz nach seinem Gefallen . Die ihm

wegen seines Vorgehens gemachten Vorstellungen übten auf ihn
keinen Einfluß . Auf seinem Geschwader herrsche eiserne Disziplin .

Der Korrespondent der Pariser Zeitung „ Le Journal
in Hanoi , dessen Schiff bei Port Dayot vom rechten Kurse
abgekommen war , wurde von dem russischen Geschwader
angehalten . Nachdem er den Sachverhalt aber aufgeklärt
hatte , bereiteten ihm die Russen eine herzliche Aufnahme . Die

Offiziere sagten , sie seien seit Februar nicht mehr an Land

gegangen und machten sich auf eine baldige Schlacht gefaßt . Die

vereinigten Geschwader seien im Begriff , nach Wladiwostok zu
gehen . DaS Geschwader Nebogatows macht einen unsauberen und
veralteten Eindruck . Die Gesamtzahl der Schiffe der Flotte be -
trägt sechszig .

Es ist aus der Meldung nicht ersichtlich , ob diese Nachricht von
der französischen Regierung ausgeht . Immerhin darf sie wohl
auf jeden Fall als halboffiziös betrachtet werden . Wie aus
Tokio vom 16. Mai gemeldet wird , hat Japan am 6. d. M. einen
dritten energischen Protest an Frankreich gerichtet . Die japanische
Regierung hat Beweise dafür , daß trotz der Pariser Meldung , das

Ostseegeschwader habe die Hongkohebucht verlassen , das Geschwader
am 12. d. M. wieder in die Bucht eingefahren sei und jetzt noch
dort vor Anker liegt . Es wäre also sehr naheliegend , daß die

französische Regierung die Notiz lanciert hätte , um sich dergestalt zu
entschuldigen . Freilich wird sich Japan bei einer solchen
Ausflucht schwerlich beruhigen . Uns will denn doch scheinen ,
als ob Frankreich doch die nötigen Mittel besäße , seinen Anordnungen
den nötigen Respekt zu erzwingen . Zunächst hätte die fran -

zösische Regierung schon längst über Petersburg dem

Admiral Roschdjestwensky die nötigen Weisungen zugehen lassen
können . Den Petersburger Befehlen würde der russische
Admiral doch wohl jedenfalls zugänglicher sein , als A n o r d -

nungen der französischen Regierung . Sollte aber

auch das n i ch t der Fall sein , so wäre jedenfalls Frankreich in der

Lage , durch seine in Tongking stationierten Kriegsschiffe

seinen Anweisungen den nötigen Nachdruck zu
verleihen ! Sollte Frankreich aber darauf verzichten und es

einfach ruhig mit ansehen wollen , daß Admiral Roschdjestwensky ganz

nach seinem Gefallen die französischen Anordnungen mit Füßen

tritt , so bliebe schließlich Japan nichts anderes

übrig , als auch seinerseits dieselben Rechte

für sich in Anspruch zu nehmen , die sich

Roschdjestwensky herausnimmt und gegen die russische

Flotte in den französischen Gewässern so zu operieren , als ob es

sich nicht um neutrales Gebiet handele . Fast könnte man annehmen ,
daß in der Erklärung der „ Agence Häver " eine indirekte Auf -

forderung an Japan liegt , nun seinerseits zu tun , was es für richtig
halte .

�

London , 17, Mai . „ Daily Telegraph " meldet aus Tokio von

gestern : Im nördlichen Korea wird wieder Tätigkeit ent -

faltet ; 4000 Russen haben den Tumen über -

schritten , ihre Vorhut ist schon in Kilju . Die

Wladiwostok - Torpedoboote werden gelegentlich an der Küste gesehen .
Die Russen haben angesichts des Vormarsches der Japaner die

Possiet - Bucht verstärkt .
London , 17. Mai . Nach einer Meldung der „ Times " aus Tokio

ist auf Formosa die große Haupteisenbahnlinie von
Kilung bis Takau am 15 . d. M. eröffnet worden .

Tokio . 17. Mai . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Der
nach Niutschwang bestimmte Dampfer „ C h u y e t s u M a r u" , der
bei den Miautau - Jnseln auf eine Mine gestoßen war , ist am
14. d, M. bei den Elliot - Jnseln auf den Strand getrieben .

be -

Etas Induftric und Handel .

gelegt . Diese Summe erscheint groß ,
gleichende Betrachtung als ein verhält
kennzeichnet . Die Depositen der britischen
liefen sich Ende 1304 auf 12 940 Millionen Mark . Wenn man sehnt
liche japanische Bankeinlagen und das ganze Kapital der japanischen
Bank - , Handels - und Jndusttiegesellschaften zusammennimmt , so er¬

gibt sich erst ein Viertel der zuletzt angegebenen Summe .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
I Das russische Joch .

Stockholm , 17 . Mai . ( W. T . B . ) Svenska Telegrambhran meldet :
Der KonstttutionsauSschuß forderte vor einiger Zeit vom Minister des
Auswärttgen die Mitteilung der Protokolle über die Verhandlungen
mit einer nichtgenannten Macht betreffend die Anarchistenfrage .
Der Minister des Auswärttgen hob hervor , er sei gemäß dem der
betreffenden Macht gegebenen Versprechen gezwungen , die Ver -

Handlungen geheim zu halten . Der Konstitutionsausschuß beschloß
hierauf , Abstand von seinem Verlangen zu nehmen . Einige AuS -

schußmitglieder brachten heute diese Angelegenheit in der Zweiten
Kmmner zur Sprache und führten Beschwerde darüber , daß der
Ausschuß durch sein Verhalten die Kontrolle über die Regierungs -
Handlungen aufgebe . Nach kurzer Debatte beschloß die Kammer

Uebergang zur Tagesordnung . _

Lom ostasiatischen Kriegsschauplatz .

Tokio , 17. Mai . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Inder
Antwort Frankreichs auf die Vorstellungen der japanischen Regierung
wird mitgeteilt : Admiral Jonquisres kreuzte , wie er meldet , ain
13. und 14. Mai an der Küste von Annam zu dem Zwecke , russische
KttegSschiffe zur Weiterfahrt zu veranlassen , falls er solche
antreffen sollte ; er stieß jedoch auf keine in indochinesischen Ge -
wässern von Saint Jacques bis Turan , ja auch bis Tawanedy hin ,
dem am nördlichsten gelegenen benutzbaren Ankerplatz , wurde kein
russisches Kriegsschiff bemerkt .

Amoy , 17. Mai . ( Meldung deS «Reuterschen Bureaus ' . )
Frauen und Kinder werden von den PescadoreS » Inseln
nach Formosa gebracht . Man glaubt , daß ein Teil der japanischen
Flotte unterhalb FormosaS kreuzt und während der Nacht von
hier Befehle erhält ; ferner nimmt man an , daß die Japaner
beabsichtigen , die russische Flotte südlich von Formosa in einen
Kampf zu verwickeln .

_

Roschdjestwensky geisteskrank !

Petersburg , 17. Mai . „ Birfchewija - Wjedomosti " meldet : In
Petersburg und Kronstadt feien unkontrollierbare Gerüchte im Um -
lauf , daß Roschdjestwensky an einer schweren Nervenzerrüttung leide
und gebeten habe , ihn abzuberufen . Petersburger „Listock ' nennt
Vizeadmiral Birilcw als Nachfolger Roschdjestwenskys . ( Spät
kommt diese Erkenntnis , doch sie kommt . D. Red . )
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Zur Geschäftslage der reinen Walzwerke .
Der alte Jntcressenstreit zwischen den großen gemischten Eisen -

werken und den reinen Walzwerken hat in den letzten Wochen wieder

chärfere Formen angenommen , da von der Besserung des Eisen -
marttcs vornehmlich die gemischten Werke den Vorteil ziehen ,
während die Lage der reinen Walzwerke sich nur wenig geändert
hat . Während die gemischten Werke das in ihrer Walzwerks -
abteilung zur Auswalzung gelangend « Halbzeug im eigenen Betriebe

herstellen , sind die reinen Walzwerke genötigt , das Halbzeug zu
relattv hohen Preisen vom Stahlwerksverband zu beziehen . Da

nun die gemischten Betriebe während der letzten Jähre ihre
Leistungsfähigkeit überaus stark gesteigert haben , so wächst auch

ihr Arbeitsbedürfnis in ganz erheblicher Weise . Sie machen daher
den reinen Walzwerken immer schärfere Konkurrenz , und zwar zn
Preisen , bei denen die letzteren nicht mitkommen können . Die

Uebcrlegenheit der gemischten Betriebe beruht hauptsächlich auf dem

Ilmstande , daß die Gestehungskosten bei den gemischten Werken

niedriger sind als bei den reinen Werken . Die Ausnutzung der

Hochofengas « durch den Gasmotor ermöglicht den KombrnationS -
betrieben einen äußerst billigen , ja fast kostenlosen Bezug der

motorischen Kraft für den Betrieb der Stahl - und Walzwerke .
Der Gasmotor gestattet eine derartig bessere Wänne - Ausnutzuiig
als die Dampfmaschine , daß bei einem Hochofen von 200 Tonnen

täglicher Eisengewinnung 5000 bis 6000 Pferdekräfte oder gegen
3000 Pferdekräfte mehr als in der Dampfmaschine täglich gewonnen
werden können . Der Hochofen wird so eine Kraftzentrale , die die

Walzwerke , Maschinenanlagen , Werkstätten der Weiterverarbeitung ,
eventuell auch Kohlengruben anzugliedern . Schon aus der technischen
Ueberlegenheit allein ergibt sich , daß die reinen Walzwerke in ihrer
Mehrzahl sich auf die Dauer kaum werden halten können .

Die reinen Walzwerke müssen um so früher zum Erliegen
kommen , je konsequenter der Stahlwerksverband seine Preispolitik ,
die Halbzeugpreise für das Inland möglichst hoch zu halten , dagegen
im Ausland billig zu verkaufen , aufrecht erhält , und dadurch den
reinen Werken nicht nur den Absatz im Inland , sondern auch den
im Ausland unterbindet . Die ganze Notlage , in der sich zurzeit
die reinen Walzwerke unter dem Einfluß der Eisenkartelle befinden .
wird in einer Schrift von H. Lippert , dem Geschäftsführer der Ver -

einigung der Halbzeugverbraucher , eingehend geschildert . Sie be -

klagt vor allem die Praxis des Stahlwerksverbandes , Halbzeug nach
dem Auslande billiger als nach dem Jnlande zu verkaufen . Würde

diese Preispolittk aufhören , so könnte wenigstens ein
Teil der reinen Walzwerke durch qualifizierte
Arbeit seine Existenz neben den großen Werken

nach wie vor finden . Die weiterarbeitende Industrie ver -

langt nämlich vielfach Qualitätsware , die ein feineres und präziseres
Auswalzen voraussetzt . Für die besonderen Ansprüche an das

Material zahlt sie auch etwas höhere Preise , wodurch der technische
Vorteil der großen Werke zum Teil wieder ausgeglichen wird .

Diese Tatsache muß die reinen Walzwerke veranlassen , ihre Werke

mehr und mehr für die Fabrikation von Spezialitäten einzurichten .
Auf dieses Gebiet werden ihnen die großen Werke vorerst kaum

folgen , die reinen Werke werden daher in diesen Produkten stets

konkurrenzfähig bleiben . Die Kombinationsbetriebe sind Haupt -

sächlich für Massenproduktion zugeschnitten und können den speziellen

Wünschen der vielen kleineren Abnehmer nicht Rechnung tragen ,

auch nicht solche Qualitätsware liefern , wie die viel beweglicheren ,
reinen Walzwerke .

Allerdings vermag nur ein Teil der reinen Werke durch solche

Zuwendung zur Fabrikation besserer Spezialartikel sich oben zu er -

halten — und vielleicht auch nur für einige Zeit . Es erscheint
keineswegs ausgeschlopen . daß mit dem Fortschritt der Technik sich
die gemischten Werke später auch der Fabrikation der wichtigeren

Spezialartikel zuwenden werden . Die Tendenz zur Betriebs -

kvnzentratiort beherrscht die Eisenindustrie noch weit mehr , als die

meisten übrigen Branchen unserer modernen Großindustrie . Die

Arbeiterklasse als Ganzes kann sich dessen , mag auch in einzelnen

Fällen Jsie Arbeiterschaft bestimmter lokaler Gebiete zeitweilig
darunter leiden , nur freuen , denn diese höhere technische Aus -

gestaltung der Großbetriebe und ihre Zusammenballung zu immer

kolossaleren Riesenunternehmungen ist eine notwendige Vor -

bedingung ihrer Ueberführung in den Staats - und späteren gc -

nossenschaftlichen Betrieb .
_

Der Stahlwerksverband will , wie aus Düsseldorf berichtet wird ,

für das dritte Quartal des laufenden Jahres die jetzigen Preise bei -

behalten . An eine Herabsetzung denkt er nicht ; eher schon würde er

sich zu einer Erhöhung entschließen . Warum sollte er auch nicht

nehmen , was er kriegen kann . Infolge seiner Monopolstellung müssen
die von ihm Halbzeug beziehenden Walzwerke die Preise zahlen , die

er verlangt .

Roheiseusyndikat . Der „ Rheinisch - Westfälischen Zeitung ' zufolge
findet am 26 . Mai in Köln eine Generalversammlung des Roheisen -
syndilatS statt , in welcher die Festsetzung des Preises für Roheisen
erörtert werden soll . In maßgebenden Kreisen glaube man jedoch
nicht , daß die geringe Preiserhöhung auf Siegerländer Eisenstein
eine Erhöhung des Preises siir Roheisen veranlassen werde . — Dem

Siegerländer Roheisensyndikat liegt wieder eine Anftage , betreffend
lOÖOO Tonnen 20prozentiges Spiegeleisen von Amerika vor .

Die Beschwichtigung der „ Rhein . - Westf . Ztg . " . daß eine Preis -
erhöhung für Roheisen nicht beabsichtigt sei , hat wenig Wert . Seit
der Eisenmarkt sich gebessert hat , komint ein Syndikat nach dem
anderen und setzt für seine Artikel den Preis hinauf .

Der Nationalreichtum Japans . In der Presse stößt man fast

täglich auf Nottzen über die schnelle kapitalistische Entwickelung und
die Zunahme des Rationalreichtums Japans , oft mit allerlei an diese

Mitteilung geknüpften Warnungen vor der drohenden gelben Gefahr .
Sicherlich hat Japan in den letzten beiden Jahrzehnten bedeutende Fort -
schritte gemacht , wie weit es aber noch immer hinter den kapita -
listischen Staaten Europas zurücksteht , zeigt eine von der Oesterreichischen
Monatsschnft für den Onent auf Grund der Angaben des öfter -
reichischen Geschäftsträgers in Tokio veröffentliche statistische Zu «
sammensiellung . Danach belief sich im Jahre 1904 das Gesamt -
vermögen der in Handel , Industrie , Landwirtschast , Bankwesen ,
Bergbau , Schiffahrt und Eisenbahnwesen tätigen Gesell -
schaften Japans auf 1760 Millionen Mark , wovon etwa
82 Proz . auf Akttengesellschaften entfielen . In den Banken

Japans waren Depositen von etwa 1440 Millionen Mark ein »
wird aber durch eine ver «

geringer Bettag ge «
wischen Banken '



iMis . W. M- W. l . Keilllge des Igmiirts " DglksdlR
Das Strafgefängnis Plötzensee

vor Gericht .
( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )

Dritter Verhandlungstag .
Bald nach 9' /z Uhr wird die Sitzung vom Landgenchtsdireltor

Oppermann eröffnet .
Seitens der Verteidigung ist als Sachverständiger noch Privat -

dozent Dr . W e y l geladen , der sich über die allgemeinen hygienischen
Verhältnisse in Plötzensee aussprechen soll . Infolge dessen wird der
für heute beurlaubte Prof . Dr . P r o s k a u e r für Uhr wieder
bestellt .

Ein Brief Prof . Dr . Sommerfelds .
Der Vorsitzende teilt mit , daß Prof . Sommerfeld brieflich

sein Bedauern ausgedrückt hat . daß seine Sachverftändigenqualität
seitens der Staatsanwaltschaft in Zweifel gezogen sei ; er habe sich
dann weiter über seine Sachverständigenqualität und deren Erwer -
bung ausführlich verbreitet und gebeten , den Brief zu verlesen .
Dies ist �unzulässig. Das Gericht hat die Pflicht , sich über die
Sachverftändigenqualität für den bestimmten vorliegenoen Fall zu
vergewissern . Darin ist anch nichts Ehrverletzendcs zu finden , und
seitens des Gerichts wird die wissenschaftliche Befähigung Prof .
Sommerfelds zur Begutachtung auf hygienischem Gebiete in leiner
Weise in Zweifel gezogen , wie ich auch gestern schon hervorgehoben .
Ich glaube auch nicht , daß der Staatsanwalt mit seiner Frage gestem
dieses bezweckt hat .

Staatsanwalt Schönian schließt sich diesen Ausführungen an .
Prof . Sommerfeld erklärt sich hiermit zufriedengestellt .
Anlaß zu obigem Schreiben des Sachverständigen hat folgender

Vorgang gegeben , der in unserem Bericht nicht mit voller Klarheit
zum Ausdruck kam . Bei der Vernehmung des Sachverständigen
durch Direktor Opperniann äußerte letzterer in einem Tone , der
nicht nur einmütig von der Verteidigung und den Angeklagten als
ironisch empfimden wurde : „ Herr Professor . Sie sind
ja hier von der Verteidigung gewissermaßen
als « Obergutachter " geladen worden " . Diese Be -
merkung und die Zulassung der Begutachtung dieses Sachverständigen
durch den Anilage - Sachversiändigen Kirchner , unter Verweigerung
jeder Gegenäußerung des Professor Soinmerfeld durch den Vor -
fitzenden , führte zu dem lebhaften Konflikt zwischen Verteidigung
und Vorsitzenden , der eine um so heftigere Form annahm , als einer
der Beisitzer vernehmlich das Wort „ ungehörig " in Bezug auf
die Verteidigung fallen ließ .

R. - A. Dr . Liebknecht stellt gegenüber dem Bericht über die
gestrige Verhandlung fest , daß der vom Staatsanwalt erwähnte
Spruch der Gefangenen : Essenjut , Arbeiftjut , Behörde
j u t , nach der Bestätigung des Zeugen D e n z n e r nur bis zum
Jahre 1893 gegolten habe .

Vors . : Der Zeuge hat ihn für die ganze Zeit seiner Anwesen »
heit bestätigt .

Geh . Siat Dr . Kirchner hält in seiner Hand ein von eiizem
Gefangenen geschriebenes , bei Ullstein u. Co. erschienenes Buch , in
welchem die Zustände in Plötzensee lobend geschildert werden . In
diesem Buch komme das Wort „ Essen jui , Arbeit jut , Behörde
jut " vor .

R. - A. Dr . Liebknecht : Ist eS möglich , den Verfasser des
Buches anzugeben ?

Sachverständiger Geheimrat Kirchner : Nein .
R. - A. Dr . Liebknecht : Der Spruch ist wohl jedenfalls nur

ironisch gemeint .

Es wird in der Beweisaufnahme fortgefahren und zwar gelangt
der erste der dem Angeklagten S ch n e i d t zur Last fallenden Artikel
der „ Zeit am Montag " zur Verlesung . Er ist in der Nummer vom
22 . Februar 1904 veröffentlicht und trägt die Ucberschrift :

Der durchlauchtige und der gemeine Mörder .

Darin wird das Verfahren gegen den Prinzen Prosper Arcnberg
und die günstige Wendung seines Geschicks besprochen . Als Seiten -
stück wird dann , um zu beweisen , wie unter gewöhnlichen Verhältnissen
mit Mördern , die geisteskrank seien , verfahren werde , die Geschichte
des jugendlichen Strafgefangenen Willy Grosse erzählt , der am
1. Dezember 1899 mit seinem Komplizen Werner zusammen den
Justizrat L e V y ermordet hatte und zu IS Jahren Gefängnis ver -
urteilt worden ist . Es wird ausgeführt , daß Grosse zur Zeit der Tat
schon minderwertig , wenn nicht geistesgestört war und die Geistes -
krankheit im Gefängnis zweifellos in einer Weise sich gezeigt habe ,
daß seine Ueberführung in eine Irrenanstalt dringend notwendig
gewesen wäre , diese aber nicht erfolgt sei . Zum Beweise dessen
lvurdcn Abschnitte auS den Personalakten des Grosse wörtlich mit -

geteilt . Diese beginnen mit einem Bericht des Geh . Rats W i r t h ,
Direktors des Gefängnisses , an den Geh . Medizinalrat Dr . Baer . Darin
wird mitgeteilt , daß Grosse an beginnender Geisteskrankheit zu leiden

scheine . Er behaupte , die Frau Justizrat Levy erscheine ihm im Traume ,

spreche zu ihm und er könne vor der Frau keine Ruhe mehr finden .
Es wäre gut , ihn je eher desto besser ins Irrenhaus zu bringen .
Diese Eintragung des Direktors Wirth ist vom 17. Januar 1899
datiert . — Dr . Baer berichtet unterm 20 . Januar 1899 dazu :
„ Grosse ist seit einigen Wochen zeitweise sehr aufgeregt und angeblich
auch schlaflos . Er äußert wiederholt Vorstellungen und Meinungen ,
welche semen Geisteszustand als sehr verdächtig erscheinen lassen . "
Er muß 4 —9 Wochen im allgemeinen Lazarett genau beobachtet
werden . Unterm 19. März 1899 meldet ein Hülfsaufseher , daß
Grosse in der Nacht vorher einen Selbstmordversuch durch Erhängen
gemacht hat . Am 18. März 1899 »fragt Direktor Wirth beim Geh .
Rat Baer an , ob die Ueberführung des Grosse in eine Irrenanstalt
geboten sei . — Geh . Rat Baer erklärt darauf unterm 19. März .

daß bei der Eigenartigkeit des Falles eine Simulation

nicht ausgefchlosien sei . Am 23 . Januar 1900 berichtet der

Polizei - Jnipektor Frhr . v. M a l tz a n . daß Grosse sich auf seinen
Befehl in der Tobzelle befindet , weil er die Fenster seiner Arrestzelle
wiederholt zerschlagen habe . Auch die Vorführung des Grosse zur
Sprechstunde sei untersagt worden . Er . Maltzan , sei über diese

Maßregeln von den Angehörigen „ in geradezu unverschämter Weise "

zur Rede gestellt worden . Besonders habe der Bruder ein Benehmen

zur Schau getragen , die ihn auf die Vermutung brachte , „ es mit

einem ganz verbissenen Sozialdemokraten zu tun zu haben " . Direktor

Wirth untersagte darauf bis auf weiteres jede Begegnung des Grosse
mit seiner Mutter und seinem Bruder . Am 20 . Juli 1900 erklärt

Geheimrat Dr . Baer , daß Grosse geistig nicht gesund sei und er
bittet , bei seiner Disziplinicrung auf seinen reizbaren Zustand Rück -

ficht zu nehmen und ihn versuchsweise auf einige Monate in die

modifizierte Einzelhaft zu versetzen . Daran schließt sich eine konfuse

Eingaoe des Grosse , der sich als „ hervorragender Stenogaf " be -

zeichnet , an den „ Oberstaatsanwalt Henbüdel " , die in dem Satze

gipfelt : „ Wolleg sie sich duellieren mit mich , denn haben sie noch
Ehre , so daß ich meine Rue habe werdn " . Endlich folgt noch eine

Eingabe des Grosse „ An den Bnndesrt des Deutsen RechS in ,

Reichsag " . Der Angeklagte Schueidt bemerkte in seinem Artikel zu
diesen Auszügen aus den Personalakten : Aus diesen Briefe » deS

Grosse wehe der heiße Atem deS Irrsinns , es klinge das schwer -
fällige Lallen des vollständiger Verblödung entgegengehenden Para -
noikerS uns unheimlich an » Ohr . Dennoch werde aber Grosse nicht
in eine Irrenanstalt gebracht , obwohl dies Geh . Rat Wirth schon
vor fünf Diahren beantragt habe . Trotzdem müsse er in der Ge -

fängniSzelle verkommen . Grosse sei leider nicht der einzige Irr -
sinnige , der in einem deutschen Gefängnis modere und verkomme .
Daran knüpft der Artikel weitere Betrachtungen darüber , wie un -

gleich besser eö Prosper Arenberg habe gegenüber den zahllosen

I Unglücklichen , die getrübten Geistes in einer Gefängniszelle ihre
Tage verbringen und dort eine Tat „ sühnen " , an die jegliche Er -

innerung ihnen geschwunden ist und für die sie vielleicht zur Zeit
der Begehung gar nicht einmal verantwortlich waren .

Die Angeklagte » zum Fall Grosse .

Angekl . S ch n e i d t erklärt , daß er die Personalaften genau so
veröffentlicht habe , wie sie ihm vom Angeklagten Ahrens übergeben
worden waren . Anderes Material hat er nicht benutzt , sondern
bezüglich des Prozesses gegen Grosse auf sein Gedächtras sich ver¬
lassen , das so gut sei , wie das der Herren Gerichtsärzte . Er be -
streitet , daß er in dem Artikel den Vorwurf einer subjektiven Ver -

fehlun� dem Geh . Rat Baer habe machen wollen oder gemacht
habe . Er habe lediglich allgemein einen Mißstand , einen gewissen
Schlendrian kritisieren wollen , der eS verschulde , daß geisteskranke
Gefangene erst dann in eine Irrenanstalt gebracht werden , wenn sie
gemeingefährlich seien . Die Briefe des Grosse ließen bei ihm gar
keinen Zweifel darüber aufkonunen , daß er geisteskrank sei , sie
zeigen das Bild eines Mannes , der nur noch stammeln könne , ganze
Silben verschlucke usw . , während er in seiner gesunden Zeit , vor
seiner Straftat mit der Feder gewandt war — war er doch als
Schreiber bei einem Rechtsanwalt beschäftigt . — Präs . : Haben
Sie gewußt , daß Grosse schon seit Jahren danach strebte , durch
Wiederaufnahmeverfahren oder auf dem Gnadenwege aus dem Ge -

fängnifse zu kommen . — Angekl . : Nein . — Präs . : Ist Ihnen
nicht der Gedanke gekommen , daß in den Briefen etwas Gemachtes
zu finden fei ? — Angekl . : Nein .

Angekl . A h r e n s gibt zu, dem Angeklagten Schneidt die Aus -

züge aus den Personalakten gegeben zu haben . Er habe den Grosse
persönlich gekannt und für verrückt gehalten . In der Jsolierhaft
fei er das reine Tier gewesen . — Der Vorsitzende hält dem An -

geklagten vor , daß er die Auszüge doch nicht ganz wörtlich gemacht
und beispielsweise dem Bruder einen anderen Bornamen und einem
Schriftstück ein anderes Datum gegeben habe . Der Angeklagte er -
klärt letzteres durch Irrtum , elfteres durch Rücksicht auf den Bruder .
Die Namen der Aerzte dagegen mußten angegeben werden , um
Zweifel an der Authentizitäl nicht aufkommen zu lassen .

Angekl . Schneidt : Ich muß auch widersprechen , daß ich be -

absichtigt habe , irgendwelche Personen zu treffen . Wenn aber Per -
sonen getroffen werden sollten , so könnte es sich höchstens um die -

jenigen handeln , denen es obliegt , die Gefängnisse zu inspizieren ,
sich die Akten vorlegen zu lassen usw . Es könnte aus meinem Artikel

also höchsten » der vorgesetzten Behörde ein indirekter Borwurf ge -
macht werden .

Der Vorsitzende legt dann die Strafakten deS Grosse vor
und stellt aus denselben fest , daß Grosse am 20 . Oktober
1899 , ztvei Tage nach dem von ihm verübten Morde ,
voin Untersuchungsrichter vernommen worden ist . Grosse habe
bei allen Vernehmungen nicht erwähnt , daß er geistig nicht intakt ,
oder erblich belastet sei und unter Epilepsie in der Jugend gelitten
habe . — Vors . : Herr Schneidt , Sie schreiben , daß Willy Grosse
an Epilepsie leide und daß sein Vater ein Säufer sei . Woher ist
Ihnen diese Wissenschaft gekommen . — Angekl . Schneidt : ES
war nur das von Ahrens mitgeteilt worden . Letzterer hält das für
möglich , da er durch die Mutter des Grosse von diesen Dingen
Kenntnis erhalten hatte . Aus den Akten stellt sodann der Vorsitzende
fest , daß Grosse auf Antrag seines Verteidigers Rechtsanwalt Hoffstedt
in , Gefängnis auf seinen Geisteszustand untersucht worden ist . Zur
Hanptverhandlung waren der inzwischen verstorbene Geh . SanitätSrat
Dr . Hildebrandt , der Grosse als fünfjähriges Kind behandelt hatte .
und mehrere andere Aerzte zugezogen worden .

Die damalige Zeugenaussage des inzwischen verstorbenen Ge -

Heimen Sanitätsrats Hildebrand wird verlesen . Danach litt Grosse
als Kind an der englischen Krankheit ; Neigung zu Krämpfen und

Epilepsie hat der Zeuge nicht bemerkt , er hielt Grosse für geistig
intakt , nur hatte er einen etwas andauernden entzündlichen Zustand
deS Gehirns .

Das Gericht verneinte in Erwägung , daß später solche Zustände
nicht aufgetreten seien , in Uebereinstlmmung mit dem Gutachten des

Geheimen Sanitätsrats Hildebrand die Unzurechnungsfähigkeit bei

Begehung der Gewalttat .

Geheimer Medizinalrat Dr . Baer

tvird dann als Zeuge über Grosse vernommen und bekundet :

Grosse ist am 19. Dezember 1899 eingeliefert worden . Er war
kräftig entwickelt , von kräftigen » Körperbau , jedoch mit Spuren der
früheren Rachitis (englischen Krankheit ) : der Kopf ist schmal , nach
oben und hinten zulaufend , die Stirn sehr hoch und breit , etwas

zurückstehend , die Stirnhöcker sehr stark ausgebildet . Das Gesicht
war asymetrisch . die Sprache stockend . Die Wnormität am Schädel
habe ihm , dem Zeugen , Veranlassung gegeben , aus wissenschaftlichem
Interesse den Grosse oftmals zu beobachten . Dieser habe ihm auch
eine Zeitlang großes Interesse entgegengebracht . Er zeigte sich roh ,
frech , faul , widerspenstig und wurde viel diszipliniert . Er hatte
rachitische Erscheinungen und eine krankhafte Basis war bei ihm zu
erkennen , aber geisteskrank war er nicht . Während einer langen Zeit
war er ruhig und zufrieden ; im Jahre 1893 richtete sich
sein ganzes Denken und Trachten darauf , auf irgend
eine Weise die Freiheit wieder zu gewinnen . Von un -

günstigem Einflüsse auf seinem Gemütszustande waren Besuche
seiner Angehörigen . Der Zeuge begründet dann des längeren die

feinerzeit von ihm vertretene Ansicht , daß Grosse simuliere und daß
auch der Selbstmordversuch ein schlau berechneter , nicht ernstlich ge -
nieinter Akt sei . Er habe nie Veranlassung gehabt , anzunehmen ,
daß Grosse nicht ins Gefängnis sondern in eine Irrenanstalt gehöre .
Er bemerkt nebenbei , daß in den Jahren 1882 —1902 von 208 Per -
sonen , die im Gefängnis , auf ihren Geisteszustand untersucht wurden ,
104 in Irrenanstalten untergebracht worden sind . Grosse sei geistig
nicht intakt , er leide an selten austretenden epileptischen Zuständen ,
die seinem Verhalten zugrunde liegen , er sei aber nicht geisteskrank .
so daß er ins Irrenhaus gehöre . Er zeige ein vollkommen über -

legtes Handeln , sei sehr gut orientiert und verfolge seine Zwecke sehr
folgerichtig.

Direktor Wirt über Grosse .

Zur Verlesung kommt , daß Direktor Wirt seine Meinung , Grosse
sei geisteskrank , schon am IS . Mai 1899 nicht mehr gehabt habe .
Vom 27 . November 1899 liegt eine Verfügung des Inhaltes vor :
Wenn der Geisteszustand des Grosse auch nicht ganz normal sein
dürfte , so liebe eS dieser doch , das zum Vorwand und zur Eni -

fchuldigung dafür zu benutzen , daß er wenig und schlecht arbeite
und die Aufseher mit Gewalttätigkeiten bedrohe . Es muß versucht
werden , gegen dieses planmäßige Vorgehen deS Grosse systematisch
einzuschreiten ; eS muß Klarheit über seinen Zustand geschaffen
werden , es muß disziplinarisch bestraft werden , wenn auch mit Nach «
ficht. Auffallende Vorkommnisse sind mir zu melden .

Auf Vorhaltung des Vorsitzenden , wanim er nicht auch diese
Verfügung , deren Kenntnis der Angeklagte Ahrens als möglich zu -
gibt , zur Veröffentlichung gebracht habe , erwidert dieser , daß die

Aenderung der Meinung des Herrn Wirt ihm unwesentlich erschiene ,
da sie doch wohl auf der Ueberzeugung des Dr . Baer beruhe .

Grosse als Querulant .

Der Vorsitzende stellt aus den Akten fest , daß Grosse während
der Jahre 1902 , 1903 und 1904 eine Unmenge von Anträgen auf
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen ihn , Beschwerden über die

Ablehnung derselben , Gnadengesuche geschrieben ; Geh. Medizinalrat
Dr . L e p p m a n n bestätigt die Schrift als die ihm bekannte des

Grosse , die in der Unterschrist ganz sicher die Grosses sei , in den

Schriftstücken von ihm auch dafür gehalten werde . Einiger dieser
Schriftstücke werden verlesen .

Auf Befragen des Vorsitzenden erfiärt Geh . Medizinalrat
Dr . Baer , daß er keinerlei Veranlassung habe , auS diesen zur
Verlesung gebrachten Schriften irgend einen Schluß aus Geistes «

gestörtheit zu ziehen , diese im Gegenteil seine seinerzeit auf «
gestellte Vermutung , daß es sich nur um eine Mache handelte , noch
verstärke . — Angekl . Schneidt : Wird der Zeuge nicht zugeben ,
daß jemand , der nicht so wie er den Grosse beobachtet hat , der nur
die unsinnigen Briefe kennt , sowie die beiden Eintragungen , durch
welche sowohl Direktor Wirth als auch Geh . Rat Baer zu Zweifeln
an der geistigen Gesundheit des Grosse gekommen sind , völlig über -

zeugt sein muß , daß Grosse verrückt ist ? — Der Vorsitzende gibt
dem Angeklagten anHeim , eine diesbezügliche Frage später an die

Sachverständigen zu richten . Dr . Baer werde als Zeuge vernommen .
Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr . Liebknecht bekundet

Medizinalrat Dr . Baer , daß Grosse in der Gemeinschaftshaft wohl
von einem verunglückten Juristen , der dort faß , den allgemeinen Rat

zu seinen Eingaben erhalten haben mag , doch sei es nicht wahr «
scheinlich , daß dessen Einwirkung auch auf die Einzelhaft hinüber -
greifen konnte .

Rechtsanwalt ChodzieSner als Vertreter der Nebenkläger
beantragt noch die Ladung des Dr . Arthur Schulz , der den Grosse ,
nachdem Dr . Baer am 1. Oktober 1904 aus der Anstalt in Plötzenses
ausgeschieden , noch bis in die neueste Zeit behandelt hat .

Der Gerichtshof behält sich die Entscheidung hierüber vor .
Um 1 Uhr tritt eine halbstündige Pause ein .
Nach derselben wird zunächst über die Wasserverhältnisse in

Plötzensee
der Sachverständige Dr . Wehl ,

der von der Verteidigung geladen ist , vernommen . Er hat bei zwei
Besuchen , die er mit seineu Studenten der Anstalt abgestattet hat ,
den Eindruck gewonnen , daß die Zellen den hygienischen An -

forderungen genügen . Besondere Schädigungen in hygienischer
Beziehung seien ihm nicht aufgefallen , bei tieferem Eindringen
in die Einzelheiten würde sich vielleicht manches ergeben , was er
für verbesserungsbedürftig halten könnte . Plötzensee sei ja doch keine
neuere Anstalt . — R. - A. Dr . Liebknecht behält sich vor , den

Sachverständigen weiter zu befragen , tvenn er die Zeugenaussagen
gehört haben wird . Eine Frage des Verteidigers beantwortet der

Sachversiändige dahin : Er halte es nicht für wahrscheinlich , wenn

auch nicht für absolut ausgeschlossen , daß eine Verunreinigung des

Wassers in Plötzensee durch die Abwässer der Rieselfelder stattfindet .
Genaueres könnte er aber erst nach Beschaffung der Bodenprofilkarte
und nach weiteren Untersuchungen darüber sagen . Nach weiteren

Erörterungen dieses Themas , an welchen sich außer dem Verteidiger
auch Professor Dr . Proskauer und Geh . Rat Dr . Kirchner beteiligen ,
erklärt Dr . Wehl : Nach Lage der hier vorliegenden Notizen halte
er eine Verunreinigung des Wassers nicht für wahr »
scheinlich , aber nicht für absolut ausgeschlossen .
( Rechtsanwalt Liebknecht behält sich vor , auf diese Frage zurück -
zukomme » , ivenn durch weitere Zeugenaussagen das vorliegende
Material ergänzt ist . ) Auf eine weitere Frage erfiärt er . daß er im

allgemeinen für Leute , die sich nicht viel bewegen können , einen

Wärmegrad von 14 —IS Grad Celsius für ausreichend halte , dagegen
12 —13 Grad nicht .

Ein Irrtum deS Angeklagten Schneidt .

Zurückkehrend zu dem unter Anfinge gestellten Arfikel des An -

geklagten Schneidt fragt diesen der Vorsitzende : Herr Schneidt , Sie

haben nun gehört , daß in dem Strafverfahren gegen Grosse die

Frage der Zurechnungsfähigkeit des letzteren verschiedentlich geprüft
worden ist , während Sie in Ihrem Artikel gerade das Gegenteil
behaupten . Sie sagen : In der Hauptverhandlung seien Spuren der

Unzurechmingsfähigkeit offensichtlich zutage getreten und , wenn die

Herren Offizialverteidiger diesem Umstände Rechnung getragen und
die Angeklagten nicht ihrem Schicksal unter dem Ausdruck des Ab -

scheu ? über ihr Verbrechen preisgegeben hätten , wäre das Bild ein
anderes geworden .

Angekl . Schneidt : Es mag mich meine Erinnerung getäuscht
haben . — P r ä f. : Sie geben also zu , daß diese Ihre Angabe irrig
ivar ? — Angekl . : Ja . jedoch steht das gar nicht unter Anklage .
— Präs . : Das ist ja etwas ganz anderes . — Angekl . : Zum
Beweise dafür , daß ich nicht leichtfertig handelte , da , wo ich mich auf
mein Gedächtnis verließ , weise ich darauf hin , daß die Herren
Offizialverteidiger damals gegen die Angeklagten die höchste zulässige
Strafe beantragten .

Präs . : Das können wir gleich feststellen ( nachschlagend ) : Im
Protokoll steht : „ Rechtsanwalt Hoffstedt plaidiert für Grosse und

stellte das Strafmaß dem Gericht anheim . " — Angekl . : Das

Protokoll stellt doch nur einen Extrakt dar . — Präs . : Das ist ja
auch nebensächlich . Sie geben doch zu, daß Sie - sich in diesem Falle
geirrt haben . — Angekl . : Ja , in einem nebensächlichen
Punkt . Im übrigen beantrage ich Herrn Maximilian Harden zu
laden , der damals gegen das Verhalten der Verteidigung einen

fulminanten Artikel in der „ Zukunft " veröffentlicht hat .
Staatsanwalt Schönian wendet sich gegen diesen Antrag . —

Präs . ( zum Angeklagten , der noch , während der Staatsanwalt
schon sprach , seinem Antrage einen Satz hinzufügen wollte ) : Herr
Schneidt , ich muß Sie dringend ersuchen , den Herrn Staatsanwalt

nicht zu unterbrechen . — Angekl . Schneidt : Ich bitte um Eni -

fchuldigung , aber ich habe nicht gehört , daß der Herr Vorsitzende
dem Herrn Staatsanwalt das Wort erteilt hat ; er hat eS sich selbst
genommen . — Staatsanwalt Schönian ( sehr scharf ) : Ich pflege
mir nie selbst das Wort zu nehmen . Den Antrag auf Ladung des

Herrn Harden bitte ich als nicht zur Sache gehörig abzulehnen . —

Das Gericht beschließt darauf die Ablehnung des Antrages , als für
die Entscheidung unerheblich .

Strafen als Hülfsmittel zur Diagnose .

In der Fortsetzung feiner Vernehmung bestätigt Geh . Medizinal «
rat Dr . Baer eine Frage des Vorsitzenden dahin , daß Grosse
jedesmal „ ach dem Besuche seiner Angehörigen ein aufgeregtes und

krankhaftes Verhalten zeigte . Diese Tatsache sei in den Konferenzen

wiederholt besprochen worden , und man hatte den Verdacht , daß er

durch die Angehörigen zu seinen Eingaben und Beschwerden angeregt
würde . Insbesondere habe seine Mutter fortwährend davon ge¬
sprochen , wie unschuldig er sei , wie krank er in der Jugend gewesen
sei ic. Grosse habe sich bielfach mit Stenographieren beschäftigt .
Der Vorsitzende stellt aus den Akten auch fest , daß Grosse die Er -
laubmS erteilt worden war . sich mit Buchführung , mit der Erlernung
fremder Sprachen : c. zu beschäftigen . Er hat dazu in der Eiiizelhaft
ein Stenographiebuch , ein Lehrbuch der englischen Sprache und die

Langenscherdtschen Unterrichtsbriefe für Buchfuhrimg ausgehändigt
bekommeii .

R. - A. Dr . Löwen st ein wünscht zu wissen , wer die Anordnung
getroffen hatte , daß Grosse nach dem Selbstmordversuch in den

Krampftasten gelegt worden sei . — Dr . Baer bemerkt , daß dies
eine übliche Maßnahme sei , die bei solchen Borkommnissen vom

Lazarettgehülfen vorgenommen wird .
R. - A. Dr . L ö w e n st e i n : Ist eS in der Anstalt üblich , daß

auch gegen Leute , die in den Verdacht stehen , mit Disziplinarstrafcn

vorgegaiiaen wird , um zu sehen , ob eS sich um Simulation handelt ?
— Dr . Baer : Letzteres ist nicht der Fall . Wohl aber werden bei

geistig nicht intakten Personen , die nicht geisteskrank sind . Disziplinar -
strafen verhängt . Im übrigen wird auch in Irrenanstalten den

einzelnen nicht alles gestattet , sondern auch dort werden Disziplinar -
strafen unter Umständen verhängt .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor Dr . Oppermann stellt aus
den Personalakten fest , daß Grosse während der Einzelhaft eine Be -

köstigungSzulage auf Staatskosten bezog und daß ihm nach Ausweis
des vorliegenden Mittelkostbuches durchschnittlich alle zwei Monate
auf je 14 Tag » Mittelkost zugebilligt ist . Dr . Baer erläutert
diese Mittelkost dahin : gute Suppe , wie er sie in seiner Familie
nicht besser habe , ftischcs Gemüse , wie Erbsen und dergl . . Brat -
kartoffcln und etwas Fleisch .

Der Sachverständige Dr . P l a c z e k fragt im Anschluß an eine
im Jahre 1S02 erschienene Arbeit von Dr . Baer , in der von Grosse



«f « dem Kranken G. die Rede ist . worin die epileptoiden Zustände
sich zeigten und ob epileptische Aequivalente bestanden . Letzteres
verneint der Zeuge , erstere schildert er als periodischen Aufregungs -
zustand , während dessen er Fensterscheiben entzwei schlug , wenn ihm
ein Aufseher nicht zu Willen war , und ähnliches .

Weiter fragt Dr . Placzek im Anschluß an die Stelle jener
Arbeit : „ Er <Grosse ) ist sittlich so verkommen , wie er gewesen ,
ohne jede Regung von Reue und Gewissensbissen » wie Grosse zu

seinen Angehörigen stehe .
Hierauf antwortet der Zeuge : Er hängt mit großer Liebe an

seiner Mutter und seinen Geschwistern , besonders an der Mutter .
Ueber seine Tat selbst geht er aber bei allen Versuchen , ihn darüber

zu befragen , ganz hinweg . Das Gefühl der Reue und des Ge -

Wissens geht ihm ganz ab , wie das bei den Jugendlichen oft be -

obachtet wird .
Gesetz und Wissenschaft .

Angell . Schneidt : Herr Zeuge , Sie haben sich dahin geäußert ,
daß Grosse nicht geistesgestört im Sinne des Gesetzes sei . Ist der

Zeuge nicht der Ansicht , daß das Gesetz leider oft weit hinter der

Wissenschaft zurückbleibt ? Er wird wohl bestätigen , daß jeder humane
Gefängnisarzt manchmal in die Lage kommt , zu bedauern , daß das

rückständige Gesetz den Anforderungen der modernen Wissenschaft
nicht entspricht , daß manche Personen nicht ins Gefängnis , sondern
ins Irrenhaus gehören . — Der Vorsitzende erklärt , daß er eine
weitere Erörterung dieser Frage abschneiden müsse , da man mit dem

bestehenden gesetzlichen Zustande zu rechnen habe . — Angekl . Schneidt :
Dann muß ich einen Gerichtsbeschluß beantragen . Diese Frage dient

wesentlich dem Zweck meiner Verteidigung , denn der Artikel richtet
sich gegen Mängel des Strafvollzuges , und für seine Beurteilung ist
es doch sehr wichtig , wenn ein Gefäugnisarzt in die Lage kommt ,

zu bedauern , daß er bestimmte Leute nach dem Gesetz im Gefängnis
behalten muß , die vom Standpunkt der Wissenschaft nicht dahin

gehören . — Dr . Baer erklärt nun auf Befragen : Es seien ihm
allerdings schon Fälle vorgekommen , in denen er bedauerte , daß
nicht ein Mittelglied zwischen Gefängnis und Irrenanstalt vor -

handen sei . In solchen Fällen handelte es sich aber nur um

geistige Minderwertigkeit und nicht um Geistesstörung , wie auch
bei Grosse .

Rechtsanw . Dr . H a l p e r t unterbreitet dem Zeugen noch Fragen ,
ob es zweckmäßig gewesen sei , den Grosse , der 2 —3 Monate im

Lazarett auf seineu ' Geisteszustand beobachtet wurde , nicht lieber
in die Irrenanstalt zu bringen , da doch im Lazarett die Ein -

richtungen zur Beobachtung nicht so zuverlässig seien , als in einer

Irrenanstalt .
Der Zeuge hält im Fall Grosse die gettoffenen Maßnahmen

zur Beobachtung für ausreichend .
R. - A. H a l p e r t : Hat Grosse nicht bessere Kost auch mit Rück -

ficht auf seinen durch die Arreststtafe geschwächten körperlichen Zu -
stand bekommen ?

Zeuge : Nein .
R. - A. Halpert : Ich bitte Fol . 54 t der Personalakten zu

verlesen .
Der Vorsitzende stellt fest , daß dort steht : „ Auszug aus

dem Verordnungsbuch . Grosse ist durch die dreitägige Arreststrafe

körperlich sehr herunter gekommen und sehr aufgeregt . Die weitere

Berbüßung der Strafe tst vorläufig auf 2 —3 Wochen aufzuschieben .
Dr . Baer . "

R. - A. Halpert : Sind Disziplinarstrafen nicht auch zu dem

Zweck angeorduet worden , um Klärung über die Zurechnungsfähigkeit
eines Gefangenen herbeizuführen ?

Zeuge : Niemals .
R. - A. Halpert und Liebknecht verweisen demgegenüber

auf die schon erwähnte und mitgeteilte Verfügung des Direktors
Wirt vom 27 . November 1839 .

Zeuge : Das ist die Ansicht des Direktors gewesen , nicht
mein Standpunkt . Unsere Ansichten differierten öfter .

Rechtsanw . Halpert : Wäre es dann nicht zweckmäßig ge -
Wesen , in einem solchen Falle gegen die Ansicht des Direktors zu
remonstrieren ?

Zeuge : Ich habe wiederholt persönlich mit ihm darüber

gesprochen .
Vorsitzender : Meinten Sie nicht vielleicht , daß bor der

Vollstreckung Ihnen der Kranke doch vorgeführt werden mußte , und

daß sie dann Gelegenheit hatten , eventuell die Vollstreckung zu
untersagen ?

Zeuge : Jawohl .
R. - A. Liebknecht : Waren Sie die entscheidende Instanz ?
Zeuge : Nein . Aber wenn ich Widerspruch erhob , wurde die

Gttafe nicht vollstreckt .
R. - A. Liebknecht : Ich beziehe mich auf die Gefängnis -

ordnung . Danach haben die Aerzte nicht zu entscheiden .
Vors . : Aber in Plötzensee war Ihr Einspruch maßgebend ?

Zeuge : Gewiß .
R. - A. Halpert : Haben Sie den vorhin vom Vorsitzenden

angeführten Gedankengang selbst gehabt ?
Zeuge : Das weiß ich nicht .
Vertteter der Nebenkläger Justizrat W r o n k e r verliest folgenden

am 4. Februar 1899 geschriebenen und an Dr . Baer gerichteten
Zettel , welcher lautet : „ Am Freitag Vz6 Uhr kam ich nach dem

Jnvalidensaal 4. Seit dieser Zeit kann ' ich auch ruhig schlafen , weil

ich mir hier sicher fühle . Es ist mein Wunsch , daß ich nun vor
allen Dingen diese Nnhe bekomme , mit Geduld mein Los zu
tragen und sich vor allen Dingen hier in der Hausordnung
fügen und sich selbst an der Brust schlagen und sich sagen :
nur ich habe schuld mit und muß selbstverständlich nun auseisen .
Dann werden auch die Beamten noch Interesse an mich haben , auf

daß ich doch noch die Hoffnung habe , meine liebe Mutter und die

Freiheit noch mal wiederzusehen . " Er meint , dieser Zettel beweise
die geisttge Frische des Grosse zn jener Zeit .

Die Verhandlung wird um 35/4 Uhr auf Donnerstag ü' /z Uhr

vertagt . _

Huö der Partei .
Die Umsatzstcuerfrage .

Genosse Pens hatte kürzlich erklärt , „ das durch das Konsum -

vereinskapital möglich werdende Einkommen ist eben auch Kapital -
einkommen " . Wir hatten ihm darauf erlvidert , ein Konsumverein ,
der lediglich Waren einkaufe und an seine Mitglieder verteile , habe

überhaupt kein Einkommen . Darauf gibt Pens das Einkommen preis ,

hat aber nun einen neuen Namen fiir die Sache ; er schreibt :
Der „ Vorwärts " versteht unter Einkommen nur den durch zu

hohe Preise erzielten Ueberschuß . Von diesem Einkommen
reden wir aber nie . Wir sprechen von Einkommen , wir sollten
besser sagen wirtschaftlichen Vorteil , auch dann , wenn

gar nichts übrig bleibt , wenn also so billig verkauft wird , daß
nur die Einkaufspreise und Verkaufskostcn gedeckt werden . Wir

sprechen von dem wirtschaftlichen Vorteil , um deswillen Konsum -
vereine überhaupt gegründet werden , und der ohne ein bestimmtes
Anlage - und Betriebskapital gar nicht möglich ist .

Wir können auch keinen Wesens - Unterschied erkennen zwischen
einem lediglich Waren einkaufenden und an seine Mitglieder ab -

gebenden Vxrein und einem anderen , der umfangreiche Produktiv -
anstalten hat . Auch die Warenverteilung ist produktive Tätigkeit .

Wir geben zunächst zu. daß die Unterscheidung zwischen einem

reinen Konsumverein und einem , der auch produziert , in diesen ,

Sinne nicht zulänglich war . Die Unterscheidung müßte darin

gesucht werden , ob alle Arbeiter und Angestellten des Vereins auch

zugleich Mitglieder find , wozu , um einen Profit ans der Arbeit der

Angestellten nach Möglichkeit auszuschließen , noch besondere Bc -

teiligung der Arbeitenden an den Ueberschüssen kommen müßte .

Das ist schließlich eine Frage , die genauerer Untersuchung bedürfte .

Aber es kommt am Ende darauf gar nicht an . Peus ist mir voll -

ständig in den Steuermethoden der herrschenden Klasse befangen

und will auf dieser Grundlage einen Steuermaßstab finden .

der eine Art ideale Gerechtigkeit verwirklicht . Er vergißt ,
daß die Steuerpolitik mir eine Teilerschenmug der Politik
überhaupt ist , in der die Klasseninteressen maßgebend
sind . Die herrschenden Klassen haben immer gettachtet , die

Kosten der Verwaltung des Gemeinwesens nach Möglichkeit den

Beherrschten aufzuerlegen . Daß das nicht immer vollständig ge
lingt , beweist nichts gegen das System . Steuerfragen sind danach
im Grunde immer Machtsragen . Wenn Peus sich dessen bewußt
wäre, , dann würde er nicht nach einem allgemeinen gerechten Steuer

Maßstab , sondern nur nach einem vom Standpunkt der Arbeiterklasse
gerechten ftagen , und von diesem Standpunkt aus ist die Besteuerung
der konsumgenossenschaftlichen Tätigkeit ungerecht .

Ob ein Konsumverein Grund - und Gebäudesteuer zahlen soll ,
steht eigentlich gar nicht in Frage , obwohl Peus auch dies
mit hineingemengt hatte . Grundsteuer ist historisch zu beur >
teilen als letzter Rest der Anerkennung des Rechtes der Gesamt >
heit am Boden . Gebäudesteuer neben der Grundsteuer wirkt

sehr verschieden je nach der Art der Verwendung des
Gebäudes . Sie wird in der Mehrzahl der Fälle als indirekte Steuer
wirken und wäre deshalb prinzipiell abzulehnen . Wo und so lange
sie besteht , werden wir den Konsumverein nicht davon ausnehmen
können . Nur wäre es natürlich Unsinn , ihre Bemessung beim Konsum -
verein nach dein Warenumsatz vornehmen zu wollen . Das wird

auch kein prakttscher Steuertechniker versuchen . Nur Peus ist von
der Umsatzsteuer auf die Frage gekommen , ob man denn den

Konsumverein auch als Grund - und Hausbesitzer steuerftei lassen
sofl . Grund - und Hausbesitz sind Realitäten , die man nur als

Ganzes , also hier als Vercinsbesitz treffen kann .
Nun ist Peus von der Einkommensteuer auf Konsumvereine aus -

gegangen . Daß das „ Einkommen " eines Konsumvereins
eine willkürlich veränderliche Größe ist , die man ganz oder
bis auf Minimum beseitigen kann , war ihm von vorn -

herein bekannt und so kam er darauf , den Umsatz als

Maßstab zu wählen . Er konnte das nur in der Annahme , daß der

Konsumverein gleich sei einem Privatbettiebe . Soweit es sich um
die Besteuerung des Einkommens handelt , ist die Gerechtigkeit darin

vorhanden , daß das Einkommen des einzelnen Konsumgenossen
ebenso besteuert ist wie das Einkommen des privaten BettiebS -

inhabers . Bei Peus entsteht die Verirrung nur durch den Umstand ,
daß das Einkommen des privaten Betriebsinhabers aus dem Bettiebe

entsteht . Nun er aber die Vorstellung , daß auch der Konsumvereins -
betrieb ein Einkommen erzeugt , nicht mehr auftecht erhalten kann —

das Einkommen des privaten Betriebsinhabers ist ja nur der Ueber -

schuß , der aus der Differenz zwischen Einkaufspreis und Verkaufspreis

entsteht — , will er den „wirtschaftlichen Vorteil " gemeint haben ,
der aus der Konsumvereinstätigkeit entsteht . So kommt er nun zur
Bettiebssteuer , die nicht mehr das Einkommen zum Maßstabe nimmt
und deshalb als indirette fabwälzbare ) Steuer von uns unter allen

Umständen verworfen wird , im besonderen Falle aber als Sonder «

steuer , die nur besttmmte Bettiebsformen treffen soll und zudem
von den herrschenden Klassen nur aus polittschen Gründen geschaffen
wird , erst recht verwerflich ist . Wo ein « besondere Betriebssteuer
besteht für alle Bettiebsformen , werden wir nicht die Befreiung der

Konsumvereine von ihr , sondern ihre Beseitigung überhaupt anzu -
streben haben . Aber Peus tut das Umgekehrte , er will

sie für bestimmte Betriebsformen haben , als Ersatz für
die Steuern der niederkoukurrierten Privatbettiebe , wie er
in der „ Konsumgenossenschaftlichen Rundschau " schrieb . Was
er als wirtschaftlichen Vorteil bezeichnet , das ist die konsumgenossen -
schastliche Tätigkeit , der wirtschaftliche Fortschritt , der in der Aus -

schaltung überflüssig gewordener Zwischenglieder liegt . Den be -

steuern zu wollen , erfordert doch nicht etwa die Gerechtigkeit vom

Standpuntte der Arbeiterklasse ?
Ob und inwieweit dem Gemeinwesen notwendige Steuern ent -

gehen durch das Aufhören eines oder mehrerer Privatbetriebe —

wobei man unter Gemeinwesen natürlich nicht nur die einzelne

Dorfgemeinde verstehen darf — , ist nicht mit einem Worte zu sagen .
Au die Stelle der privaten Betricbsinhaber tteten Angestellte , die

ihr Arbeitseinkommen versteuern . Wurden Steuern ein -

genommen von . dem Einkommen aus einem Zwischenhandels -
bettiebe , der volkswirtschaftlich bereits unprodukttv geworden

ist . indem er durch eine höhere arbeitsparende Organisation

überholt ist , dann war das Einkommen doch nur noch fiktiv .
die Steuer fällt samt diesem Einkommen in Wirflichkeit den

Konsumenten zur Last , die die überflüssige Arbeit des Zwischen -
betriebes in Form zu hoher Warenpreise bezahlen . Entgeht aber

insoweit dem Gemeinwesen wirklich eine unentbehrliche Einnahme ,
dann kann und mutz sie ersetzt werden durch eine andere Bemessung
der direkten Einkommensteuer , die immer von unserem Standpunkt
aus die einzig gerechte Verteilung der öffentlichen Lasten darstellt .

Und von unserem polittschen Standpunkte aus , vom Stand -

punkte der Arbeiterklassenpolitik ist auch unsere Forderung der Ver -

mögens - und Erbschaftssteuer hauptsächlich zu betrachten . Fordern
wir neue Formen der Grundsteuern , so beurteilen wir auch diese zu -

erst und hauptsächlich vom Standpunkte der Klassenpolitik , niemals

vom Standpunkte einer allgemeinen idealen Gerechttgkcit , die gar

nicht existiert .
_

Die Maifeier und die Breslauer Buchbinder .

Die Zahlstelle Breslau des Deutschen Buchbinder - VerbandeS
nahm in ihrer Mitgliederversammlung folgende Resolution an :

„ Die heutige Versammlung spricht ihre Enttüstung darüber auS ,
daß die „Buchbinder - Zcitung " im Gegensatz zu allen GewerkschastS -
blättern Deutichlands es nicht für nötig fand , die Deuionstratiou der
klassenbewußten Arbeiter für den Achtstundentag am 1. Mai durch
einen Festartikcl zu feiern . Dadurch , daß die Redaktion der „ Buch -
binder - Zeitung " diese UiiterlassuiigSsiinde beging , hat sie sich in
krassen Gegensatz gestellt zu den Anschauungen bcr _ übergroßen
Mehrheit der organisierten Arbeiter Deutschlands . Die Brcslaner
Buckibinder erklären , daß sie daran keinen Teil haben und deshalb
der Oeffentlichkeit diesen Protest unterbreiten . "

Dazu ist nun aber die „ Breslauer Bolkswacht " in der Lage
mitzuteilen , daß kein Breslauer Buchbinder am 1. Mai die Arbeit

hat ruhen lassen . Unter diesen llniständen werden die Breslauer

Buchbinder ihrem Fachblatte mit ihrer Entrüstung allerdings nicktt sehr
imponieren . Der Vorgang scheint uns nur ebenso wie die Stntt -

garter Maifeier auf den Zusammenhang zwischen Arbeitsruhe und

Maifeier hinzuweisen .
_

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei Luxrmburgs , die seit dem

Januar 1993 als selbständige Partei besteht — sie entstand durch
Trennung der Arbeiter von den Demokraten — stellt zu den
Kammerwahlen — 13. Juni — zwei eigene Kandidaten auf ,
E h i l . m a nsy , Bevollmächtigter deS Deutschen Metallarbeiter - Ver >
bandes und M e r e n S , Vertrauensmann deS Deutschen Schuhmacher -
Verbandes . .

Das Wahlrecht in Luxemburg ist an die Zahlung einer StaatS -

steuer von 8 M. gebunden '
Als Sozialisten geben sich auch , um die Arbeiter zu ködern , die

Demokraten aus . aber als Sozialisten , die die Heiligkeit deS Privat -

eigentumS proklamieren .

Sozialdemokratische Demonstration in Tokio .

Am 2. April versammelten sich , wie unser japanisches Partei -
blatt berichtet , mehrere hundert Parteigenossen im Ucno - Park in

Tokio und veranstalteten eine Demonstration für den Sozialismus ,
wobei jeder Teilnehmer eine rote Fahne trug . Alsbald stürzte auS

allen Ecken die Polizei herbei , befahl den Demonsttanten , auseinand « » -

zugehen und verhaftete zugleich gegen dreißig von ihnen , darunter

zwei Frauen , die sich bei der Demonstration besonders hervorget «
hatten . _

Hub der Frauenbewegung .
Die Frauen - Nachtarbeit auf der internationalen Koufereuz .

Die Internationale Arbeiterschutzkonferenz hat , wie W. T. B.
heute ausführlicher meldet , folgende Grundzüge eines internationalen
Uebereinkommens betteffend das Verbot der industriellen Nacht -
arbeit der Frauen festgestellt : Artikel 1. Die industtielle Nachtarbeit
der Frauen soll verboten sein . Dieses Uebereinkommen erstreckt sich
auf alle industriellen Unternehmungen , in denen mehr als 19 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt sind ; es findet keine Auwendung auf An «
lagen , in denen nur Familienglieder tättg sind . Jeder der vertrag «
schließenden Teile hat den Begriff der industriellen Unternehmungen
festzustellen ; unter allen Umständen sind aber hierzu zu rechnen
Bergwerke und Steinbrüche sowie Bearbeitung und Verarbeitung
von Gegenständen . Dabei sind die Grenzen zwischen Industrie
einerseits , Handel und Landwirtschaft andererseits durch die Gesetz -
gebung jedes Staates zu bestimmen . Artikel 2 : Die Nachtruhe hat
eine Dauer von mindestens 11 aufeinander folgenden Stunden ;
in diesen 11 Sttmden soll in allen Staaten der Zeitraum von
19 Uhr abends bis ö Uhr morgens einbegriffen sein ; in denjenigen
Staaten jedoch , in denen die Nachtarbeit von erwachsenen
industriellen Arbeiterinnen gegenwärtig nicht geregelt ist ,
darf die Dauer der ununterbrochenen Nachtruhe während
einer Uebergangsfrist von höchstens drei Jahren auf zehn Stunden
beschränkt werden . Artikel 3 : Das Verbot der Nachtarbeit kann
außer Kraft tteten : 1. Im Falle einer nicht vorauszusehenden , sich
nicht periodisch wiederholenden BettiebSunterbrechung , die auf höhere
Gewalt zurückzuführen ist . 2. Für die Verarbeitung leicht Verderb -
licher Gegenstände zur Verhütung sonst unvermeidlichen Verlustes an
Rohmaterial . Arttkel 4 : In Saifonindustrien , sowie unter außer «
gewöhnlichen Verhältnissen in allen Betrieben kann die
Dauer der ununterbrochenen Nachtruhe an sechzig Tagen
im Jahre bis auf zehn Stunden beschränkt werden . Artikel 5 :
Die Urkunden über die Rattfikatton des Uebereinkommens
sollen spätestens am 31 . Dezember 1997 hinterlegt werden . Für
das Inkrafttreten des Uebereinkommens lvird eine Frist von drei
Jahren bestinimt , die vom Zeitpunkt der Hinterlegung der Ratifi -
kationsurkunden an zu rechnen ist . Diese Frist soll aber 19 Jahre
bettagen : 1. Für Fabriken , die Rohzucker aus Rüben herstellen .
2. Für die Schafwollkämmerei und Spinnerei . 3. Für Arbeiten über
Tage in Bergwerken , sofern diese Arbeilen für die Dauer von min -
bestens vier Monaten im Jahr infolge von klimattschen Verhältnissen
eingestellt werden müssen . _

Briefkarten der Redaktion .

Iuriktikcber C« U.
K. 100 . Ob Sie Almosen erhalten können , hängt davon ab, ob S »

als unterstützungsbedürftig erachtet werden . Zunächst entscheidet die Sinnen -
kommisfion , aus Beschwerde die Armcndirektion . — C. ( S. K. Es genügt
Vorzeigung Ihres Taufzeugnisses . Ob Sie in der Tat die Komödie machen
wollen , mögen Sie sich auch von dem Gesichtspunkte aus überlegen , daß
möglicherweise Ihre Braut die Ehe aus Grund des L 1333 anzufechten in
der Lage wäre . — E. B. 30 . Anfragen , die sich aus Rechte oder Pflichten
aus Verttägen , Testamenten , ergangenen Urteilen usw. beziehen , können
nur beantwortet werden , wenn die Urkunden selbst oder in Iibschrist mit -
geteilt werden . — Jerichow I . 1. bis 4. Siehe unter E. B. LS. 5. Das
Neumannsche Ortslexikon , das in jeder öffentlichen Bibliothek ausliegt ,
gibt bei den Orten an , zu welchem Gerichte sie gehören . — L. S . Nein .
— Nadebeul . 1. Ja . 2. Nein . — I . H. 2. Wenn Sie nicht innerhalb
sechs Wochen die Erbschaft ausgeschlagen haben , so sind Sie Erbe geworden
und hasten unter allen Umständen in Höhe des Nachlasses . Wollen Sie
eine weitergehende Hastuna ablehnen , so müssen Sie zur Jnveniarlegung :c.
schreiten . Schritte , die m Ihrem Fall wohl mehr Umstände machen , als die
Sache verdient . — A. 2. 1. , 3. und K. Nein . 4. und S. Ja . 2. Das ist
möglich . — P . St . 9 . 1. und 2. Nein . — L. K. t> l>. Nein , Sie können
nur aus Beseitigung der Steuern klagen . — E. 800 . Lehnen Sie dl ?
Annahme ab und teilen Sie das dem Manne mit , durch dessen Inserat Sie
getäuscht find .
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Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Metalldrückcr

Hermanii Hebbe
am 15. Mai gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DoimerStag , den 18. Mai , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Emmaus . Kirchhoses
in Nixdorf , Hermaiinsttaßc , aus
statt . _ _ 117/8

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Gürtler

Kretscbmer
am 15. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , vom Traricrhause
Lausitzerstt . 39 auS nach dem
Emmaus - Kirchhose in Nixdorj�
Hermannsttahe , statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvorwallung .

Am 16. d. M. verstarb unser

| Kollege , der Tischler

Otto Müller
| im Zilter von 52 Jahren .

Die Beerdigung findet Freitag
1nachmittags 41/ , Uhr von der
Leichenhalle des Schoncberger

1Kirchhofes ( Maxstraßc ) aus statt .

Dir Kollegen

der Firma Liedert ck 4scdendacd .

316SL »

Sofastoffe
Riesenauswahl aller QualitSten .

Wolle - Dnctol Mocquettes .
Plüsch - SatteltaseHen .

Uns terb . näher . Angab e franto .

Emilletevre, £Ä' r . l58 .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Polierer

Friedrich Welsch
am 16. Mai nach langer Krank -
heit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend nachmittags 4 Uhr
vom städtischen Krankenhause am
Friedrichshain auS in Wilhelms -
bcrg statt .

Rege Beteiligung erwartet
85/14 via Ortsverwallung .

Ztntrlll -Utrblmd

jd. Zimmerer JeuWauds
Zahlstelle Berlin u. Ilmgegend .

( Bezirk 10 . )
Allen Kameraden zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Mus Hildebrandl
injolge Absturzes verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

nachmittag 5 Uhr vom Paul
Gerhardt - Stist aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

254/15 Der Vorstand .

81672 +

Qardinen-
Spezialhans

o»n" " �. ' U Emil Leß?re .
Wanderbare Xcnhclten ,
Gardinen , Stores , Vitragos in

Sezession - und Jugend - Stil .

teteWe ,

SSÄaopfiiÄ . »
gratis und franko .



Kür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vublitnm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Theater .
Donnerstag , den 18. Mai :

Anfang 71/, Uhr :
Opernhaus . Fra Diavolo .
Schauspielhaus . Wilhelm Teil .

( Ansang 7 Uhr. )
Neues Opcrntheater . Jung - Heidel -

berg .
Berliner . Tata - Tow .
Westen . Martha .

Anfang 8 Uhr :
Deutsches . Der Memeidbauer .
Lessiug . Nora .
Neues . Ledige Leute .
Thalia . Die Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevctte .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Der artesische Brunnen .
Schiller Ss. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Tyrannei
der Tränen .

Kleines . Nachtasyl .
National . Die Regimentstochter .
Zentral . Die kleinen Lämmer . ( Les

petites brebis . )
Xriauou . Ihr zweiter Mann .
Lnstspielhaus . Der Familientag .
Belle - Zllliance . Licbesmanöver .
hsarl Weis ? , d' Goldhex .
Reichshalten . Stettiner Sänger .
Kasino . Hotel Klingebusch .
Herrufcld - Theater . Winter - Tymian -

Sänger .
Apollo . Berliner Lust . Speziali -

täten .
Wintergarten . Otto Relttter . —

Spezialitäten .
Bastnge - Thcatcr . Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
llrania . Taubcustrasse 48/41 ) .

Abends 8 Uhr : Tierleben in der
Wildnis .

Jnbalidenstraste 57162 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Atenos Theater .
Anfang 8 Uhr :

Ledige Leute .
Freitag : Ledige Leute .
Die erste Ausführung v. Künstler .

ein Stück aus der Wiener Bohömc
in drei Akten von Joses Holtzinger ,
findet definitiv Sonnabend , 20. Mal,
statt . _

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Freitag : Angele . Abschied vom

Regiment .
Sonnabend , Sonntag : Salome .

WOLZOGEN- OPER
THALIATHEATER .

ZUM 1. MALE : REKLAME .
Musik . Lustspiel in 1 Akt .

Text u. Musik v. Martin jacobi .
Hierauf : Zum 18. Male :

DIE BÄDER VOX LUCCA .
Anfang 8 Uhr . _

Jung = Heidelberg .
Anf . 71/ , Uhr . Billettverk . : Kgl .
Opernhaus , Schalter 3, Wertheim ,
InvaUdendank und Abendkasse .

Sonntag , den 21. Mai , nachm .
3 Uhr : FrühllnKslnft .

Sonntag , den 21. Mai er . :
Großes TtHUtHr - Kongert .

National - Theater
Weinbergsweg 20.

Donnerstag , den 18. Mai 1905 :

Zum erstenmal :

Die Regimentstochter .
Anfang 8 Uhr . " 96

Morgen :

Amelia - der : Ein Maskenball .

KasinoaTheater
Lothringerstr . 37. Ans. täglich 8 Uhr ,

IM - Schlußvorstellung ML
Sonntag , den 28 . Mai .

Bis dahin ans Wunsch : Neu einstudiert

Hotel Klittgebusch.
Vorher das brillante Maiprogramm .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :
Graptioloz - l « .

Passage -Theater.
Mnfa. d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3, Wochentg . SUhr .

Mstreten

der liebreizenden phänomenalen

4' / - jährigen
Sängerin und Schauspielerin

A. ngeül <3 Walter .

Smmt Krocherl
Prolongiert .

IM - Oriona - H »
und das glänzende Mai - Progr .

£nstspielhaus.
Ansang 8 Uhr .

Der Familienlag.
Freitag : Biederleuto .
Sonnabend und Sonntag : ktar

Familienlag .

fTvatlla , Taubenslr . 48/49 .

8 Uhr ;

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte ,nvaliden "
str . 57/62 .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

mie . Vallße aus Paris ,
armlose Paßkünstlerin !

SIg . Garcia . phänomenaler
Schatten - Silhouettist !

4 Lebende Photographien . #

Italien . Damenkapelle
„ Revelli " .

218. Friedrichstraße 218.

7' / « Uhr : Gr . Gartcnkonzert .

8 uhr : Berliner Lust
von Paul Linoke .

91/, Uhr : Die glänzenden Mai-
Spezialitäten .

Metropol - Theater
Der größte Erfolg der Saisoo!

rr ii
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett m 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Anfang 8 Uhr .

Residenz- Theater .
Dir . : Klchard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
schwant in 1 Vorspiel u. 3 Alten von

Georges Fcydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

taii Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Gastspiel der Original - Tegernseer .

Der Pfarrer vou Kirdifeld.
Vollsswck mit Gesang und Tanz in

5 Alten von L. Anzengruber .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .
Vom Sonntag ab täglich im Garten :

Spezialitäten - Borstellung .

W. Noaeks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brunnenstr . 16.

Heute : GozchloBsen .
Die Spieltage sind bis aus weiteres :

Sonnabend , Sonntag und Montag .
Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Ps.

Bei schönem Wetter : Borstcllung
im Garten .

( iedrüäer

RmW- Tteto
Heute Donnerstag , 18 . Mai :

Eröfftiungs-Norkelliing
der «eltberilbmten , einzig dastehenden

ic Winter - ic

19 Tymians 19
Humoristen , Quartettsänger ,

Schauspieler . Opernsänger , Solisten ,
Jnstrumentalisten .

Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .
Bedeutend ermätzigte Sommer -

Eintrittspreise .

Sehroetzer - ßarten .
Am KSnigstor . Am Friedrichshain

Straßenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.
Bon Sonntag ,

den 21 . Mai . ab biS Pfingsten :

Jeden Sonntag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Konzert, Theater ».

Zli
sowie BS II und

Nolksbeln stigungen .
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

t
Morltzplnt « .

Täglich von 12 - 4 Uhr : Miltagstlsch .

Der große Nattirgarten ist
WF geöfftiet.

Täglich :

Streich - Konzert .
Ricardo JMuncz .

o ,
Walluer - Theater . Schiller - Thealer g- fe - ,

Donnerstag , ab eu d S 3 U h r :
Die Tyrannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Der artesische Urnnncn .

Märchenposse in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen u. Tänzen

von Gustav Raeder .
Freitag , abends 8 Uhr :
Der artesische Brnnncn .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der artesische Brnnnen .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Tränen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
/Maria Stnart .

Treie Volksbühne
Sonntag , den 21. Mai , nachmittags 21/1 Uhr :

Hetropol - Theatcr 4. Abteilung :

liedda Gabler .
Berliner Theater 6. Abteilung :

Kabale und Liebe .
• Bfationai - Thcater 5. Opern - Vorstellung :

Die Fledermaus .
sind in allen Zahlstellen zu haben .

UM ~ Zahlstelle 22 ( früher Ladewig ) befindet sich jetzt
bei Kapltzke , Lindenstr . 59.

229/1 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

0
iMeineler straße .

Zu erreichen mit Hoch - und
Stadtbahn Warschäuerslraße ,
Elektrische : Franksurterstr . u.

Allee , Warschauerstrabe , Droschken -
Haltestelle nach jeder Vorstellung .

Letzte Woche ! !

Heute Donnerstag , den 18. Mai ,
abends 8 Uhr :

/Monster -

Parforee - Yorstellung .
30 Pieren 30 .

Dreimal soviel als sonst an einem
Abend .

Riesen - Monster - Proj - r .
Moniin Rouge zu Paris
sowie das übrige gr. Programm .

Nollendorf -Platz

Zirkus

iin un
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Gala - Vorstellung
Austreten von Miß Ed/ , Herrn

Silvano Don Rossi ,
Direktor Maximilian mit seinen
5 Wunder - Elefanten . Herr Bono
m. seinen Schuipserden . 10 Clowns ,
8 Auguste , Liebling - Clown Boja -
nowski . Preise der Plätze wie

bekannt .

Gustav
Behrens

Spezialitöten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85.

Das großartige neue

Mai - Programm .
20 erßklasjtqe Nummeru .

Allabendlich :

Großer Ringkampf
_ Parodie . _

iKURFURSTENDAmt

»• Otto Pritzkows �

Münscstr . 16 .

Kurzes Gastspiel des berühmten
taubstummen Zauberkünstlers

Profeffor PciUlOs
I ota die Erschaffung eines
A�UHt , Weibes aus dem Nichts .

Riesendame , 485 Psund
11003 . ! H>ver , schwerste Dame ,' die je gelebt . -

Arabella ,
total kunstvoll

tätowiert .
Entree 20 Pf .

Kene Welt
" 7Ä° 4° Arnold Scholz .

Donnerstag , den 18. Mai 1903 :

Große

Spezialitäten - Yorstelluiig :

unter Mitwirkung der

Hamburger Sänger
Direktion : Otto Steidl

( 11 Herren ) .

Anfang 5 Uhr . Entree 25 Pf .

Passepartouts haben heute
Gültigkeit .

Morgen u. folg . Tage :
Gala - Spezialitäfen - Vorstellung .

bleues Programm .

Otto Reutter .
Das liiscrl vom

Schliersee .
The Eriks , Akrobaten .
I,a AVima , Sandmalerin .
Woodbce AA' onders ,

komische Akrobaten .
O' Sfeil nnd Torp ,

amerikanische Exeentrics .
Eeslle Bros ,

musikalische Exeentrics .
En belle Davlcs

mit 2 Negerjungen ,
The Hartleys , Springer .
The Meers , Drahtseilkünstl .
Utile . Eo , lebende Bilder .
Romain Koiset ,

Kunstradfahrer .
Biograph , Serienbilder .

Reichshallen .

r.
Unsere süßen

Dicnstmädel .
Burleske von Meysel .

Victoria ' Srauerel .
Lützon str . II I II a .

Montags , Donnerstags , Freitags u.
Sonntags :

• Horst ' s •

populäre Humoristen u. Quartettsänger
Entree 50 Ps. Ansang 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr . 3178L «
IM " Donnerstags und Sonntags :

Vsnskrsnseken .
Tägl . gr. Rittagstisch bei an

erkannt vorziigl . Küche . M. Saeger .

r Eine Mark 1
wöchentl . Teilzahlung

� liefere elegante , fertige

! Herren- Moden.
3

2 Ersafi für Mastarbeit . K
� Ansertigung nach Matz , a

= s e i n st e Verarbeitung . - a

| Garantie tadelloser Sitz . 2

Spezialgeschäft für

| Herren-Bekleidung. |
a ::: Kein Waren- Kredilhans

j . Kurzberg
hAn der Jannowitzbräckel

Bahnhos Jannowitzbrücke . j

Üandschinken - P «
DelikateBschinken „
Speck , mager

fettet

Schlackwurst ,
, weiche

harte
westsälische .
Thüringer .

Salami , weich - .

Wald- «üb Fandparzelltu
am Vorortbahnhos , herrlich gelegen .
unweit See , verkaust gegen geringe
An- u. Abzahlung . 4. ng . Puchert ,
Tabendorf bei Zoffen . 2S69L «

. 1,00

1,10
0,75
0,70

0,95
1,15
1,25
1,45

0,95

Salami , wesffälische a Psd . 1,25

Thüringer „ 1,45
Sohinkenwurst , harte „ 1,10
ThOringer Rotwurst „ 0,55

. Fleischwurst „ 0,65
Pommersche Landrolwurst „ 0,90
Hallesche Zwiebelwurst „ 0,55
Braunschweiger Leberwurst „ 0,65
Feine Leberwurst „ 0,95
Mettwurst , harte „ 0,65
Braunschweiger Mettwurst „ , 0,95
Feinstes Bratenschmalz „ 0,50

Entnahme von 5 Pfund proSämtliche Witifl, Darm 1 . 111 . « - -
C? frtftt » linden - Straße Xr . 95 .

Filiale : Oranien ■ Straße Nr . 154

Unserer geehrten Kundschaft
die ergebene Mitteilung , daß durch die hier eingetretene
Lohnbewegung unser Betrieb keine Untera

brechung erleidet , da wir die an uns gestellten

Forderungen unserer Arbeiterschalt
Sofort VOll und ganz bewilligt haben 1

Gebr . Selowsky, Zlgarettenfabr . , Dresden .

Unsere bekannten Spezialmarken sind :

Zenilh - Bolero - Mim .

3io4L *

Ausflügler «
empfehlen wir folgende

Special - Harten
der Umgebung ßerlme .

Bernau - Biesenihal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - See . . . . .1 M.

Bukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Ps.

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 M.

Erkner und Umgegend . , . 75 Ps.
ireienwalde - Falkenberg . . 75 „
reienwalde , Wriezen , Oderberg, !

Brodowin . . . . . .1 SM. 1
Friedrichshagen , Köpenick , Grünau , '

Schmöckwitz . . . . .75 Pf .
'

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- , 5- u. 8- sarbig 25, 50, 75 Ps .
und 1 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel w.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorser Kalkberge , Umgegend

von Wollersdorf U. Erkner 75 Ps.
Spreewald mit praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .75 Ps .
Strautzberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps.

Ferner empfehlen wir :

Märkisches Mauderbuch
3 Teile mit 38 Karten .

— P r e i s 2,50 M. — —

Dasselbe enthält vorzügliche Be «
schreibungen der landschaftlich schönen
Gegenden der Marl Brandenburg und
ist für jeden Wanderer unentbehrlich .

W» .
Rcriiis SW . 68 ,

Eindenstf . 69 , Laden .

Pereat
gesetzlich geschützt , wirkungskrästigstes

Insektenpulver ist als

Bestes Mittel
zur vollständigen Vertilgung von

Schwaben
Fliegen , Motten , Flöhe , Ameisen ,

Kakerlakken 30222 *

Wanzen ze .
bekannt .

Nur echt in Originaldosen mit dem
Namen „ Peeent "

Fritz Kratz ,
« erlin BL 39 ,

70 .

direkt r Fabrik .

Hei » Laden .
letzt nach beendeter Engros - Saison

aiien SinzeMauf .
Enorm billig .

Jacketts

Havelocks

Capes
Staub -i

2975L «

Reise -
Mäntel

Kostüm - Rocke

Victor Joseph ,
Alte Leipziger-Straße 7/9,

2 . Etage .
Am Spittclmavkt .

Bei Vorzeigung dieses In¬
serates an der Kasse werden
4: Proz . Rabatt gewährt .

Brillamen , alte Goldsachen ,
"

Plattnabsälle , Blattgold , Kehr -
gold taust zu höchsten Preisen

Golilgeseüt Eisasserstr. 91
( Laden ) , 30312 *

Nähe Borsigftraste .

Dr. teil
wohnt jetzt :

Rosenthaiep -
strasse 26 II .

Homöopath und Spezial - Arzt
für Haut - , Harn - und Geschl . - Leiden .

11 —2 u. 5 —8 . Sonnt . 11 —3 . •



Deutscher Metallarbeiter -Verband.
= Verwaltnngsstelle Berlin . =

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

_ Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV . 3353 .

W
Sonntag , den LI . Mal 1905 :

IM
Gewählt wird in solzenden Lokalen :
1. Raabes Salon , Kolbergerstr . 23. Wahlleiter Monr .
2. Bernhard Rose - Theater , Badstr . 58. Wahlleiter Vtegsner .
3. Wernaus Festsäle , Schwcdterstr . 23. Wahlleiter llsnk .
4. Boekers Festsäle , Wcberstr . 17. Wahlleiter Buse .
5. Graumanns Fcstsäle , Naunynftr . 27. Wahlleiter Gunther , üesack ,
6. Thiel . Rixdorf , Bergftr . 152. Wahlleiter Lvhneller .
7. Knmke , Bülowstr . 59. Wahlleitcr liciuz .
8. Kronenbrauerei , Alt - Moadit 47/43 . Wahlleiter Hartmann .
Ö. Botkshaus Charlottenburg , Rosinenstr . 3. Wahlleiter Wuschlck .

10. Steglitz , Schellhase , Wornstr . 15a . Wahlleiter loos .
11. Böhle , Spandau , Neumeisterstr . 5. Wahlleiter Viileks .
12. Oberschöneweide , Kaufhold , Wilhelminenhosstrahe 18.

Wahlleiter BsIIach .
13. Rummelsburg . Tempel , Mt - Boxhagen 56. Wahlleiter Belldl .
14. Köpenick , Helling , Schönerlinderstr . 5. Wahlleiter Glliins .
15. Reinickendorf , Muster , Berlinerltr . 29. Wahlleiter Biieehei .
16. Weitzensce , Schmutz , König - Chaussee 38. Wahlleiter Frahm .

Zentralwahlbureau ist Engel - Ufer 15 . Obmann dcZ Gesamtwahl -
lomitees ist der Kollege Hermann Henning . Die Stimmlisten werden an
den Eingängen zu den Wahllokalen verteilt . 117/5

Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen .
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Die Wahlzeit ist von vormittags 1 « Uhr bis nachmittags L Uhr .

Zur Beachtung ! In Waidmannslnst an der Nordbahn im
Restaurant „ Schweizerhänschen " , Dianastraste . Inhaber H. Hoffmann ,
befindet sich eine Zahlstelle . Bio Ortsverwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Aliiw «! MnMnstriMiltembcittt . wm !
Montag , 22 . Mai , abends S' /a Uhr , im Gewertschaftöhause , Saal I ;

Mitglieder - Uerrummlung .
Tages - Ordnung :

1. Aortrag des Kollegen Wemmtl » über : » Die Tendenz der
kapitalistischen Warenproduktion . « 2. Diskussion . 3. Branchen - und
Verbaudsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Gäste haben Zutritt . 85/12
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Branchenkommission .

MsitSUnozzen! Bauhandwerker !
Die Stukkateure stehen im Streik um Anerkennung eines Tarife ? , welcher auch ihre Zustimmung

hat und die bis heute , entgegen allen Gerüchten , noch nicht erteilt ist .
Wir ersuchen Euch , in zweckmäßiger Weise die unter neuen Bedingungen Arbeitenden ( zirka 400

bei 60 Firmen ) nach einer unterstempelten grünen ArbeitsbcrechtigungS - Karte zu fragen , um uns in
unserem Kampfe entsprechend zu unterstützen . Mit brüderlichem Gruß

Ii OrMlii te UMiis Her ittnre BeiiWMs
173/18 *_ _ ( Filiale Berlin ) . _

! » . H
Mitgliedschaft Berlin II .

Sonntag , den 21 . Mai , vormittags pünktlich lost , Uhr , im König -
stadt - Kafino , Holzmarktstr . 72 :

Außmrdtlltl . Mitglieder - Ncrsammlllng .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung des Slbwchrstreiks der Firma P o ß I i n g. 2. Vcr -
bandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Ausnahme neuer Mitglieder findet nur bis 1t Uhr statt . 19/13
Ehre und Pflicht erfordert das Erscheinen aller Mitglieder .
Mitgliedsbuch legitimiert . _ Der Vorstand .

Moerners Blumengarten.
31371 - »Oberschöneweide .

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Großes Konzert » » - > Ball .
Anfang 4 Uhr .

Spurlos verschwunden
sind sofort alle Wanzen samt Brut und bis aus den letzten Rest vernichtet
durch Belchels „ Verstärktes Wanzen - Flnld " . Einzig
sicheres Spezialmittcl von durchgreifender und dauernder Wirkung .
Nur echt u. wirksam in Flaschen mit Marke Tod u. Teufel a gl . 50 Ps. . 1, —,
2, —, 3, —, u. Literfl . 5 . —. Sprühapparatc 50 Pf . Erfolg garantiert . Zu
habe » in den Drogerien , wo Plakate mit Tod u. Teufel und Bei

Lieferant für Armee und Marine ,
IFlAO neiCcieBj Berlin 80 . 43, « Isenbahnstraße 4.

T. - A. 646 u. 3190 .

Eine Mark
wöchentliche Teilzehlung liefere

elegante fertige

Kerren-Gardaroben. >

Ersatz für Maß .

Anfertigung nach Maß .
> Tadellose Ansfiihrang .

i fulius Fabian ,
S clwei dormeistor ,

Große Frankturter-Str. 31, 0,
Eingang Strausberger Plate ,

WM
Bell Snmatra 3. Vollblatt - Länge ,
fein in Brand und Geschmack ,

per Pfd . 1,10 .

f Uiale Berlin JV*
Brnnncnstr . 100 . 295/1 *

Alanz per 31. Dezdr . 1904 .
Aktiva .

Materialien - Konto . .
Werkzeug - „ . . .
Utensilien - „ . . .
Bank - „ . . .
Kassa - „ . . .
Wechsel -

. . . . .
Debitoren - „ . . .

. 13 583 . 53

. 3 359 . 50
514 . 25

. 2 265 . —

. 1 422 . 02
66 . —

5 715 . 95

26 926 . 25
Passiva .

Kreditoren . . . . . .6 183 . 48
Darlebns - Konto . . . . 18 016 . 72
Genofscnsch . - Anteil - Konto 330 . —
Reservefonds - Konto . . . 970 . 62
Reingewinn . . . . .1 425 . 43

26 926 . 25

Mitgliederzahl am 31. Dezbr . 1904 : 11.
Ausgetreten keiner . Eingetreten keiner .
Betrag der Hastsumme . 330 . — M.

„ d. GeschäslsanteW 330 . — ,
Mithin ist die Haftsumme sowie das

Geschästsguthabcn der Genossen das .
selbe geblieben . 1804b

Möbelfabrill Union.
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .
Friese . Mögenbnrg .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — FI. 50 Ps . u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , �Russen,
Franzosen , Blattläuse : c. Schachtel
30 Ps. . 60 Pf . u. 1,00 . 26682 *
— Zahlreiche Anerkennungen . »

1000 Mark fielolmung
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtcrsolg nachweist . Nur allein echt
bei B n g e B a r t h . Drogerie
jetzt Bruunenstr . 11 , früher Nr. 18

Wahlkreis Sronsberg Stadt und Land.
Parteigenossen aus ovengenanntem Kreise werden gebeten , am

SomdAA » den 2t . Mi . vormittags 10 Uhr .
im Lokale von Leo Ostrowski , Schillingstraße 24 , zu er «

scheinen . L- B. : D. O.

s . Ziehung ö . Klassc 212 . Kgl . Frss . Lotterie .

Zlehunc rem 17. Mol 1905, Vormlltagi .
Hut Gewinne übet 240 Mk. elnd den betreffenden

Kümmern in Klammern beleefügl .
( Ohne flewihi, ) Kaalidruck verboten . .

14 194 318 68 447 60 718 920 97 1134 80 452 95 527
94 827 708 877 950 2335 418 COfi 23 888 3083 189 226
f500 ] 58 314 50 55 499 690 006 tlOOO] 784 908 67 4199
233 448 72 695 701 [ 10001 63 84 868 5141 280 752 814
87 931 6038 69 121 441 1600] 690 750 89 73 7100
28 285 87 491 003 17 747 89 819 81 945 66 8130 31 51
71 214 [ 6001 94 707 890 9017 {10001 50 213 1500] 417
012 629 30 42 78 [ 500] 891

10104 331 490 862 983 11079 105 276 303 55 500
1 772 988 1 2011 29 214 79 449 88 852 909 1 3032 109
951 00 810 828 41 11000] 14429 15003 49 65 1500]
160 212 flOOOi 49 351 011 35 39 738 830 40 948 1 6331
457 92 543 13000] 944 [ 3000] 17068 88 315 463 94 589
18116 200 354 4ll 47 tlOOOl 57 95 821 787 980 1 9187
248 341 604 825 648 CSOO]

20153 327 453 563 855 918 19 75 21118 201 4
TlOOO] 14 55 423 615 607 720 845 2 2007 23 60 136
91 358 [ 3000] 485 523 44 901 [ 500] 99 23081 89 698
831 900 riOOO] 24189 225 447 551 607 800 [ 30001 18
45 25059 139 [ 500] 253 56 320 flOOOi 793 827 26141
338 570 009 738 [ 10001 879 27029 148 327 [ 1000 1 67
71 82 433 28023 143 214 41 331 [ 500] 482 067 70 718
39331 38 97 9Ö8

30921 30 69 74 140 212 319 474 [ 5001 581 658 726
94 [ 30001 828 902 [ 30001 31130 57 239 68 96 319 434
58 726 824 26 3 2049 70 165 225 420 641 [ 300Ü] 44 720
61 [ 500] 82 71 877 3 3045 88 185 302 515 89 648 700
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Nr. 115. 22 . Jahrgang. 2. Wlizr des Joraitls " Sttlintr ösllislilntl Donnerstag, 18. Mai WS .

Vierte Geaeralversammlung des Jentralverbandes
derßandels- , Transport - «. Verkehrsarbeiter Deutschlands .

Ueber die
F r a n k f u r t a. M. , 12 . Mai .

ig en mit den Konsum -
ssenschaften

Tarifverhandlun
genos� � �

referiert S ck ultz ki - Berlin . Die Gewerkschaftler haben das Be
streben , die Genossenschaften möglichst zu fördern . Der Dresdener
Berbandstag der Genossenschaften unterscheidet sich vorteilhaft
von seinen Vorgängern . Hier waren es Arbeiter , die ihr
Veto einlegten gegen die Vorgänge der ftüheren Konsum -
Vereinstage . Hier wurden besonders die Abmachungen ic. mit dem
Zentralverbande der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter
Deutschlands klargestellt . Redner legt klar , wie es das Bestreben
des Verbandes war , einwandfteies , wahrhaftiges Material in bezug
auf tatsächliche Arbeitsverhältnisse und Lohntarife zu erhalten . Am
9. März 1904 fand eine Sitzung mit dem Zentralvorstande deutscher
Konsumvereine statt , in welcher Genosse Kaufmann seine ganze
Autorität einsetzte , die Tarifvorschläge des Zentralverbandes der
Handels - , Transport - und Berkchrsarbeiter für unannehmbar zu
erklären , dafür aber einen Tarifentwurf der Bäcker empfahl .
Die Verhandlungen ergaben zunächst das Resultat , dast der Tarif -
entwurf der Transportarbeiter dem Genossenschaftstage in Hamburg vor -
gelegt werden sollte , wobei der Zentralverband deutscher Konsumvereine
vollständige Neutralität wahren sollte . F e u e r st e i n - Stuttgart
gab an der Hand der Enquete des Transportgewerbes das Urteil ab ,
die Forderungen des Verbandes seien unerhört . Trotz des guten
sozialen Verständnisies dcS Hamburger Genossenschaftstages war es
nicht zu verwundern , dah es nicht zu dem gewünschten Resultat kam .
Durch Annahme des Bäckertarifes . konnte man schon ahnen , wie es
den Transportarbeitern ergehen würde . Kaufmann schlachtete den
TarifeMwurf derselben dermaßen ab . daß ein Abschluß desselben
ausgeschlossen war . Es wurde gesagt , daß die Erfüllung der Forde -
rungen den Ruin der deutschen Konsumgenossenschaften bedeuten
würoe . Wir erkennen den Wert der Genossenschaften durchaus an , da wir
wissen , daß die Genossenschaften im Emanzipationskampfe des deutschen
Proletariats eine führende Rolle einnehmen ! aber gerade darum
soll man sich vorsehen , unsere Forderungen als unerhört zu be -
zeichnen . Man verlangt von den deutschen Verbänden , daß sie den
bürgerlichen Firmen den Krieg bei Nichterfüllung der ge -
forderten Lohn - und Arbeitsbedingungen erklären ; die deutschen
Genossenschaften treten aber Forderungen ihrer Angestellten schroff
entgegen . Ja , die Genossenschaften haben eS noch nicht für nötig
gehalten , den Angestellten ihrer Vereine eine Beihülfe zu dem ge -
währten Urlaub zuzubilligen . Der Antrag Johannes - Leipzig
wurde trotz energischen Protestes unseres Bevollmächtigten an -
genommen . Wir gaben daraufhin unseren Kollegen den Rat , nun -
mehr mit den einzelnen Vereinen Tarife abzuschließen . Doch über -
all wurde die Entgegnung gegeben : Solange Sie sich mit dem

Genossenschaftstage nicht abgefunden haben , können wir mit Ihnen
nicht verhandeln .

DerKonsumvereinLeipßig - Plagwitzgab aufEinreichung eitresLohn -
tayfs die Antwort : Streikt doch . Wir haben einen großen Stapel
Angebote . Dem drohenden Streik beugte nur äußerste Beredsamkeit
der Kollegen S ch u l tz k i und A l b o I d vor .

DerKonsumvereinm Hamburg ist vorsichtiggenug , die Form etwas

zu wahren ; dagegen war der Konsumverein in München bedeutend

sozialpolitischer angehaucht wie alle anderen deutschen Genossenschaften .
In Magdeburgs Neustadt wurden gleiche Schritte unternommen ;
doch lehnte die dortige Verwaltung es ab . unsere Tarifvorschläge zu
akzeptieren bezw . sie für diskutabel zu erklären . Nach Vorsprechen
unserer dortigen Ortsverwaltung war die Magdeburger Verwaltung
einsichtig genug , sich im Prinzip mit dem Tarif einverstanden zu er -
klären . In Bant . Wilhelmshaven , Elberfeld . Stutt -

gart verlief die Sache lvie überall , alles nahm auf den Ham -
urger Genosienschaftstag Bezug . Der Konsumverein Nieder -

s e d l i tz und Umgebung vertritt den Standpunkt eines ganz ' ge -
wöhnlichen bürgerlichen Unternehmens . Redner hat die Hoffnung .
daß trotz dieser vielfachen Ablehnungen dennoch eine Einigung der
beiden großen Faktoren sich ermöglichen lasse . Tun die Genossen -
schastler Deutschlands ihre Pflicht nicht nach dieser Richtung hin ,
so werden unsere Kollegen die Genossenschaften als gewöhnliche
Arbeitgeber zu betrachten haben . Unsere Verwaltung Hamburg richtete
an die Groß - Einkaufsgesellschast mehrere Schreiben , die zum großen
Teil nicht oder nur wenig beachtet wurden . Nachdem erst darauf hin -
gewiesen , daß wir event . die Handlungsweise der G. - E. - G. veröffentlichen
werden , erfolgte endlich die Antwort . Daß die modernen Gewerk >

fchasten event . auch die G. - E. - G. als gewöhnlichen Arbeitgeber be-

trachten könnten , scheinen jene Genossenschaftler völlig außer Betracht
zu lassen .

Nach emgehender Debatte wird folgende Resolution einstimmig
angenommen :

Die Generalversammlung nimmt von dem Scheitern der

Tarifverhandlungen mit dem Verband deutscher Genossenschaften
und der Ablehnung unseres Tarifentwurfs auf dem Hamburger
GenossenfchaftStage mit lebhaftem Bedauern Kenntnis .

Die Generalversammlung bedauert ferner die Form der Er -

ledigung einer so wichtigen , grundlegenden Verhandlung , wie sie
seitens des GenossenschaftStages beliebt wurde . Die Art und
Weise , wie die Verhandlungen seitens deS GenossenschaftStages
gepflogen wurden , haben bei den Genossenschaftsarbeitern alles
andere , nur nicht das Vertrauen in daS soziale Verständnis der
Genossenschaftsleiter erweckt resp . befestigt .

Die VerbandS - Generalversaminlung als berufene Vertreterin
der in Genossenschaften tätigen Handelshülfsarbeiter , Kutscher und
Arbeiterinnen stellt fest, daß eS nicht angängig ist , auf der

gleichen Grundlage wie die Bäcker einen Tarifvertrag abzuschließen,
daß vielmehr hierbei die im Handelsgewcrbe allgemein üblichen
Arbeitsbedingungen Berücksichtigung sinden resp . daß ein ab -
zuschließender Tarifverftag sich diesen im großen und ganzen an -
passen muß .

Die Generalversammlung billigt deshalb ausdrücklich die von
ihrem Verbandsvorstand bei den Verhandlungen festgehaltene
Stellung und ist der Ansicht , daß bei einigem guten Willen der
GenossenschoftSleitungen sehr wohl eine Verständigung erzielt
werden kann .

Unter Berufung auf unsere Hamburger Resolution , in welcher
gesagt wird :

„ Die 3. Generalversammlung des ZentralverbandcS der

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter Deutschlands erblickt
in der Sntwickelung und Ausbreitung der genossenschaftlich . organi
sierten Unternehmungen einen Fortschritt auf dem Gebiete der
Produktion und deS Warenaustausches .

Im Gegensatz zu rein kapitalistischen Unternehmungen unter -
scheiden sich die genannten Betriebe durch ihre demokratische Grund -

lüge . Diese bedingt zugleich eine Regelung des Arbeitsverhält -
nifses nach modernen genossenschaftlichen Anschauungen und Grund -
sätzen . Daraus ergibt sich die Notwendigkeit dauernder tariflicher
Abmachungen zwischen den in diesen Betrieb « » tätigen Handels¬
und Transportarbeitern und den Betriebsleitungen genaimter
Unternehmungen . "

spricht die jetzt tagende Generalversammlung die bestimmte Er -
Wartung aus , daß der Genossenschaftstag in S tuttgart den Antrag
„JohanueS - Leipzig " als Beschluß aufheben und dadurch die Bahn
für den Abschluß cineS gegenseitigen Tarifvertrages auf der von
unS vorgeschlagenen Grundlage fteimachen roiisd . Ganz besonders
wird die volle Anerkennung des gewerkschaftlichen Arbeitsnachweises
gefordert .

Die Generalversammlung beauftragt ihre Verfteter auf dem
deutschen Gewerkschaftskongreß , für die Jntcresseil der Berufskollegen
mit aller Entschiedenheit einzutreten und Schritte einzuleiten , um
eine gemeinsame Aussprache aller in Betracht kommenden Organi -
sationen über die genossenschaftlichen ArbeilSve,chältuisse herbeizu -
führen.

Frankfurt a. M. , 13 . Mai .
Ein Anftag der Fensterputzer , für diese Brauche einen Berufs -

kongreß einzuberufen , wird dem Vorstand zur Erwägung überwiesen .
Ein Antrag der Berliner Hausdiener und der Rollkutscher , für diese
je eine eigene Ortsverwaltung zu errichten , wird mit großer Majorität
abgelehnt . Der Vorstand wird beaufttagt , zur Erledigung von

Bcrufsfragen einen Kongreß der Handelsarbeiter Deutschlands einzu -
berufen . Eine Jugendabteilung einzurichten , wird dem Borstand

zur Berücksichttgung überwiesen . Bei Anstellungen sollen

möglichst Verbandskollegen berücksichtigt werden . Diese haben einen

entiprechenden Lehrkursus durchzumachen . Die Exftaentschädigung
der Beamten aufzuheben , wird einstimmig abgelehnt . Der Zentral -
vorstand soll alljährlich einen Kalender herausgeben . Einem Er -

suchen des Bau - und Erdarbeiterverbandes , diesem die Leitergerüst -
bauer zu überweisen , wird angenommen und dem Zentralvorstand
die Erledigung der Formalitäten überlassen . Konferenzen der Gau -
leiter sollen nach Bedarf einberufen werden .

Es wird hierauf über den seitens der Zentnalvorstände , der

Transportarbeiter , Hafenarbeiter , Seeleute , Ersenbahner und

Maschinisten abgeschlossenen
Kartellvertrag

diskutiert und zugleich einige Anträge , den Zusammenschluß des

Transportarbeiter - und Hafenarbeiter - Verbandes zu beschleunigen,
besprochen.

Der Vorsitzende Döring vom Hafcnarbeiter - Verband betont ,
daß für einen Zusammenschluß erst die Vorbedingungen geschaffen
werden müssen was nach besten Kräften geschieht . Die Hafenarbeiter
sind für den Zusammenschluß , nur läßt sich die Sache nicht übers
Knie brechen . Sobald die Möglichkeit des Zusammenschlusses gegeben
ist, wird sich dieser von selbst vollziehen .

Der Vorsitzende des Seemannsverbandes , Müller , erklärt ,
baß man sich im Prinzip über die Notwendigkeit des Zusammen -
schlusseS aller Transportarbeiter zu Wasser und zu Lande einig ist .
Die Koalition des Unternehmertums treibt unablässig zu diesem
Schritt . Auch die Seeleute haben die Frage ventiliert und sind über »

zeugt , daß in absehbarer Zeit der Jndustrieverband Tatsache werden

muß . Der Kartellverftag ist das beste Mittel , dem Jndustrieverband
die Bahnen zu ebnen .

Dreher - Berlin meint , daß die ökonomische EntWickelung
schließlich schon den Zusammenschluß erzwingen werde .

Der Kartellverftag wird hierauf mit allen gegen eine Stimme

sanktioniert .
ES erfolgt hierauf die Beratung der

Statutenänderungen

Die wichtigsten Beschlüsse sind :
Der wöchentliche Beiftag beträgt : In BeitragSklasse 1 für mann -

liche Mitglieder 40 Pf . In Beitragsklasse 2 für männliche Mit -

glieder SS Pf . In BeitragSklasse 3 für männliche Mitglieder 30 Pf .
Für weibliche Mitglieder 20 Pf .

Für Zuweisung der Mitgliedschaften zu den einzelnen Beitrags -
klasscn ist der durch periodische Umfrage festgestellte Durchschnitts -
Wochenvcrdicnst der Mitglieder maßgebend . Danach entfallen auf
BeitragSklasse 1 Orte mit mehr als 21 M. , BeitragSklasse 2 Orte

mit 18 bis 21 M. , BeitragSklasse 3 Orte mit unter 18_5K. Diese
Umfrage muß in zwei aufeinanderfolgenden Geschäftsperioden
mindestens einmal vorgenommen werden .

Den Uebertritt ganzer Mitgliedschaften in eine höhere als für
sie in Betracht kommende BeitragSklasse ist zulässig ; den weiblichen
Mitgliedern ist außerdem freigestellt , den Wochenbeitrag der mann -

lichen Mitglieder ihrer Ortsklasse zu zahlen .
Das Einftittsgeld wird auf 1 M. festgesetzt ; diese Summe soll

je zur Hälfte der Hauptlasse resp . den Ortskassen zufallen .
An die Hauptkasie sollen 7a Proz . der Beiträge abgeführt werden ,

dafür wird von einer Erhebung des Gaubeitrages abgesehen .
Die Arbeitslosenunterstützung soll in Zukunft vom achten Tage

ab gezahlt werden .
Die Unterstützung bei Sterbefällen wird beim Ableben

eines Mitgliedes , welches dem Verbände mindestens ein Jahr an -

gehört , d. h. S2 Wochenbeiträge gezahlt hat , den Hinterbliebenen
gewährt .

Die Streikunterstützung beträgt in Zukunft in Bei -

tragSklasse 1 9 M. pro Woche , in 2 8 M. , in 3 7 M. pro Woche
und werden nach 26wöchentlicher Mitgliedschaft 8, 10 und 12 M.

gewährt . Die Gematzregelten - Untcrstützung wird wie folgt fest -
gesetzt: pro Woche und Klasse 8, 9 und 10 M. resp . nach 26 Wochen
Mitgliedschaft 10, 12 und 14 M. Bezüglich der Delegation der

Großstädte zu den Generalversammlungen wird die Bestimmung

getroffen , daß bis zu b000 Mitglieder 10 Delegierte , dann auf je
1000 Mitglieder 1 Delegierter gewählt werden kann mit der Ein -

schränkung . daß die Höchstzahl der Delegierten einer Wahlabteilung

nicht 20 überschreiten darf . Eine weitere große Zahl von Anträgen
wird dem Zenftalvorstcmd zur Berücksichtigung resp . Erledigung

überwiesen .
Die nächste Generalversammlung soll Pfingsten 1907 in

Berlin stattfinden . DaS neue Statut tritt am 1. Juli d. I .
in Kraft . ,

Der bisherige Verbandsvorstand wird wiedergewählt . An Stelle
des erkrankten früheren 2. Vorsitzenden A l b o l d t wird S ch u l tz k i

gewählt . Die Stelle des Sekretärs wird nunmehr besoldet und

H im p e l - Hamburg dazu gewählt . . . . .
Als Sitz des Ausschusses wird Magdeburg bestimmt und Ludecke

als Vorsitzender gewählt . _

Die Preßlommission bleibt in Nürnberg , als Obmann fungiert
Bauernfeind .

Nach den üblichen Dankesworten wird der Verbandstag ge .
schlössen . _

Sozialee .
Dir PhoSphorfrage auf der internationalen Konferenz .

Die Internationale Arbeiterschutz - Konferenz in Bern hat
folgende Grundzüge eines internationalen Uebereinkommens bezüglich
des Verbotes der Verwendung von weißem ( gelbem ) Phosphor in
der Zündholzindustrie angenommen :

Arttkel 1. Vom 1. Januar 1911 an ist die Herstellung , die
Einfuhr und der Verkauf von Zündhölzern , die weißen ( gelben )
Phosphor enthalten , verboten .

Artikel 2. Die Urkunden über die Ratifikation sollen spätestens
am 81 . Dezember 1907 hinterlegt werden .

Artikel 3. Die Regierung von Japan wird eingeladen werden ,
bis zum 31 . Dezember ' 1907 ihren Belttitt zu diesem Üebereinkommen

zu erklären .
Artikel 4. DaS Üebereinkommen tritt in Kraft , wenn die bei

der Konferenz vertretenen Staaten und Japan beigetreten sind .

Hauswirtschaft oder Gewerbebetrieb einer Zimmcrvermieterin
bezw . Pensionsinhabcrin . Fräulein St . war . Mädchen für alles " bei
den Eheleuten Baß , die eine größere Wohnung im Mietswert von
2000 M. initehaben und bei denen drei Herren möbliert tvohnen ,
während ein vierter ein Zimmer leer abgemietet hat . Infolge
eines Streites mit Frau Baß hatte daS junge Mädchen die Stelle
verlassen . Sie forderte dann durch Klage beim Berliner Gewerbe -
geeicht rückständigen Lohn und außerdem eine Entschädigung ,
weil es wegen einiger , sie grob beleidigender Worte der Frau Baß
ihr unmöglich gewesen wäre , die vertragsmäßige Zeit bei der Be -

klagten zu bleiben und Frau Baß deshalb auch für den ihr ent -

gangenen Verdienst haftbar sei . — Frau Baß wandte vor allem Un -

Zuständigkeit des Gewerbegerichts ein , da es sich hier um Ansprüche
eines Dienstmädchens im Sinne der Gesinde - Ordnung handele . Der
Gerichtshof stellte darauf die oben mitgeteilten Tatsachen fest , sowie , daß
zwei der Herren auch im Hause beköstigt werden . — lieber die Vorgänge
vor der Lösung desDienstverhältnisses wurde ein anderes Dienstmädchen
vernommen . Danach war eS wegen einer Kleinigkeit zum Streit

gekommen . Die Zeugin bekundete , die Klägerin habe auf die Frage
nach bestimmten Handtüchern ziemlich ruhig erklärt , sie wisse nicht .
wo sie seien . Die Beklagte habe darauf gleich geschimpft und gesagt ,
Klägerin solle ihren groxen Mund halten ; eS fei schlimm , daß man
mit solchem Weibsstück zu ttm habe . Weiter habe Beklagte auch am
selben Tage geäußert , die Klägerin habe wohl mit ihrem ftüheren
Herrn . kramen " und wirtschaften wollen , deshalb sei sie wohl weg von
jener Herrschaft . Das habe sich Klägerin sehr zu Herzen genommen ,
und im Hinblick hierauf habe sie, als sie gehen wollte , gesagt , sie müsse
ihre Ehre retten . Die Beklagte habe sich dem Weggange der Klägerin
widersetzt und gedroht , sie bekäme keinen Pfennig Lohn , wenn sie

ginge , worauf Klägerin erregt antwortete : Ich will auch nichts
haben . — Aus diese letzten Worte berief sich Beklagte in der Ver -

Handlung öfter , indem sie darin einen Verzicht erblickte und sich
schon deshalb jeder Verpflichtung ledig sah . Die Klägerin recht -
fertigte die Aeußerung , die nicht ernst gemeint sei , mit ihrer Erregung ;
sie hätte gar nicht mehr gewußt , waS sie sagte .

Die Kammer 3 unter dem Vorsitz des GewerberichterS Dr . Neu »
m a ii n sprach der Klägerin ihre auf 20 Mark ermäßigte Forderung
zu. Begründend wurde ausgeführt : Das Gericht sei zuständig . Die

Klägerin sei nicht als Gesinde , sondern als gewerbliche Angestellte
anzusehen . ES handele sich hier nicht bloß um einen gewöhnlichen
Hauswirtschaftsbetrieb , sondern mn eine Pension . Eine so große
Miete bei einem älteru Ehepaar ohne Kinder , daS noch dazu nach
der eigenen Erklärung der Frau eine sehr geringe Einkommensteuer
zahle , sei nur denkbar beim Vorliegen der Absicht , sich aus dem hier fest -
gestellten Betriebe Vorteile zu verschaffen . Somit sei ein Gewerbebetrieb

anzunehmen , in welchem die Klägerin als gewerbliche Angestellte tätta

gewesen sei . In der Sache selbst sei das Gericht der Meinung , daß
eS ganz unentschuldbar sei , wenn man zu einem jungen Mädchen
sage , eS . habe wohl mit seinem ftüheren Dienstherrn kramen
wollen " . Eine solche Aeußerung könne unter Umständen ein junge ?
Mädchen erst auf schlechte Gedanken bringen . Die Klägerin sei
wegen jener Worte mit Recht aus dem Hause gegangen und hätte
mit Recht nicht nur ihren rückständigen Lohn , sondern auch eine Ent -

schädigung für die dienstlosen Tage der Verttagszeit beanspruchen
können . Nun frage es sich hier noch , ob sie nicht verzichtet habe .
DaS Gericht nehme indessen dies nicht an . Die Worte : „ Ich will

auch gar keinen " — Lohn nämlich — seien in der Erregung und in
einer Situation gefallen , die die Feststellung eines wirklichen , ernst -
gemeinten Verzichts nicht zuließen .

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Pollzei - PrSsidium . ) Roggen ,
gute Sorte , 1 Dz. — mittel — geringe — )
ab Bahn . Futtergerste , gute Sorte 1 Dz. 1S. 90 ( 14,90 ) mittel 14,80 ( 13,80 ) ,
geringe 13,70 ( 12,70 ) frei Wagen und ab Bahn . Haser , gute Sorte 16,40
( 15,60 ) , mittel 15,50 ( 14,70 ) , geringe 14,60 ( 13,90 ) frei Wagen und ab Bahn .
Richtstroh 5,32 (4,50 ). Heu , 9,10 (7,60 ) . Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 ( 30,00 ) , Speisebohnen , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60,00 ( 30,00 ) , Kar¬
toffeln 9,00 (7,00 ) , Rindsleisch , von der Keule . 1 Kg. 1,80 (1,30 ) , Bauch -
ftei ch 1,40 (1,00 ) , Schweinefleisch 1,70 ( 1,20 ) , Kalbfleisch 1,90 (1,20 ) , Hammel .
sl-i ch 1,70 ( 1,10 ) , Butter 2,80 (2. 20) , Eier . 60 Stück . 4,00 (2,28) . Karpfen ,
1 Kg. 2,20 ( 1,20 ) , Slale 3,00 (1,60 ) , Zander 3,20 (1,20 ) , Hechte 2,60 ( 1,20 ) ;
Barsche 2,80 ( 0,80 ) , Schleie 3,60 ( 1,40 ) , Bleie 1,60 ( 0,80 ) , Krebse 15,00 (3,00 ) .

Wasserstand am 16. Mai . Elbe bei Ausflg ff - 1,51 Meter , bei
Dresden + 0,01 Meter , bei Magdeburg - f 2,29 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt - f 1,45 Meter . — Oder bei Rattbor 4- ,2,11 Meter , bei
Breslau Ober - Pegel + 5,27 Meter , bei Breslau Ilnter - Pegel + 0,38 Meter ,
bei Frankfurt - p 2,34 Meter . — W e i ch s e I bei Brahemünde + 3,30 Meter .
— R e tz e bei Usch - f 0,72 Meter .
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BSetter - Prognosr für Donnerstag , den 18 . Mai 1906 .
Ein wenig kühler , vielfach wolkig mit etwas Regen und mätzigen nörd »

lichen Winden . Berliner Wetterbureau .

lwunderbarerDuftentströmt�Ader Rose von Schiras — von köstlichstem Aroma

»durchdrungen ist auch die ��wäsche , zu der Sunlight Seife ausschließlich ver .

I wendet wird . Dieselbe wird nur aus den besten und reinstenRohnlaterialienaufGrund
eines eigenartigen vollkommensten Fabrikationsprozesses , durch den der höchste
Grad der verseifung der Fette und Oele erzielt wird , hergestellt und verleiht des -

halb dem Linnen jenen wunderbaren Duft und die glänzende Reinheit , welche Haus
und heim anmutig machen , weil ihre Reinigungskraft eine konzentrierte ist, befitzt
Sunlight Seift bei richtiger Verwendung die größte Ausgiebigkeit . Sie ist

I deshalb eine �billige , preiswerte haushaltungs - � � seife für alle Zwecke .



Preslo - Motorräder . Anerkannt erste Marke . Vertreter an allen Plätten . Kataloge gratis u . franko .

yrestowerke Cftuther % Co. , Chemnitz l S.

�YSJ�MvuesundheiHsOteichtii�T
Katalog
gratis

Metzner
Korbwaren . KindCrWclQCn Betisteilen .

Berlin v , Indreatitraste 23 , gegenüber Andreasplatz .
Brunnenstraase 95, gegenüber dem Humboldhain .

III. Beusaelstraaae 67, Moabit , Hausnummer achten #
IV. Leioziaerttratta 64- 65, unter den Kolonnaden .

Billige
Preise .

Terkanf Hof in Fabrlsgebanaen

Grösstes Spezial-GescMft
lOOO Stark table jeaem . der mir in Berlin ein

grösseres Spezial - Geschäft in der
LL - L2LLLL Branche ala das meinige nachweist .

OescbKftSKrfindiuis 1873 .

RegelitnilssiRcs Baden erhält and fordert die Gesundheit . *

Bßade
Berlin - Ost im : Bade Berlin - Süd im :

ad Frankfurt I�itter - Bad j ?
Gr. FrankfurterstraBe 136. Rittersfr . 18, Ecke PrinzenstraBe .

Medizinische Lader aller Art
in werktäglich ununterbrochen geöffneten Sonder • Abteilungen

für Damen und Herren .
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Hygienisch einwandfrei bleiben nur Einzelbäder , niemals gemeinschaftlich benutzte Bassinbäder !

2 Wannen = Bäder Huchem
0,75 31b . ( 40 Minuten Badezeit )

Dampfer für Dereine und Gefellschasten
( auch Sonntags frei ) empfiehlt *

Robert Kieck , Dampfschiffsbesitzer , Caprivistr . 4.

vr . Simmel ,
Spezialarzt für 98/10 -

Ilnnt - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

Damentuche , schwarz u. farb .
Costumes - Stoffe , neueste
Kammgame [ Muster |
Staubmäntel - Stoffe

I Corkskrew
Sammet , Plüsch

| Besatzartikel . 2265L *

Confection
j Jaquetts , Dollmann

Staubmäntel , Costumes
| Costum - Röcke , Blouson .

CDqIt Kottbnser
. reu , StraUc 4 .

Aufsehen erregen unsere

4 , Hygienische
Jöcbarfsartuel . Neuest . Katalog

m. Empf . viel . Aerzteu . Pros . grat . u. sr.
H . UInser,s Gummiwarenfabrik ,
Berlin NW. , gncbrichftr . 91/92 . *

Echt englische Herren - Anzugsloffe früher 10 . 50 jetzt nur 6 . 50� per Meter

Taehkammgarne ÄÄf8 ! 11 ; 6. 50 jetzt nur 4 . B0 Mk. per Meter

Damenluehe , hochelegante Ware . . . früher 3. 50 Mk. , jetzt nur 2b50 Mk. per Meter

Kinder - inzugsloffe spottbillig . . . früher 3. 00 Mk. , jetzt nur 1,73 Mk. per Meter

T uchfabrik - Niederlage

25831 .

Damen- RegenrOCkSlOlFe �tte?g0. We. bt früüer 3. 50 Mk . jetzt nur | ,75Mi per Meter

Herren - AllZOgStOfTe . . . . . . .früher S. OO Mk. , jetzt nur 3,00Mk . per Mete

Damen - Kostümsloffe Futte?. e6. webt. em f�61 3. 50 Mk. . jetzt nur 1 . 73 Mk per Meter

Herren - PaletOtStOfTe . . . . . früher 5. 50 Mk. , jetzt nur 3,33 Mk. per Meter

Kock & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , Ross = Strasse 2 ,

m
Wr Wort
V als IS B

Pfennig .
Das erslo

tottgedrackt »
1 10 Mg. Worte mit mehr
Buchstaben tihlen doppelt .

Jedes

Wort :

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
granksnrterstraße 9, parterre . - f37 »

Teppiche milFarbensehIernFabrit «
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Gardtnenhans GroßeFranksurier «
t37 »>ftraße 9, parterre . _

Spart ! Staust Psandlcihhaus
Wcidenweg neunzehn staunenerregend
SommerpalctotS , Jackeiianzüge , Da .
menkonfettion , AuSsteucrwäsche , Braut -
besten , Vermietungsbett , Fenster .
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bett -
inletie , Regulatoren , Freischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
ringe . _ f21 *

Gardine « — Stores — Tüllbett¬
decken — nur beste Qualitäten —
enorm billig I Gardinen - Versandhaus ,
Jerusalemerstraße 12, nahe Dönhofi -
platz . 5475t *

Auswahl ,Sofas , größte
21 Mark an , direkt in
Andreasstraße 38.

der
von

Fabrik
54651 *

Fahrräder . Teilzahlungen . In ?
balidenslraße 148 ( Eingang Berg -
firaße ) . Große Franksurterstraße 56,
Skaliperstrafie 40. 54451 *

Siustrtnerpla « 7 , Psandleihe ,
billige EinkausSguelle für Waren aller
Art . 57051 *

Gardine » , Teppiche . Tischdecken ,
. tcppdccken . Veiten , Bettwäsche , Leib -

wasche , Anzüge , Wanduhren , Taschen-
Iren , Ketten , Ringe usw. spottbillig

andleihe Küftrinerplatz 7. 56951 *

1000 neue RähinaschineA gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlmig . Lan�-
schiff , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante AuS -
staitung , drei Jahre reelle Garantte .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
derLandSdergerstraße . Alte Maschinen
wehme in Zahlung . 45ZK *

Betten , Bettwäsche , Steppdecken ,
Tcppiche verkaust Leihhaus , Oranien -
straße 177, Ecke Adalbertstraße . [ 52851 '

Teppiche !W . (lehle
Größen sür die
ini Teppichlager Brün » ,
Markt 4, Bahnhos Börs c

erhaste ) in allen
äffte des Wertes

Hackcscher
142/12 *

Pianino , Zchwcchten , verkäuflich
Ritterstraße 121 beim Wirt . 3/5 *

Metallbetten , zwei hochelegante ,
90,00 . Ritterstratze 11211 . 12615 *

Kinderwagen , Kinderbcttsiellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürftenstraße 172. _ 143 «»«

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
»ügc , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
sooiibillia . Lücke , Oraniensiraße 131,

Reisegläser , Opernglases Reiß .

zeuge , Regulatoren , Frelschwinger .
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien

strafe 131.

Kleine Anzeigen . M
M M y Strasse 6

Anzeigen Z�S/�n
den Annahmestellen für Berlin

blslUhr . /ürdie Vororte bis l2Ubr ,
> der Hauptexpedition Lindea -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: bste �
rerden jtk
trlin

' Ji

öroße
lauerstral

17566 *

Gaskocherhans ! Zweilochgas .
kocherl 3,00 . Geschlossen e Gaskocher
5,00 . Gasbügelapparat ! GaSplätt -
eisen spottbillig I Bronzegaskronen !
Dreiflammig l 6,00 . Gaslyren VI».
Salon gas krön en ! 15,00 ! Wohlauer .
Wallnertheaterstraße 32. 549K *

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blatarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts «
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , V» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent >
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 555K *

Teppiche , Gardinen , Diwandecken ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken ,
Sosabezüge , Läuserstoffe . spottbillige
RäumungSpreisc . Potsdamerstr . 100,
Conrad Fischer _ _ 56151 *

Ztgarrcnaeschäft krankheitshalber
billig zu verkausen . Näheres Rechts -
bureau Buttmannstraße 21. t50 *

Aigarrengeschäft verändcrungS .
halber zu verkausen . Stoltzenburg ,
Wiesenslraße 41/42 . fSl *

Möbelangebot . Im Möbeloer -
kaussspeicher ( Anhalter Bahnschuppen ) ,
Möckcrnstraße 25 , Hochbahnstatton
Möckernbrücke , stehen verschiedene
Zimmer Nußbanmmöbel zum Per -
laus . Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlaszimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
ganiituren , PaneelsosaS , Bücher -
Ichränke , Ankleidcschränke , Nußbaum -
büsetts , Bronzekronen , Salonbildcr ,
Schreibtische 26,00 , neue Ruhebetten
mit wunderschöner Divandecke 22,50 ,
hochelegante Säulentrumeaux 30,00 ,
Zimmerteppiche 8,00 , Salontcppiche
schon 14,00 bis zum allergrößten
Saalteppich , rcichgesttckte lieber -
gardiuen , Spachtelstores , Tüll¬
gardinen , Steppdecken , Standuhren ,

tiüschtischdeckcn
5,00 , verschiedene

clegenheiis - Verkäuse . Ankaus
ganzer Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen . 56451 *

m
ein «

Zigarrcngeschäft , gutgehend
volkreicher Gegend , elegant

erichtct , billige Miete , umstände -
alber billig verkäuflich . Näheres

�uvrystraße 47, Zigarrengeschäst . *

Zigarrengeschäft wegen Verzug- - - ~
Schuk -nach außerhalb verlaust Behm ,

straße 20. _ +81 '

MouaGanznge von 6,00 an,
Sommerpaletois von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an . Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
rove zu staunend billigen Pressen ,
sowie aus Psandleihe » veffallenc
Sachen . Naß , Äulacksiraße 14. 1767b *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinsteu Maßstofien 25 —40
Mark . Derkaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden St . Keine Filialen .

Möbelvcrkauf in meiner » ödel -
sabrik Wallstratze 30/81 , nahe Spttiel -
marki . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschcl -
bettstelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschcnsosa 50, Paneel -
sofa 70. Waschtoilette 20, Ruhe -
best 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 6/11 *

Herrenanzüge , Ucberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt . Rosen -
thalersiraße 15, HI . Amt III 2393 .

inen , sämtliche Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , gebrauchte zwölf Mark . Acker -
straße 113, Wienerftraße 6. 1809b

Rrtchenbergcrstras ! , : 183 Näh¬
maschinen , erstklassige Fabrikate , ohne
Anzahlung . Gebrauiyte p. ciswert . *

Entzückende Blusen , Kostümröcke ,
Jacketts auS guten Stoffen selbst -
gefertigt , da keine Ladenmiete , ver »
kaufe zu ausfallend billigen Preisen .
Matzanserttgung . Littauer . Brunnen -
straße 4, I. _ _ 18126

Schankgefchäfi , altes ,
billig verkäuflich . Erfragen
straße 8. _

llanteuffel -
1803b

Ein Plüschsosa und Chasselongue ,
modern , zu verkausen . Näheres beim
Portier . Alte Jakobswaße 120h . 1797b

Teppiche , alle Größen , Farben «
sehler , jetzt sür hawen Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdecken ,
Möbelstoffe spottbillig . Sioehp Münz -
straße 17, Eingang Königsgraben . *

Sportwagen , gut erhalten , ver -
kaust Regel , Hasenheide 55. - Hll

Nähmaschinen , allerleichteste Teil¬
zahlung , 10 Mark Barvergütung .
Postkarte . Löw , Blücherstratze 31.

Restaurant wegen Krankheit der
rau sofort verkäuslich . Witte , Gropius -

fräße 7.
_ _ _ fSl

Taschen sofa ,_ _ _ _ _ __ , . Schlassosa
Tresckowstraße 9, Tapezierer .

18,00 .
t50

Zigarrengeschäst kraniheitshaiber
billig verkäuslich . Näheres bei Ans -
bach , Schillingstraße 36.

_
Nähmaschine , gut erhalten , ver -

kaust Heinz , Salzwedelerstratze 16. +72

Waldparzellen beim herrlichen
Buch , Stettin « Vorortbahn 20 Pfennig ,
30 Minuten , nur 10 Marl Quadrat «
rule , bei Otto Joers , Pankow ,
Elisabethweg 10. 220/12

Verschiedenes .

Pfandleihe , Prinzenstraßc 63.
täglich 3 —8 , Sonntags bis 2. 551K *

�ffuss>oIstern »g) �osa5,00,Malratze

Kunststopferei von FrauKokosky ,
Charlottenburg , Goethesiratze 84, I. *

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold . Silber » Zahngebisse , alte
Uhren . Blattgold , Kehrgold , Staub -
gold , Staniol sowie alle Gold - und
silberhaltigen Abfälle , sowie Rückstände
laust Goldschmelze Broh , Wrangel -
straße 4, Telephon 4, 6958 . 6/3 *

Schreibmaschine ,
Stenographie , Sprachen .
Karlstraße 26. _

Buchführung
Saloalomon ,

48SK *

Teilzahlung . Anfertigung cle -

gantcr Herrengardcrobe . Marcus ,
Landsbergerstraße 75. 480K *

Patentanwalt Dammann , Ora >
niciiftratzc 57, Moritzplatz , Rat in

Patentsachen . 1693b *

Pfandleihe MarkusslraßeS ? � l39Zb

Bereinszimmer 25, 40 , Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob -
itrane 83. S43K *

Sruve und Küche sofort zu ver -
mieten wegen GeschästSübernahme ,
Görlitzerstraße 32, Bienge . _ sR

Kleine Wohnungen , Stube und
Küche , 2 Stuben und Küche , billig zu
vermieten Müllerstratze 129. 1802o *

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer
vermietet Stadie , Solmsstraße 28,
vorn II . 18105

Schlafstellen .

Schlafstelle sür Herrn Grau -
denzerftraße 13, vorn IV , Ludwig . t29

Mletsgesuch « .
Zwei Handwerker suchen einfach

möbliertes Zimmer , Juni , Nähe
Warschaucrbrucke . Offerten C. 23,
Postamt 34. •j -29

Sattler ,
in der Wasserdichten - und Zeltbranche
gut erfahren , intelligent , sich zum
Verkauf eignend , findet dauernde
Stellung . Ansangsgehalt monatlich
150 M. , steigend innerhalb 2 Jahren aus
200 M. Außerdem 4Proz . Provifion
von Verkäiisen . Offerten an den
„ Vorwärts * unter H. 8 . 1798b

I

Bock -
Streik .

Einsetzer !
Der Bau Schneider , Südende ,

Lichterselderstr . 38, ist gesperrt , und
Bau Zimmermann , Rixdors , Kue -
sebeckstr . 64, weil die Herren Karl imd
Emil Schneider den bisher bezahlten
Tarif nicht mehr einhalten .

. Jalousie - Arheller .
Die Kollegen der Firma

staller befinden sich im
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
auf den Bauten sc. die blaue ge¬
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist güllig .
Slnderssarbige Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 *

Stockarbciter .
Bei HhUinn & Co . , Schirm -

ftocksabrik , Alcraiiderstrastc 28 ,
befinden sich die Arbeiter wegen Lohn -
differenzen im Streik . 18/ >6*

Zuzug ist streng fernzuhalten !
Ferner ist Zuzug fernzuhalten

von der Firma d » l . n . Herrn .
Dcniblcki , Friedrichftr . 16 u.
Lindcnftr . 102 .

Bodenleger .
Der Dan Mahr in Schönelicrg .

Spcircrstr . 2 , l » t gesperrt ,
da sich die Norddeutsche Fuichodcn -
sabrik aus Hannover weigert , den
Berliner Tarif zu zahlen . _

TeppieMer !
Der Zuzug nach den Teppichsabriken

von Fcibisch , Treptow , Köpnickcr
Laudftr . 28- 29. Benjamin ». ( 5o. .
Mclchiorslr . 23. und Rud . Baader .
Bethauicu - Uscr 6. ist scrnznhalicn , da
die dortigen Arbeiter und ' Arbeite »
rinnen sich im Streik befinden .
197/U * Tic Streikleitung .

Achtnng ! AchtnngT "

Brettertrlgef Berlins lOiniejenil!
Die Arbeiter der Finna Sauer -

Inndl Xachf . MoHiing . Loh .
Mühlen shaße , find noch ausgesperrt .
Da die Berhandlhstg der Kommission
gescheitert ist . bleibt dieser Platz
crncrhin gesperrt . 18/ lg4. 00. auch außcrm Hanse . Bachmann ,

Andreasslraße 38.
_ 515K * — — - . - - - - - -— — — — _ __ _, ———— - - -- - _— ——

LeMwTMdatteur : gran « Rehbei «, SermM . : « . « Mv . SsöSh jvrud u. Berl «a : »vchdriSerei u. LcUaasanjmlt Jaul Suiger & Eo. . SW .
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partcl - Hngclecfcnbciten .
Wahlverein für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die statutenmäßige
Generalversammlung am Dienstag , den 4. Juli
in den Germania - Sälen . Chausseestraße , stattfindet . Die An -
träge der Mitglieder , welche zur Beratung gelangen sollen ,
müssen rechtzeitig dem Vorstande eingereicht werden . Die
evenwell einzureichenden Anträge sind an die Adresse des Ge -
Nossen M. Kiesel . Togostr . 78 , zu senden . Der Vorstand .

berliner l�acdncdten .
In der Mastvieh - Ausstellung .

Sonderbar . — immer fetter wird das liebe Vieh , und
immer magerer werden die Fleischrationen , welche auf den
einzelnen vielgeplagten Menschen fallen . Wie das glänzt vor
speckiger Lust und fleischiger Wonne in der Mastvieh - Aus -
stellung im Zentral - Viehhof ! — Dort jener glänzend schwarze
Bulle , der seine 23 Zentner wiegt I — Kaum glaublich , wird
aber jedem Zweifler von neuem so versichert . Es sind noch
andere , ähnlich große Tiere da . von 18 —20 Zentner schwer ,
die meisten aus Posen , dann aus Oldenburg , Pommern ,
Westpreußen , Brandenburg usw . Unter den Schweinen war
das schwerste 736 Pfund im Gewicht ; es mußte bereits den
Weg alles Schweinefleisches gehen , es wurde geschlachtet ,
denn es handelt sich für die Preisrichter nicht nur um
die Quantität , sondern auch um die Qualität des
Fleisches . Die meisten der ausgestellten Schweine kommen aus
Pommern . Oldenburg und Mecklenburg . Die Tiere werden
sämtlich recht sauber gehalten ; so machen selbst die fettesten
Schweine noch einen appetitlichen Eindruck , wie sie daliegen
auf dem frischen , gelbglänzenden Stroh . Mit den Schweinen
m einer Halle sind zugleich Schafe ausgestellt , nicht sehr zahl -
reich , aber feiste Exemplare , etwa 100 Stück . Die meisten
Besucher ziehen sich nach der Halle , wo die Kälber . Kühe und
° n großer Zahl die Ochsen ausgestellt sind . Da sind Muster -
cxemplare von Mästung und Züchtung zu sehen . — Die Zahl
der kleinen Aussteller ist etwas geringer geworden ; unter den
iroßen stehen einige Gutsbesitzer aus Posen in erster Reihe ;
ms Posen sind allein 288 Stück Rindvieh ausgestellt . Die Zahl der
Händler , welche die Ausstellung beschickten , beträgt 54
unter 169 Ausstellern . — Mit der Mastvieh - Ausstellung ist
zugleich eine andere von Maschinen und Gerätschaften für die
Liehzucht und Fleischerei verbunden . Da sieht man neben
allerlei praktischen Apparaten und Vorrichtungen eine ganze
Anzahl von Geldschränken und Kassetten , wahrscheinlich in
gerechter Würdigung der fetten Profite , die unsere Gutsbesitzer
wotz ihrer bekannten „ Notlage " immer noch erzielen . Jeden -
falls kann man viele dort herumlaufen sehen , wie sie vergnügt
blinzeln aus den kleinen Acuglein im fetten Gesicht , genau so
azie ihre schönsten Mastschweinchen . — Der Besuch war ein
guter an den beiden ersten Tagen , trotz der hohen Eintritts -
• weise ; drei Tage dauert die Ausstellung nur .

Der Kanal Berlin —Stettin .

Beträchtliche Opfer werden von Berlin , Stettin und Charlotten -
bürg für den Bau des Grotzschiffahrtskanals Berlin —Stettin seitens
wr Regierung verlangt . Bon Berlin werden Zuschüsse für die neu
herzustellende Berlin —Hohensaathener Wasserstraße und des Finow -
lanals verlangt und zwar eine Garantie für die Deckung der Fehl -
betrüge , der durch den zuständigen Minister festgestellten Betriebs -
und Unterhaltungskosten bis zur Höhe von rund 327 500 M. Der
Staat übernimmt die Garantie für einen Betrag in gleicher Höhe .
Ferner soll die Stadt einen Anteil von Millionen Mark der
Baukosten der neuen Wasserstraße übernehmen und in jedem
Rechnungsjahre mit 3 Proz . verzinsen , sowie mit 1; 9 Proz .
und den ersparten Zinsbeträgen tilgen , soweit die laufenden
Einnahmen aus der neuen Wasserstraße und dem Finow -
tanal nach Wzug der aufgewendeten Betriebs - und Unterhalwngs -
kosten beider Wasserstraßen zur Verzinsung und Abschreibung des
gesamten für die neue Wasserstraße verausgabten Baukapitals
mit 3' / , Proz . nicht ausreichen . Berlin soll sich ferner damit ein -
verstanden erklären , daß , wenn die laufenden Einnahmen aus diesen
Wasserstraßen in einem Rechnungsjahre die aufgewendeten Be -
triebs - und Unterhaltungskosten und die zur Verzinsung mrd

Abschreibung des für den Bau der neuen Wasserstraße ver -

auSgabten Kapitals mit 3l/a Proz . erforderlichen Beträge
übersteigen , der U e b e r s ch u ß zu verwenden ist : zunächst zur
weiteren Abschreibung dieses Baukapitals , sodann zur Verzinsung
mit 3 Proz . und Tilgung des in Höhe von drei Millionen Mark
noch nicht getilgten Restes der Beträge , die s. Z. zur Herstellung
zweier Schleusen am Finowkanal erforderlich geworden sind und
nach vollendeter Abschreibung beider Baukapüalien zur Zurück -
zahlung der voin Staat und den Städten Berlin und Stettin in
früheren Jahren geleisteten Zubußen , wie schließlich der
Ausfälle des Staates an der Verzinsung deS vorbezeichneten Kapital -
restes von drei Millionen Mark , danach zur Erstattung der voin
Staat verausgabten Bauzinsen und schließlich zur Erstattung der
von allen Beteiligten mit 3 Proz . zu berechnenden Zinsen ze.

lieber Maßregelungen von Handlungsgehülfen wegen ihrer Zu -
geHörigkeit zu dem anttsemitisch - deutschnationalen Verbände berichtete
die „Staatsbürger - Zeitung " und nach ihr die „ Deutsche Tageszeitung ".
Angeblich sollte die Speditionsfirma B rasch u. Rothen st ern

kaufmännische Angestellte , die dem erwähnten Verbände angehören
und bei den Kaufmannsgerichtswahlen sür die antisemitische Liste

stimmten , entlassen haben . Für uns lag keine Veranlassung vor .

diesen Fall zu behandeln , da bereits am Montagabend der Haupt -

Vorsitzende dieses Verbandes , Herr Schock ans Hamburg , in einer

HandlungSgchülfen - Versammlung dieMitteilung der ihm nahestehenden
„ Staatsb . - Ztg . " desavouierte und ausdrücklich erklärte , daß eine Maß -

regelung nicht erfolgt sei . Die „Deutsche Tageszeitung " faselt nun , daß
wir die Maßregelung antiscmitischcr Handlungsgehülfen durch jüdische
Chefs absichtlich verschweigen . Es bedarf wohl keines Hinweises , daß
die Entlassung irgendwelcher Angestellter wegen ihrer politischen oder

wirtschaftlichen Anschauung jederzeit von uns mit rücksichtsloser
Schärfe verurteilt und bekämpft werden würde , auch wenn es s

"

um deutschnationale Handlungsgehülfen handelte .
Dieselbe „ Dentsche Tageszeitung " , die sonst den schamlosesten

Unternehmerterrorismus gegenüber Industrie - und Landarbeitern
nicht nur verteidigt , sondern sogar verherrlicht , wirft sich
hier plötzlich als Verfechterin der Arbeiter - Koalitions -
sreiheit auf . Vielleicht sorgt das ehrenwerte Blatt dafür , daß
die Herren Agrarier von derselben Seite für Arbeiterrechte erwärmt
werden . Tie deutschnationalen Handlungsgehülfen sind aber ver -
schiedentlich von niittelstaiidsretterischen Kramern gemaßregelt worden
doch damals schwiegen die Bruhn , Oertel und Konsorten Die
deutschnationalen Handlungsgehülfen haben dabei stets das An -
erbieten der klapenbewußten Handlungsgehülfen , mit Unterstützung
der organisierten Arbeiterschaft den Kampf gegen diese niederträchtige
Unternehnierwillknr aufzunehmen , abgelehnt . Man wollte den antt -
semitischen Handlungsgehülfen die herrschenden Gegensätze zwischen Air -

gestellten und Unternehmertum nicht durch die Tatsachen demonstrieren .
Der Zentralverband der Handlungsgehülfen und - gehülfinnen , dessen
weitgehender Einfluß auf die Handlungsgehülfenschaft sich wiederum
bei den Kaufmannsgerichtswahlen erwiesen hat , errang dieser Ver -
band doch 21 Beisitzermandate , führt den Kampf für die Koalitions -
frciheit der Handelsangestellten nnablässig . Sollten die anti -
semitischen Handlungsgehülfen die Notwendigkeit dieses Kampfes nun
auch einsehen , so würden wir es freudig begrüßen . Zeit wäre es
endlich , daß die antisemitischen Herren zu dieser Einsicht kommen .
Sie können ihr ernstes Wollen zuerst dadurch beweisen , daß sie es
ablehnen , sich als Streikbrecher gegen Hausdiener und Rollkutscher
mißbrauchen zu lassen .

Die Fluß - Badcanstaltc » der Stadtgeiiicinde , deren Betrieb nun
wieder aufgenommen worden ist , haben heute in Berlin nicht niehr
die Bedeutung wie früher , wo sie für die große Masse der wenig
bemittelten Bevölkerung die hauptsächlichste öffentliche Badegelegenheit
waren . Die sogenannten Volks - Vadeanstalten , die das ganze Jahr
hindurch betrieben werden , haben sich durch ihre niedrig gehaltenen
Preise mit der Zeit einen festen Stamm von Wasserfreunden heran -
gezogen , der ihnen selbst im Sommer größtenteils treu bleibt . Im
vorigen Jahr , das ungewöhnlich heiß und trocken war , brachten die
städtischen Flutz - Badeanstalten in den drei heißesten Monaten Juni ,
Juli , August es doch nur auf 297 497 , 385 556 , 233 412 ,
zusammen 886 375 Badende . In denselben Sommermonaten wurden
aber in den städtischen VolkS - Badeanstalten 397 243 , 346 149 , 391 897 ,
zusammen 949 199 Bäder genommen , wobei neben den Schwimm -
bädern die Wannen - und Brausebäder mitgezählt sind . Nur im

Juli blieb der Verkehr der Volks - Badeanstalten noch hinter dem der

Fluß - Badcanstalten zurück , aber im Juni und August ging er über
diesen schon recht beträchtlich hinaus . Dauert die Verkehrszunahme
der Volks - Badeanstalten in dem bisherigen Verhältnis fort , so
dürften bereits in diesem Sommer die Flnß - Badeanstalten sogar im

Juli , der für sie der Monat des stärksten Verkehrs zu sein pflegt , an
die zweite Stelle gedrängt werden .

llcbcr Wunderlichkeiten Berliner Standesbeamten haben wir

neuerdings mancherlei berichten müssen . Recht absonderlich geht es

auch aus dem . Standesamt in der Z e h d e n i ck e r st r a ß e zu.
Gestern wollte dort ein Leser unseres Blattes die Geburt eines
Knaben anmelden . Er fand es schon seltsam , daß der dort tätige
Beamte einigen Frauen , die ein paar Worte miteinander wechselten ,
in offenbar übler Laune die Frage zurief , ob sie etwa zum K a f s e e -
kochen auf dem Standesamt erschienen seien . Als unser Partei -
genösse rnrnmehr die Geburtsanzeige machte und zu diesem Zweck
seine Papiere vorlegte , betrachtete der Beamte mit gestütztem Kops
eine Weile das Dokument , das den Austritt aus der Landes -

kirche bestätigte , dann entspann sich folgende Unterhaltung :
„ Was heißt denn das , daß Sie aus ihrer Religions -

gemeinschaft ausgetreten sind ?"

„ Das bedentet , daß ich Dissident bin ! "

„ Dissident ? Hm , was ist denn das , Dissident , was ist überhaupt
Austritt aus der Landeskirche ? "

„ Ein Standesbeamter sollte das eigentlich wissen .
Wenn ich es Ihnen denn genau sagen soll , so heißt das , daß ich
keiner Religionsgemeinschaft mehr angehöre I "

„ Daß Sie zu einem Standesbeamten in solchem Tone reden ,
macht ivohl die Hebung bei Ihnen ?"

„ Wollen Sie nun eigentlich meine Geburtsanzeige annehmen
oder nicht ? "

Die Antwort auf diese Frage war , daß der Beamte dem Ar
beiter die Dokumente hinwarf , ohne daß er seiner Pflicht der Ein -

tragung nachgekommen wäre .
Wir wollen hoffen , daß der Magistrat auch diesem Beamten

klar macht , daß er seine Pflicht in Höflichkeit erfüllen muß , im

übrigen sich aber um die Privatangelegenheiten des Publikums nicht
im geringsten zu kümmern hat .

Die städtische Fcuersozietät , deren Geschäftsjahr vom 1. Ottober
ab läuft , hat im verflossenen Jahre günstiger abgeschlossen , als im
Jahre vorher . Die Zunahme der Versicherungswerte durch Neu -
bauten ze. war abermals recht erheblich und betrug rund 29 Millionen
Mark gegenüber 1992/93 . Jin ganzen wurden für 139 Mllionen
Mark Werte neu versichert . Während die Versicherungssumme be -
deutend zugenommen hat . belief sich die Entschädigungssumme für
Brandschäden ans etwa 2599 M. weniger als im Vorjahre . Die

Gesanitausgaben von 2996 449 M. sind infolge der vermehrten
Ausgaben für das Feuerlöschwesen um etwa 32 569 M. höher als
1992/93 . Der auszuschreibende Beitrag konnte auf 4,7 Pfennig für
je 199 M. , bez . 47 Pf . für je 1999 M. VersicherungSsuinme er¬

mäßigt worden . Der Versicherungswert der gesamten 25 493 Berliner

Grnndstücke ist auf rund 4449�/2 Millionen Mark gestiegen . In -
zwischen sind die 4Vz Milliarden Mark voll geworden .

Der Gipfel des guten Geschmacks . In der „ Staatsbürger -
Zeitung " , freimütiges Tageblatt für nationale Politik , zeichnet Herr
Wilhelm Bruhn am Kopf als Herausgeber . Im Reklameteil des -
selben Blattes empfiehlt das Restaurant „ Hohcnzollern " Kraft »
brühe 4 In Bruhn .

Achtzigtausend künstliche Rosen braucht nach der Mitteilung des

Oberbürgermeisters Kirschner die Stadt zur Hochzeit des Kronprinzen .
So unecht wie die Rosen ist der ganze Trubel , den das „ freisinnige "
Bürgertum zu dieser Feier veranstaltet .

Für die Fcrien - Sonderzüge «ach Süddentschland ist von den be -

teiligten Eisenbahn - Verivaltungen soeben der nachfolgende Fahrplan
vereinbart worden . Nach München , K u s st e i n , Lindau .
Salzburg und Bad Reichenhall werden Sonderzüge vom

Anhalter Bahnhofe am 6. , 7. , 8. und 14. Juli sowie am 15. August ,
abends 6 Uhr snach Bedarf in zwei bis drei Teilen in Abständen
von 19 Minuten ) abgelassen werden ; nach Frankfurt a. M. ,
Straßburg , Colmar und Basel über Weißenburg :
am 6. und 8. Juli vom Potsdamer Bahnhofe lnach Frankfurt a. M.
am 6. Juli 4° « nachmittags , am 8. Juli 5 Uhr nachmittags , nach
den übrigen Stationen am 6. Juli 6° ° nachmittags , am 8. Juli
4° ° nachmittags und 605 nachmittags ) , am 15. August vom Anhalter
Bahnhofe 8� abends , nach Frankfurt a. M. , Straßburg ,
Freiburg ,
Hausen und
7. Juli vom _ _ _ _ _ __ _ _ _ _— , . .
mittags nach den übrigen Stationen 6° ° und 621 nachmittags ,
am 14. Juli vom Anhalter Bahnhofe 8� abends ; nach Stutt¬
gart , Ulm und Friedrichshafen : am 21 . Juli vom Anhalter
Bahnhofe 6' ° abends . Der Fahrkarten - Verkanf beginnt 14 Tage vor
Abgang jedes Zuges und wird eine Woche vor Zugabgang ge -
schloffen . Er findet statt : für die vom Potsdamer Bahnhofe ab -

gehenden Züge im amtlichen Reisebureau daselbst , für die übrigen
Züge am Anhalter Bahnhofe .

Sic haben sich wieder vertragen . Rettor und Studentenschaft
der Technischen Hochschule nämlich . Die Differenzen zwischen
beiden sind nunmehr „endgültig " beigelegt . Der Rektor , Senat und

Studentenschaft haben am schwarzen Brett der Hochschule folgenden
Anschlag veröffentlicht :

Rektor und Senat einerseits , die Studentenschaft der König ! .
Technischen Hochschule andererseits erklären hiermit im Jntereffe
der Herbeiführung des akademischen Friedens und der gedeihlichen
Weiterverfolgung der Ziele des Unterrichts und des Studiums ,
daß bei den bisherigen Vorgängen von keiner Seite eine Be -

leidigung beabsichtigt war und daß Aeußerungen , welche von der

anderen Seite als Beleidigungen empfunden worden sind , hiermit
beiderseits endgültig zurückgenommen werden .

Charlottenburg , den 16. Mai 1995 .

Rektor und Senat . Die Studentenschaft der Königl . Technischen
Hochschule zu Berlin .

- - - - -„ . - ra ,
, Basel , Triberg . Konstanz , Schaff -
d Neuhausen sRheinfall ) über Heidelberg : ar

Potsdamer Bahnhofe <nach Frankfurt a. M. 4 » nach
, di >n lifirioen Stationen 6°° und 621 noibmittaai

Während der Rektor die Vertreter der Studentenschast zu einer
weiteren Rücksprache für Sonnabend abend 6 Uhr geladen hat ,
wurde den Studenten bereits gestern mittag durch den Vorsitzenden
des früheren Ausschusses Mitteilung von der Wiederherstellung des

akademischen Friedens gemacht . — Wie steht es denn nun aber mit
der intoleranten Verrufserklärung der katholischen Korporationen ?

Gegen das Modcgist Lysol . Die überaus leichte Beschaffung
dieses gefährlichen Giftstoffes durch die Drogeuhandlungen hat un -

zweifelhaft dazu beigetragen , die Fälle von Selbstmorden durch

Lysol erheblich zu vermehren . Bisher haben die Drogisten in der

Hauptsache auf den Standpunkt gestanden , daß eine Beschränkung
des Verkaufs von Lysol nicht wünschenswert ist . Jetzt ist hierin
eine Aenderung eingetreten . Die „ Deutsche Drogisten - Zeitung " be -

schäftigt sich mit der auffälligen Vermehrung der Giftmorde mit

Lysol und fragt in ihrer letzten Nummer : „ Wir möchten uns die Frage
erlauben , weshalb verhält sich die Behörde gegenüber der Forderung ,
Lysol in die Giftstoffe einzureihen , ablehnend ?" Da die Apotheken
und Aerzte in der Frage geschlossen sind und sich für die Beschränkung
schon wiederholt ausgesprochen haben , darf man wohl annehmen ,
daß die Behörde nunmehr das Lysol dem freihändigen Verlauf ent -

ziehen wird .

Wegen der Schließung der sogenannten „Sportbörse " fanden

gestern auf dem Polizeipräsidium viele Vernehmungen statt . Die

Inhaber der Börse , die Gebrüder Karl . Julius und Georg Wolter
betrieben früher in neun Läden das Wettbureau „ Rhenania " , über

dessen Schließung wir seinerzeit berichtete «. Zur nächsten „ Renn¬

saison " machten sie in d er Friedrichstr . 174 die „ Sportbörse " auf .

Hier ging es her wie am Totalisator . Der Eintritt kostete 59 Pf .
Dafür erhielt man eine Starterliste . des Tages . An sieben Zahl -
stellen wurden Wetten angenommen und ausgezahlt . Die Namen
der Pferde wurden aufgezogen wie auf der Nennbahn . Den Geschäfts -
inhabern wird vorgeworfen , daß sie auf Pferde noch Wetten , au -

genommen hätten , obwohl sie durch den Fernsprecher oder Depesche
schon wußten , daß sie unterlegen waren . Und umgekehrt sollen sie
Sieger als nicht gelaufen hochgezogen haben , um sich von der Aus -

zahlung des Gewinnes zu drücken , nachdem sie den Einsatz zurück -
gezahlt hatten . Diese Vorwürfe auf ihre Richtigkeit zu prüfen ist
schwer und umständlich . Die Vernehmungen lverden daher wohl
noch geraume Zeit in Anspruch nehmen . Die Inhaber der ge -
schloffenen Börse , die auf freiem Fuße belassen wurden , fordern das

an ihren Kassen beschlagnahmte Geld , über 3999 M. , zurück ; die

Kriminalpolizei wird es jedoch der Staatsanwaltschaft übergeben .

Acht Tage nach ihrer Vergiftung wurde die 33 Jahre alte , aus
dem Kreise Pillkallen gebürtige Näherin Johanna Botenwerfer
in ihrer Wohnung , Kastanienallee 59, tot aufgefunden . Das Mädchen
war vereinsamt . Auch mit ihren Verwandten in der Heimat unter -

hielt sie keinen Verkehr . In ihrem Zimnier hauste sie ganz zurück -
gezogen und mied jeden Umgang mit den Hausgenossen . Diese

klagten seit einigen Tagen über einen unerträglichen Geruch . Da
man die Näherin acht Tage nicht mehr gesehen hatte , so kletterte
der Pförtner vorgestern abend auf den Fenstersims ihrer verschlossenen
Wohnung und sah sie tot im Bette liegen . Die Revierpolizei ließ
nun öffnen und einen Arzt holen . Die Vermutung , daß die

Näherin einem Blutsturz erlegen sei , wurde durch eine nähere
Untersuchung nicht bestätigt . Sie hat vielniehr Lysol getrunken ,
von dem die Kriminalpolizei noch einen Rest in einer Tasse fand .

Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt ist der 43 Jahre alte Ar -
beiter Wilhelm Mensch aus der Gotzkowskystr . 23 . Er fuhr , wie

schon kurz mitgeteilt wurde , am Sonntag ohne Benutzung der

Pedale den Weinbergsweg hinunter , verlor auf der abschüssigen
Bahn die Gewalt über sein Rad , fiel hin und schlug mit dem Kopf
auf die Bordschwelle auf . Im Krankenhaus am Friedrichshain starb
er jetzt an einer Gehirnerschütterung . — Am Rosenthaler Tor stieß
gestern mittag der 32 Jahre alte Kaufmann Robert Schulz aus der

Juliussttaße 4 zu Rixdorf auf seinem Rad mit einem Geschäfts -
wagen zusammen . Er fiel so unglücklich gegen den Wagen , daß er
das rechte Auge verlor . Die Rettungswache in der Kastanien - Allee
brachte ihn in eine Augenklinik .

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich vorgestern zwischen
den Stattonen Kietz - Rummelsburg und Sadowa . Als der um
235 Uhr vom Schlesischen Bahnhofe abgelassene Personenzug nach
Erkner die Station Kietz - Rummelsburg passiert hatte und in den

dahinter liegenden Rangierbahnhof einfuhr , bog sich der die Maschine
bedienende Heizer Munter zur Seite , vermutlich um das Getriebe
der Lokomotive zu beobachten . Er hatte sich aber zu weit hinaus -
gebeugt , stieß mit dem Kopf gegen eine Signalstange , wurde herab «
gerissen und auf das Ferngeleise geschleudert . Auf diesem kam ein

Zug der Ostbahn herangesaust , dessen Lokomotivführer den Unfall
wahrgenommen hatte . Es gelang ihm auch , den Zug so rechtzeitig
zum Stehen zu bringen , daß der Heizer von der Maschine nicht
mehr erfaßt wurde . M. . der einen schweren Schädelbruch und Ge -

Hirnerschütterung erlitten hatte , wurde nach dem Krankenhause
Bethanien gebracht . _

Ein proletarisches Familiendrama .

Im Norden der Stadt hat sich gestern ein entsetzliches
Familiendrama abgespielt . In der Wollinerstt . 34 tötete der
34 Jahre alte kranke Mechaniker Christian Katz seine dreijährige
Tochter Lotte , verletzte seine 14 Monate alte Tochter Johanna
lebensgefährlich am Kopfe und niachte seinem eigenen Leben durch
einen Revolverschuß in die Brust ein Ende . Ueber die Bluttat
werden folgende Einzelheiten gemeldet :

Katz ist seit Jahren lungenschwindsüchttg . Im vergangenen
Jahre war er in der Heilanstalt zu Beeutz , mußte aber als

unheilbar entlassen werden . Der Wohltat dieser Anstaltsbehandluug
konnte er nun nicht mehr teilhaftig werden . Gestern vormittags
11 Uhr schickte er seine Frau unter einem Vorwande zum
Kassenarzt . Er hatte den Plan gefaßt , seinem Dasein
ein Ende zu machen und zwei von seinen drei Kindern
in den Tod mitzunehmen , die älteste Tochter Lotte ,
weil sie sein Liebling war , und die kleine Johanna , weil er ver -
mutete , daß sie auch den Keim seiner Krankheit in sich trage . Den
zivei Jahre alten Sohn Artur wollte er seiner Frau lassen .
Während die Frau ahnungslos den Weg zum Arzt machte , ließ Katz
den Knaben in der Küche spielen und nahm die beiden Mädchen zu
sich in die Stube . Hier jagte er einer nach der anderen eine Re -

volverkugel in den Kopf und schoß sich selbst in die Brust . Niemand
im Hause merkte etwas von der Schreckenstat , erst als Frau Katz
um zwölf Uhr zurückkehrte , wurde alles entdeckt . Eine bange Ahnung
stieg in ihr auf , als sie die Tür verschlossen fand und keine Ant -
wort auf ihr Klingeln erhielt . Die Polizei , der sie ihren Verdacht
mitteilte , ließ die Wohnung durch einen Schlosser öffnen und fand
den Mann und seine beiden Kinder regungslos in ihrem Blute
auf dem Fußbodeit liegen . Zwei Aerzte der Rettungswache in der
Kastanien - Allee , die sofort erschienen , konnten dem Vater und dein

ältesten Kinde nicht mehr helfen ; beide waren tot . Die jüngste
Tochter , die schwache Lebenszeichen von sich gab , verbanden sie und

ließen sie schleunigst nach dem Lazarus - Krankenhause bringen . Sie

ist durch einen liefen Streifschuß verwundet und wird schwerlich mit
deni Leben davonkommen . Die unglückliche Mutter , eine junge ,
kräftige Frau , ist untröstlich . Ihr Mann hinterließ ihr einen Brief
mit Anweisungen sür die Landesversicherungsanstalt usw . und schreibt ,
daß er ihr die Last der beiden Kinder habe abnehmen wollen . Katz

besaß noch über 499 M. Ersparnisse . Die Wohnung wurde von der

Polizei geschlossen .

Nächtlicher Ttraßcnkrawall . Gestern abend nach 19 Uhr wurde

der Schutzmann Engel nach dem Schanklokal von Müller , Münz -

straßc 7, gerufen , wo er gegen einen Gast wegen Hausfriedensbruchs
vorgehen sollte . Der Störenfried , der später als der Svjähnge



Arbeiter Georg Zellmer aus der Klemen Mexanderstraße festgestellt
wurde , weigerte sich , sowohl sich zu legitimieren als auch dem
Beamten zur Wache zu folgen . Er versetzte dem Schutzmann einen
heftigen Stoß gegen die Brust . Dieser legte ihm eine Handfessel
an . Auf der Straße setzte Zellmer seinen Widerstand fort ; bald
sainmelte sich eine große Menschenmenge , die den Sistierten befreien
wollte . Der Beamte wurde zu Boden geworfen ; erst als noch drei
Beamte erschienen , konnte die Sistierung Zellmers erfolgen . Die
Beamten machten wiederholt von ihrer Waffe Gebrauch . Da sich die
Menge , die inzwischen auf etwa 1200 Köpfe angewachsen war , nichtaorffvöltot * fMnTffrt v>i >•»-S� S»« CTO v- » er m �r : _ _ _: _ _ _o �. . . . . .- . . ,eireviers alariniert ,

' uhe wieder herzu�

zerstreuen wollte , wurde die Wache des 15.
der es nach einstiindiger Tätigkeit gelang , die . .
stellen . Mehrere Personen wurden sestgenommen .

Durch einen Sturz vom Gerüst um das Leben gekommen ist der
l - l ' /a Jahre alte Maurerlehrling Adolf Müller , der bei seinem
Bater . dem Maurermeister und Hauseigentümer Müller in der Kaiser
Frredrichstr . 23 zu Rirdorf lernte . Der Lehrling half am Sonn -
abend auf dem Grundstück Wassertorstr . 42 an einem Fabrikgebäude
eine Stangcnrüstung abnehmen . Als er ein Brett vom ersten Stock
nach dem Hof hinablassen wollte , fiel es ihm aus den Händen , weil
es ihm zu schwer war . Er selbst verlor das Gleichgewicht und
stürzte nach . Seine Verletzungen schienen anfangs nicht gefährlich
zu sein . Nachdem aber der Bcrunglückte bis Sonntag nachmittag
in der elterlichen Wohnung gewesen war . wurde sein Zustand so
schlimm , daß man ihn nach dem Rixdorfer Krankenhaus an der
Cannerstraße bringen mußte . Hier starb er anscheinend an Gehirn -
blutung und Gehirnerschütterung .

Fcucrbericht . Nur wenig Alarmlerungen hatte die Wehr in den
letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Nach der Lausitzerstraße 44 wurde
sie gerufen , weil dort auf dem Dache ein Brand entstanden war .
Der achte Löschzug konnte die Gefahr leicht beseitigen . — Am Nord -
ufer hatte dann der Bohlenbelag der Eisenbahnbrücke von der Ring
bahn , jedenfalls durch Funken ans einer Lokomotive , Feuer gefangen ,
während am Küstriner Platz 2 ein Schornsteinbrand beobachtet werden
mußte . — Außerdem gab es noch in der Stephanstraße 9 kurze Zeit
m tun .

Eine Ausstellung für Wvhnungskunft will die Tapeziercr - Zwangs
innuiig aus Anlaß ihres 60jährigen Jubiläums nächstes Jahr in der
Philharmonie veranstalten . Die Ausstellung soll drei Wochen dauern .

Theater . Paul Lincke hat eine Novität , betitelt „ Am Hochzeit ? -
abend " von Bolten - Bäckers für das Apollo - Theater komponiert , in
welcher am Sonnabend , den 21 . Mai , Fräulein Ilona Sperr vom
Königl . Schauspielhause die Hauptpartie krviren wird . — Der Bau
des Charlottenburger Schiller - Theaters wird . wie wir
hören , in allernächster Zeit in Augriff genommen werden . Der
Erbauer des Hauses , Professor Littmann , ist gegenwärtig damit
beschäftigt , die genauen polizeilichen Zeichnungen herzustellen , nachdem
seine Skizzen die Zustinmmng der Behörden in allen Teilen gefunden
haben . — Frau Else Lehmann , die infolge Erkrankung zwei Monate
hindurch am Austreten verhindert war , ist nunmehr wieder her -
gestellt und nimnit am Sonnabend ihre künstlerische Tätigkeit im
Lessing - Theater als Frau Wolff im „ Biberpelz " wieder auf .
Oskar Sauer spielt den Amtsvorsteher Wehrhahn .

Vorort - I�admdnm .
Tempelhof .

Zweierlei Mast in Tempelhof .
An unseren ! Orte ist es , wie auch in Berlin bekannt sein wird ,

Verwaltungsgrundsatz , daß einem Wirt , der sein Lokal ohne
Unterschied der Partei zu allen Versammlungen , also auch zu
sozialdemokratischen hergibt , von dem Augenblick an , wo er
diesen Grundsatz betättgt , die Polizei st unde verkürzt
wird . So konnte der Vorsitzende des Wahlvereins , Genosse
Thiel , in der letzten Volksversammlung vorige Woche mit -
teilen , daß der Amtsvorsteher Mutzehl dem Wirt N 0 a ck in der

Berlinerstr . 9 folgendes Schriftstück zugesandt hat :
„ Die unterm 26 . Mai 1964 widerruflich genehmigte Berlänge -

rung der Polizeistunde für Ihr Lokal Wilhelmsgarten .
Berlinerstr . 9 hierselbst , wird hiermit zurückgezogen , der
öffentliche Gewerbebettieb in allen Räumen des Lokals muß von
heute ab um 11 Uhr , während der Wintermonate vom 1. Oftober
bis Ende März um 16 Uhr abends geschloffen werden . "

Diese amtliche Geschäftsschädigung wurde von dem Amts -

Vorsteher an den Wirt Noack begangen , sofort nachdem die

sozialdemokratische Versammlung in dem bisher der

Arbeiterschaft gesperrt gewesenen Lokal angemeldet worden
war . Dasselbe Spiel war bekanntlich s. Z. an dem Geschäfts -
führcr Herrn Stein vom Tempelhofer Tivoli versucht worden .

DieserHerr leistete etliche Monate denDrangsalicrungcn tapferen
Widerstand , und er hätte mit Hülfe unserer Partei auch weiter

ausgehalten , wenn nicht ein rein äußerlicher Umstand ihn be -

wogen hätte , das große Lokal für Arbcitervcrsammlungen
wieder zu sperren . Die Tochter der Konzessionsinhabcrin hat
sich mit einem Offizier verlobt , und diesem Herrn zuliebe
wurde der Geschäftsführer bewogen , das Lokal wieder für
Arbeiterversammlungen zu sperren . Das hat zwar zur
s�olge, daß die großen Arbeitervereine Berlins die

festgelegten Sommerfestlichkeiten nunmehr nicht in dem

riesigen Lokal , sondern anderswo abhalten . Aber

immerhin ist der Staat gerettet . Der Schaden , der dem
moralischen Ansehen dieses Staates durch ein Ver -

halten wie das des Amtsvorstchcrs , zugefügt wird , kommt ja
nicht weiter in Betracht . Es ist wohl überflüssig zu bemerken ,
daß die Berliner Sozialdemokraten ihre Tempelhofer Partei -
genossen auch in dem gegenwärtigen Kampf nach Kräften unter -

stützen werden . Für T e m p e l h 0 f sind frei die Lokale von
M. Müller , Berlinerstr . 41 —42 und W. Noacks „ Wilhelms -
garten " , Berlinerstr . 9 ; alle übrigen Lokale mit Saal , auch
die event . zum Lokal gehörigen Stehbierhallen sind gesperrt .
In Mariendorf sind außer H. Reichardt , Chausseestr . 16 ,
alle Lokale gesperrt , für Marienfelde sind frei . Staffelt
und Dittmann , alle übrigen sind gesperrt .

Erwähnt sei noch , daß nach Schluß der Versammlung , in
der Reichstags - Abgeordneter Zubcil über Soldatenmiß -
Handlungen und Militärjusttz einen mit Beifall aufgenommenen
Vortrag hielt , nicht weniger als sieben behelnite Ordnungs -
Hüter vor dem Lokale aufgestellt waren . Am Ende war eine

gewaltsame Erhebung befürchtet worden . Man kann aber

ruhig sein ; Torheiten lassen wir unsereGegner begehen .
Wir können Maßregelungen wie die geschilderten umso eher
in völliger Seelenruhe ertragen , als eine vierzigjährige Er -

fahrung uns gelehrt hat . daß keine Agitation intensiver das

Gerechtigkeitsgefühl der Bevölkerung aufstachelt und

uns neue Anhänger zuführt , als die Schädigungen , die die

Beamten in ihrer Kurzsichtigkeit uns durch Staatsrettereien

zuzufügen vermeinen .
_

Rixdorf .
Der Herr „Kriminal - Oberinspektor " .

Kriminal - OberinspeftorS — ein Titel , der

nicht existiert — tritt dort ein Schwindler auf , welcher schon lange
von der Kriminalpolizei eifrig gesucht wird . Der Gauner ist der
am 26. Juni 1866 zu Dresden geborene Johann Leuchner , der zuletzt
in der Hermannstr . 26 zu Rixdorf eine Schlafftelle inne hatte , seit

einiger Zeit aber von dort spurlos verschwunden ist . Der Schwindler
riskiert die gewagtesten Sachen . So hatte er in Erfahrung gebracht ,
daß der in der Prinz Handjerystraße wohnhafte Arbeiter Otto K.

Unter der MaSke eines
in Rixdorf überhaupt

zur Verbüßung einer zweitägigen Haftstrafe durch einen Polizei -
beamten aus der Wohnung abgeholt worden sei . Kurz darauf
erschien L. bei der Ehefrau des K. und erzählte ihr , daß er mit
ihrem Manne zusammen gewesen sei . Sie möge ihm durch ihn , L. ,
6 M. schicken , ihr Mann werde dann sofort entlassen und brauche
nicht die zwei Tage abzusitzen . Frau K. ließ sich hierauf aber nicht
ein . Im Laufe des wetteren Gesprächs erfuhr L. von Frau K, daß
einige ihrer Möbel von einem Tischlermeister Krabiell gekauft seien .
Der Schwindler besuchte den Tischlermeister , stellte sich diesem als
Kriminalbeamter vor und teilte ihn , mit , daß K. gegen ihn , den
Tischlermeister , eine Betrugsauzeige erstattet habe . Auf Grund eines
Sachverständigen - Gutachteus habe sich herausgestellt , daß der Meister
den Arbeiter beim Möbelkauf erheblich überteuert habe . Der Ge -
schädigte sei jedoch gern bereit , die Anzeige zurückzunehmen , wenn
der Tischlermeister ihm — eine Mark s?) Entschädigung zahlen würde .
5irabiell fiel auch darauf hinein . An dein gleichen Tage verübte der
Gauner noch weitere Schwindeleien in dem Restaurant von
Kindler , Ziethenstr . 22, wo er sich gleichfalls als revidierender Polizei -
beamter vorstellte , keine Zeche zahlte und den Wirt noch um 86 M.

anzupumpen versuchte . Zwei Gäste , welche er dort kennen gelernt
hatte , prellte er um beträchtliche Geldbeträge . Da L. jedenfalls seine
Schwindelmanöver weiter bettciben dürfte , sei vor ihm gewarnt .
Der „ Herr Oberinspektor " ist 1,66 bis 1,68 Meter groß , hat blondes
Haar , blonden Schnurrbart , dicke Nase , rundes , frisches Gesicht ,
rundes Kinn und untersetzte Gestalt . Er spricht sächsischen Dialeft ,
trägt goldenen Kneifer , steifen schwarzen Filzhut , dunklen Ueber -
zieher , hellen Rockanzug mit abgerundeten Schößen , weiße Wäsche
und schwarze Stiefel . Auch von der Dresdener Kriininalpolizei wird
Leuchner schon seit längerer Zeit gesucht .

Polizeilich beschlagnahmt wurde die Leiche der 4 Jahre alten
Tochter Margarete des Arbeiters Dundey aus der Kaiser Friedrich -
straße 211 zu Rixdorf . DaS Kind starb plötzlich . Ein Arzt konnte
die Todesursache nicht feststellen , fand aber an der Leiche blaue
Flecke , die von Verletzungen herrühren . Die Eltern und die Haus -
genoffen , die ihnen das beste Zeugnis geben , haben für diese Flecke
eine unverdächttge Erklärung . Hiernach spielte das Mädchen oft auf
Brettern und Leitern , die Zimmerleute hinter dem Hanse lagern
lassen . In vierzehn Tagen kam es dabei zweimal ernstlich zu Falle
und zog sich Quetschungen und Hautabschürfungen zu , das letztemal
auch eine Verletzung am Kopfe , die eine ärztliche Bchandlimg nötig
machte . Als Frau Dundey vorgestern morgen um 7 Uhr von ihrer
Aufwartestelle , die sie um 6 Uhr aufgesucht hatte , heimkehrte , fand
sie ihr Töchterchen bewußtlos auf dein Fußboden liegen . Es war ,
wie der fünfjährige Bruder sagte , aus dem Bett gefallen und starb
nach einer Stunde .

_

6embt9 - Zeitung .
Amtsverschwiegenheit des Arztes . Vor einigen Monaten be -

schäftigte die dritte Strafkammer des Landgerichts I hier die

wichtige Frage , inwieweit die Pflicht des Arztes zur Amtsverschwiegen -
heit reiche beziehungsweise wann der Arzt zu reden berechttgt oder
verpflichtet sei . Ein hiesiger Arzt , Dr . Lewinson , der die Kinder
einer Familie , in welcher er Hausarzt war , geimpft hatte , hielt es
für seine Pflicht , die Eltern der Kinder darauf aufmerksam zu machen ,
daß sie die seiner ärztliche » Sorgfalt anvcrttauten Kinder vor der

Berührung mit der Schwester der Mutter bewahren sollten , da diese
an Syphilis erkrankt sei . Namentlich sollten die Eltern verhüten ,
daß die Kinder wie bisher in der Wohnung der Tante
baden und in deren Bett schlafen . Gegen den Arzt wurde

wegen dieser Aeußerung ein Verfahren wegen Beleidigung
und unbefugter Offenbarung von Privatgeheimnisscn eröffnet ,
das mit der Verurteilung des Dr . Lewinson zu 26 Mark

endigte . Die dritte Strafkammer hielt beide Delikte für gegeben .
Dr . Lewinson legte gegen dieses Urteil durch seinen Verteidiger , den
Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n , Revision ein und führte sie
durch , obwohl der Rechtsschutzverein für die Berliner Aerzte , an den
sich Dr . Lewinson gewandt hatte , ihm den Rechtsschutz mit der
Begründung versagt hatte , daß der juristtsche Berater des Vereins
die weitere Rechtsverfolgung für aussichtslos halte . Das Reichs -
gericht war hierin allerdings anderer Ansicht , als der Schutzverein
der Aerzte . Es hat das Urteil aufgehoben und die Sache nicht
wieder an dasselbe Gericht , sondern an das Landgericht II zur er -
neuten Verhandlung verwiesen . Die Begründung des Urteils , auf
die wir zurückkommen werden , wird von großer prinzipieller Trag -
weite sein . _

Versammlungen .
Metallarbriter - Bcrblind . Die am Montag abgehaltene General -

Versammlung der Verwaltungsstelle Berlin nahm die Abrechnung
vom 1. Quartal entgegen . Die Abrechnung der Hauptkasse schließt
in Einnahme und Ausgabe mit 469 426,66 M. , die der Lokalkasse
mit 665 193,26 M. Letztere hatte am Quartalsschluß einen Bestand
von 184 746,68 M. Aus der Haupt - und der Lokalkaffe zusammen
wurden ausgegeben für Streik - und Gemaßregeltenunterstützung
461 327,96 M. Ferner zahlte die Hauptkasse für Reisegeld 2396 M. .
für Ortsunterstiiyung 49 496,96 M. , Unterstützung nach K 2o
4683,66 M. , Rechtsschutz 23 882,76 M. , Umzugsunterstiitzung 945 M. —

Mit Rücksicht auf den erheblich gestiegenen Umsatz der Kasse erhöhte
die Versammlung das Mankogeld des Kassierers von 26 auf 66 M.

pro Quartal .
Der nächste Punkt der Tagesordnung lautete : Stellungnahme

zum Gewerkschaftskongreß . Nachdem die ersten Gegen -
stände der Beratung des Kongresses ohne nennenswerte Debatte be -
handelt worden waren , entstand eine rege Erörterung über die

Frage der Maifeier . Hierzu hatten einige Mitglieder folgende
Resolution eingebracht :

Die Versammlung protestiert gegen die von verschiedenen
Seiten gemachten Versuche einer Abschwächung oder gar Aufhebung
der Maifeier ; sie ist im Gegenteil der Meinung , daß das organi -
sierte klassenbewußte Proletariat seine ganze Kraft entfalten muß ,
um den Weltfeiertag der Arbeit zu einer imposanten , wuchtigen
Demonsttation gegen Klassenherrschaft und Volksausbeutung zu
gestalten . Zu diesem Zwecke beauftragt die Versammlung ihre
Delegierten zum Gewerkschaftskongreß , im Sinne der auf den
internationalen Kongressen von Paris 1839 bis Amsterdam 1964

gefaßten Beschlüsse für eine möglichst einheitliche Feier des 1. Mai

einzutteten und zwar dergestalt , daß die Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands sich mit dem Parteivorstand in Ver -

bindung setzt , damit die höchste und würdigste Form der Feier ,
die allgemeine Arbeitsruhe , endlich zur Tatsache werde . Eine

Aktion , die vorzugsweise als Prüfftein in Bezug auf die geistige
Reife und Kampfesfreudigkeit des Proletariats gedacht ist , darf
am Kostenpunkt nicht scheitern . Die deutsche Arbeiterschaft , die

schon oft so manchen opserreichen Kampf geführt hat , darf und
wird nicht wanken , wenn es gilt , eine Bahn zu beschreiten , die

zur Abschaffung des Lohnsystems und damit zu einer wirklich
freien Gesellschaft führt .

Mit Ausnahme zweier Redner sprachen alle übrigen im Sinne
der Resolutton und forderten die ArbeitSruhe als würdigste und

wirksamste Feier deS 1. Mai . Unter anderem wurde hervorgehoben .
daß man von den Kollegen erwarten müsse , sie würden aus

Idealismus feiern und nickt auf Unterstützung
rechnen . Der Beschlutz , wonach die Organisatton für die Feiernden
eintritt , wenn sich in einer Fabrik zwei Drittel der Beschäfttgten für
die ArbeitSruhe entscheiden , bedürfe der Revision . — Nach Schluß
der Diskussion wurde die Resolution gegen einzelneStimmen
angenommen .

Kurz vor Schluß der Versammlung kam es noch zu einer

längeren Diskussion über einen von L i t f i n gestellten Antrag .
welcher verlangt , daß noch vor dem bevorstehend « ! Berbandstage
eine außerordentliche Generalversammlung der Berliner Mitglieder ein -

berufen werde mit der Tagesordnung : Welche Gründe veranlassen
den BerbandSvorstand , der Verwaltungsstelle Berlin da ? Recht der

Selbstbestimmung zu entziehen ? — Wie aus der Diskussion hervor -

ging , hat der Hauptvorstand zum Verbandstage einen Antrag ge¬
stellt , aus dem Litfin folgert , daß das Recht der Selbstbestimmung
bei Lohnbewegungen , welches den Verwaltungsstellen mit mehr als
3666 Mitgliedern eingeräumt ist , genommen werden soll . Dieses
Selbstbcstimmungsrecht hat der frühere Berliner Metallarbeiter -
Verband zur Vorbedingung seines Uebertritts in den Deuffchen
Mctallarbeiter - Verband gemacht . Die genannte Bestimmung ist darauf -
hin in das Verbandsstatut aufgenommen worden . Sie kam damals nur
der Berliner und bald darauf auch der Nürnberger Mitgliedschaft ,
die beide über 3666 Köpfe stark waren , zugute . Inzwischen sind
auch andere Verwaltungsstellen derartig stark angewachsen , daß sie
das Recht der Selbstbestimmung genießen . — Cohen verlas ein

längeres Schreiben des Hauptvorstandes , worin dieser versichert ,
daß den Berlinern das tatsächliche Recht der Selbstbestimmung auch
durch den Vorstandsantrag nicht geschmälert werden solle . — Litfin
verttat demgegenüber die Ansicht , der Hauptvorstand sei wohl mit
den letzten Berliner Lohnbewegungen nicht einverstanden und

deshalb zu seinem Antrage gekommen . Wenn der Haupt -
vorstand Grund zur Unzufriedenheit in dieser Hinsicht habe , dann

solle er den Berliner Mitgliedern gegenüber seine Gründe darlegen .
Eine offene Aussprache über diese Angelegenheit sei notwendig . Es

habe den Anschein , als solle den Berliner Mitgliedern das Recht ,
was ihnen seinerzeit beim Uebertritt zugestanden wurde , wieder ge -
nommen werden . Wenn das geschähe , so würde man der Metall -

arbeiter - Gewerkschaft Agitationsstoff liefern und Gelegenheit zur
Zersplitterung bieten . Litsin fordert in seinem Anttage auch , daß
ein Mitglied des Hauptvorftandes in der beantragten Versammlung
erscheine und den Berliner Mitgliedern offen sage, ob und was er

gegen ihre Verwaltung habe .
Der Antrag Litfin wurde gegen einzelne Sttmmen angenommen

Verband städtischer Arbeiter . Eine außerordentlich stark be -

suchte Versammlung der Handwerker , Rohrleger und Betriebs -
arbeiter der Englischen Gasanstalten Berlins und Umgegend be -

schäftigte sich mit den in letzter Zeit in den Betrieben der Englischen
Gasanstalten erfolgten Lohnerhöhungen , bei denen die bezeichneten

Kategorien leer ausgingen . An der Hand eines reichen Materials

konnte der Referent Polenske nachweisen , wie alle Verbefferungen
in den letzten Jahren , so z. B. auch die letzten Lohnerhöhungen , nur

durch die rastlose Arbeit der Organisation und der mit derselben

Hand in Hand arbeitenden Arbeiterausschüsse erzielt seien . Wenn

nun in letzter Zeit die Handwerker , Rohrleger usw . nicht berück -

sichtigt wurden , so hat dies wohl zum Teil auch seinen Grund darin .

daß die betreffenden Kategorien sich wenig um die Organisation
kümmerten . Der Besuch der Versammlung lasse ja erwarten , daß
in dieser Beziehung eine Besserung eintreten werde . Auf die Tages -

ordnung der nächsten Ausschußsitzung sei nun die Forderung eines

Zuschlages von 16 Proz . gestellt worden für sämtliche Arbeiter , die

bei der letzten Lohnrcgulierung leer ausgingen . Die heutige Ver «

sammlung sei einberufen worden , um dieser Forderung auch den

nötigen Nackdruck zu geben . Nach eingehender Diskussion gelangte
eine Resolution zur einstimmigen Annahme , in der die Erwartung

ausgesprochen wurde , daß den diesbezüglichen Anträgen der Arbeiter -

ausschüsse Gehör geschenkt wird . Gleichzeitig protestierte die Ver -

sammlung gegen die Maßnahmen des Inspektors Prinz vom Gas -

werk Oberspree , welcher die ihm unterstellten Arbeiter in unerhörter

Weise ausnutzt und unter den nichttgsten Gründen entläßt .

Oesientliche Bibliothek und Leseholle zu unentgeltlicher » e -

Nutzung für jedermann , LW. . Alcxandrincnstr . 26. Geöffnet werktäglich von
Feiertagen von S —1 und 3 — 6 Uhr .
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Sozialdeniokratischer Zentral . WahlvcretU für den Reichstags -
Wahlkreis Kala : , - Luckau . Ortsverein Berlin . Heute abend

8' / , Uhr findet bei Georg Weihnacht , Grünstr . 21 . die Monatsversammlung
statt . Gäste sind willkommen . Zahlreichen Besuch ver Mitglieder erwarte
der Vorstand . «

Zentral - Berband der Konditoren . Mitgliedschast Berlm . Donner »

tag , abends Sst . Uhr , im „Englischen Garten " . Alexanderstr . 27o : Mit

glicdcrvcrsammliing . Wichttge Tagesordnung . Zahlreichen Besuch erwarte
die Lokalvcrwaltung .

Verband Deutscher Barbier - , Friseur - und Perückcnmacher
gehülfen . Zweigoer ein Berlin . Heute abend 16 Uhr im « Eng
lischen Garten " , Alexanderstr . 27o : Versammlung .

Verband der Friseurgehülfen Deutschlands . Zweigvereir
Berlin . Versammlung heute , Donnerstag , abends 16 Uhr , bei Pseffer
Rosenthalerstr . 57. Tagesordnung : Der Stand der Lohnbewegung .

Zentralverband der Hondlungsgehnlfen und - Gehülfinner
Deutschlands , Bezirk Berlin . Heute abend 9 Uhr in den „ Arminhallen " ,
Kommandantenftr . 26 : Sitzung . Gäste find willkommen . Die Orts »

Verwaltung . _

Vermifckres .
Der Hunger in Südspanicn . In Südspanien herrscht infolge der

durch Trockenheit veranlaßten Mißernte großer Notstand ; de «

Ministerrat hat bereits über Mittel zur Linderung der Not beraten .

In Decla , Jaen und anderen Orten kam es zu lärmenden� Ans -

schrcitimgcn von Arbeitslosen , bei denen die Polizei einschritt ;

mehrere Personen wurden verletzt und eine Anzahl Verhaftungen
wurden vorgenommen .

Eine 13 jährige Mutter . Als heute , so berichtet man uns
unterm 16. Mai aus Halle , gegen den etwa 46jährigen Schuhmacher
Georg Je cht wegen Verführung eines 13jSyngen Schulmädchens
verhandelt werden sollte , wurde unter allgemeiner Erregung mit -

geteilt , daß jenes Mädchen nicht als Zeugin erscheinen könne , da eS

gestern von einer Tochter entbunden worden sei . Die Verhandlung
ivurde deshalb vertagt .

Der Erreger der Syphilis entdeckt ? Vor einigen Wochen ver »

öffentlichte Dr . med . John Siegl in einer Broschüre seine Befunde
über Protozoen bei Syphilis . Er glaubte , in ihnen die Erreger der

Syphilis gefunden zu haben . Von fachwisienschastlicher Seite
wurden die Art und das Ergebnis der Untersuchungen beanstandet .
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Frage aber nahm sich nunmehr
das kaiserliche Gesundheitsamt der Sache an . RegierungSrat
Dr . Schaudinn und Stabsarzt a. D. Dr . Hoffmann , unterstützt von
Dr . Neufeld und Dr . Gonder , beobachteten und untersuchten längere
Zeit an Syphilis Erkrankte . Von den Sieglschen Protozoen wurde ,
wie der „Lok . - Anz . " meldet , keine Spur gefunden , dagegen
entdeckte Regierungsrat Schaudinn zunächst in den syphi -
littschen Anfangserscheinungen ein kleines Lebewesen , welches zu den

niedrigsten Tieren , nicht zu den Bakterien ( alfo Pflanzen ) gehört .
Die taglich an zahlreichen Kranken weiterhin vorgenommenen Unter -

suchungen ergaben stets dasselbe Resultat : immer wurde ein zur
Gattung LpirooKasts gehörendes Lebewesen beobachtet , welches mit

Rücksicht auf fein schwaches Lichtbrechungsvermögen und feine
schwierige Färbbarkeit den Namen Spirochaete pallida erhielt .
Dieie Spirochaete wurde nun im Lause der Zeit nicht nur in den

syphilitiichen Anfangsericheinungen , sonden , auch in dem Saft der
Leistendrüsen , in der Milz und im Blute Erkrankter stets und in

großer Menge nachgewiesen . Prof . Metscknikoff in Paris impfte
Äffen mit dem Drüsensast syphilitischer Menschen ; die Affen er -
krankten an Hautgeschwüren und es fand sich in diesen Haut -
geschwüren Spirochaete pallida . — Die Entscheidung , ob diese
Spirochaete der Erreger der Syphilis ist , wird voraussichtlich binnei -

kurzer Zeit gefällt werden .
_

Bncfftaltcn der Redahtion .

M . Cr. 2. Wenden Sie sich an den Portier des Reichstags , Portal V.
Eintrittsgeld wird nicht erhoben . — M . A. 3. 1. Verein sür die Jnter -
essen der Hausangestellten , Wilmersdors , Uhlandstr . 42. bei Frau West »
phal . 2. Bund Berliner Grundbesitzer . Geschästsstelle Burgstr . 1 D. —
Schmargendorf 500 . 1. bis 3. Uns nicht näher bekannt . Bielleicht
finden Sie das Gewünschte durch das Berliner Adregbuch, 2. Bd. , Teil IV .
/Sr-Ii-* 004 A. »U /il 7.»■>••(4 ii rt OTT�-4- ,iyy »n T«/>« X-v " ~***~
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